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Vorwort, 


Ein Vortrag über die von Jussieu aufgestell¬ 
ten Grundsätze des natürlichen Pflanzensystems * ? ), 
welchen der Herr Verfasser dieser Sclirift in dem 
Seminarium für die gesammten Natur- 
wissenschaften zu Bonn hielt, gab zu wei¬ 
tern Erörterungen über den Begriff eines natür¬ 
lichen Systems in der Naturgeschichte überhaupt., 
und über die wesentlichen Unterschiede der so¬ 
genannten künstlichen und natürlichen Systeme 
auf diesem Gebiete, einen nicht unerspriesslicben 
Anstoss, indem sich dabei zeigte, dass, so streng 
und unmittelbar auch der Begriff des Systems aus 
den Gesetzen des Denkens hervorgeht, dennoch 
die Anwendung desselben auf verschiedene Ge¬ 
genstände des Denkens, ohne nähere Bestimmung 
der in dem Wesen des Objects und in dem Zweck 
seiner Behandlung zugleich nothwendig mit be¬ 
gründeten Verschiedenheiten der Verhältnisse, zu 
Missverständnissen führe, die besonders dann ein¬ 
flussreich zu werden anfangen, wenn von dem 
Charakter eines solchen Systems, insofern es als 


*) Principes de la methode des vegetauxj par Mr. M 

L de Jussieu. Par. 1824. 




mehr oder weniger mit der Natur harmonirend 
gedacht werden soll, die Rede ist. 

Je mehr nun der Werth der sogenannten 
natürlichen Methode in der Botanik, und je all¬ 
gemeiner er von Tag zu Tag anerkannt wird, 
um zo verdienstlicherscheint die Bemühung, den 
Begriff dessen, was sie uns ist und seyn soll, hin¬ 
länglich festzustellen, dann aber auch die Grund¬ 
sätze zusammenzutragen, nach welchen die Begrün¬ 
der der herrschenden Systeme, J u s s i e u, R. Brown 
undDe Can dolle, hei Aufstellung derselben vem 
fuhren, und die Art und Weise, wie sie dieselben 
in der Natur selbst aufgefunden haben, so viel 
wie möglich mit ihren eignen Worten darzulegen. 

So entstand diese, grossentheils aus der oben 
angeführten Schrift von Jussieu, und aus De 
Candolle’s Theorie elementaire '*') geschöpfte 
Abhandlung,- welcher eine vergleichende Zusam¬ 
menstellung der wichtigsten Versuche einer na-r 
türlichen verwandtschaftlichen Anordnung des 
Pflanzenreichs, nemiieh derer vonLinne, Bätsch, 
den beiden Jussieu, Agardh*y) und De Cam 

Man vergleiche auch ^noch hiebey im iSten Bande des Dic- 
lionnaire elassique d'histoire naturelle Herrn D e C.a n d o lle's: 
Considerations sur la Fkj tologie ou Botanique generale > son 
histpire et les moyens de la perfectionner. 

**) Leider ist die Darlegung der Agardh’schen Pflanzenfamilien 
in dessen Aphorismi botanici noch unvollendet, und 
tonnte tlaher hier nur als Bruchstück mitgetheilt werden. 
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dolle, und endlich eine Erläuterung des Linner¬ 
sehen Sexualsystems beygefügt wurden. 

Da hei dem Vortrag über allgemeine Botanik 
nach meinemHandbuchder Botanik, Nirn- 
berg bei Schräg 1820 — 21, der dritte Band, 
der die Systemkunde enthalten sollte, noch ver¬ 
misst wurde und nunmehr billig einer neuen Auf¬ 
lage jenes Werks Vorbehalten bleibt, so ist die 
Arbeit des Herrn Verfassers als ein erwünschter 
Ersatz des Fehlenden zn betrachten, und soll von 
mir bey meinen Vorträgen, was die Darstellung 
der genannten Systeme betrifft, zum Grunde ge¬ 
legt werden. 

Ich darf aber hoffen, dass diese Schrift auch 
denen nützlich seyn werde, die mit einem Blick 
die früher und später gebildeten Familiengruppen 
des Gewäcbsreichs zu übersehen, zu vergleichen, 
oder ihre Stelle in den verschiedenen Methoden 
schnell aufzufinden wünschen. 

Der Verfasser hatte seine Arbeit bereits voll¬ 
endet, als mir, sowohl in dem eben erschienenen 
2ten Theil des XVlen Bandes der Transactions of 
the Linnean Society of London, als durch die 
freundschaftliche Hand des Herrn Verfassers selbst, 
die mit philosophischem Geist geschriebene Un¬ 
tersuchung : on Systems and Methods in Natural 
History von Herrn Bicheno, Secretair der Fin¬ 
nischen Societät zu London, zu Gesicht kam« 
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Diese wenigen Bogen enthalten das hieher Gehö¬ 
rige in so gedrängter Kürze, dass sie weder an- 
hangs - noch auszugsweise eingeschaltet werden 
konnten; eine vollständige Uebersetzung aber hätte 
nicht nur auf ‘Wiederholungen geführt, sondern 
auch durch den mehr kritischen und zürn Theil 
polemischen Zweck, den Herr B i c h e n o verfolgte, 
der Bestimmung der gegenwärtigen Schrift, weh 
che dem Anfänger zum Leitfaden dienen soll, 
weniger entsprochen. Wir begnügen uns daher, 
den Umstand, dass ein anerkannter Naturfor¬ 
scher vor einer so ehrenwehrten Versammlung 
der Häupter dieses Fachs denselben Gegen¬ 
stand einer Beleuchtung werth fand, für die Schrift, 
die wir hevorworten, in Anspruch zu nehmen 
und darauf die Erwartung zu gründen, dass sie, 
obwohl ihr Inhalt vielfältig in Handbüchern be¬ 
rührt worden und keineswegs als neu zu betrach* 
ten ist, doch in dieser gedrängten und wohlfei¬ 
len Form Vielen Bequemlichkeit und Nutzen ge* 
Währen könne. 

Bonn den 6. April. ifeSl 

Dr. C. G. Nees v. EsenbecL 



V e r b e s s e r u n g e n, 

Seite 1.4. Zeile 5 von unten lese man erreicht statt er 
reicht. 

» 4g. » 17 von unten lese man: dieselbe statt die- 

selben. 

5» 4 g. lese man den Satz, welcher anfängt: man wird auch 

bemerken u. s, w. in folgenden deutlichem Wor¬ 
ten: Auch wird man bei Pflanzen aus andern 
Gattungen, die mit einer die Staubf äden tra» 
genden Blumenkrone versehen sind, bemerken, 
dass die letztere an derselben Stelle, wo die 
Staubfäden sitzen, eingefügt ist. 

» 68. Zeile 5 von oben lese man: deren statt der en. 

» 74. » 1.4 von oben lese man: Hypopetal ees 

statt Hipopetalees. 

» 77. » 6 von oben fehlt nach Arten ein Komma. 

» 144. » i 3 von unten ist die Gattung Sandoricum 

zu Streichen. 

» 175. » 7 von oben ist die Gattung Weinmannia 

zu streichen. 

n 175. » 5 von oben ist die Gattung Epacris zu 

streichen. 

3) 179* » 1 von oben ist die Gattung Scöparia zu 

streichen. 

3» 198. j» 4 von un ten lese man: Haemodoraceae 

statt Haemodorazeae. 

n 2 i 3 . » 17. von oben lese man E ndophyllocarpi 

statt Enthophyllöcarpi. 


Vor Lacistemeae, S. 192., ist einzuschalten: 

Ordo CLVI b. Pistiaceae Ag. (Cjtineae Rick.) 

1. Pistia Lin. 2. Nepenthes Lin, 5 . Cytinus Lin. 

Ordo CLYI c. Balanophoreae Rieh. 

3 Helosis Rieh. 3 . Balanophora 5 . Sarcophyte 

2, Langsdorfia Forst. Sparrm* 

Mart. 4 . Cynomorium 6. ? Aphyteja 

Bocc. Thunb. 

Seite 194. Zeile 9 von oben ist vor Hydrochärideae noch 
einzuschalten: 

Ordo CLXIIb. Podostemeae Rieh. 

1. Podostemum 2. Lacis Schreb. 4 * ? Dicraeia. 
Mx. 3 . Mniopsis M. Aub. Thouars, 
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den Begriff des natürlichen Systems in 
der Pflanzenkunde. 

Der einleitenden Begriffsentwickelung des natürlichen Systems* 
welche hier der Uebersetzung von Jussieu’s Grundsätzen u. s.w. 
vorausgeschickt wird , liegt die doppelte Absicht zum Grunde: 

1) Dadurch den Schwierigkeiten und Ungereimtheiten 
zu begegnen, die etwa denjenigen in dem Ausdruck »natürli¬ 
ches System« aufstossen könnten, welche von der , in gewis¬ 
ser Hinsicht wahren und richtigen , Behauptung vieler Natur¬ 
forscher überzeugt sind: dass ein eigentlich natürliches System 
gar nicht aufgestellt werden könne; und 

2) solchen Anfängern , die noch mit keinem Systeme be¬ 
kannt sind, gleich von vorn herein vom Systeme überhaupt, 
und vom natürlichen Systeme ins besondere eine richtige Vor¬ 
stellung beizubringen. 

Ohne diese richtige Vorstellung wird der erfahrne Natur¬ 
forscher mit Recht gegen ein angeblich natürliches System viel 
einzuwenden haben, und der Anfänger Gefahr laufen, däs 
wissenschaftlichere und darum bessere (natürliche) System wie¬ 
der zu verlassen, noch ehe er einmal recht vertraut damit ge¬ 
worden , bloss weil er sich in den Erwartungen * die er irr- 
thümlich von demselben, hegte, getäuscht sieht. Wir handeln 
daher den in dieser Einleitung zu erörternden Gegenstand wohl 
am passendsten unter folgenden drei Fragen ab .* 
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I. Was versteht man in der Naturgeschichte unter System 
überhaupt ? 

II. Was versteht man in der Naturgeschichte unter natürli¬ 

chem Systeme? 

III. Welchen Begriff hat man in der Pflanzenkunde mit dem 
Ausdruck »natürliches System« zu verbinden? 

Da sich die erste dieser drei Fragen nicht wohl ohne ei¬ 
nen deutlichen und bestimmten Begriff von N aturg eschi ch- 
t e genügend beantworten lässt , so mögen folgende kurz ge¬ 
fasste Bemerkungen über die Naturwissenschaften überhaupt 
hier nicht am Unrechten Orte stehen. 

Unter Natur überhaupt verstehen wir den Inbegriff aller 
Erscheinungen, die sich einander auf eine nothwendige Weise 
bedingen; und, in einem etwas beschränkteren Sinne, den In¬ 
begriff aller Erscheinungen der Sinnenwelt. Der gesammte 
Umfang wissenschaftlicher Untersuchungen über die Erschei¬ 
nungen der Sinnenwelt, “welche die Erforschung derselben be¬ 
zwecken, ist die fast unermessliche Gesammtwissenschaft — 
die Natur kund e. —Aber theils die beschränkten Fähig¬ 
keiten des menschlichen Geistes, theils die verschiedenartigen 
Modifikationen, in denen diese Erscheinungen auftreten , so 
wie endlich die verschiedenen Zwecke, die der menschliche 
Geist bei Untersuchung dieser Erscheinungen zu erstreben sucht, 
sind Ursache, dass die eben bezeichnete Gesammtwissenschaft, 
die Naturkunde überhaupt, in mehrere Wissenschaften zer¬ 
fällt, die zwar integrirende Theile des grossen Ganzen sind, von 
denen jedoch, insofern dieselben unter sich nach Zweck und 
Gegenstand von einander abweichen, jede für sich ein eigen- 
thümliches Ganzes bildet. Alle Erscheinungen unserer Sinne 
kommen nur in und an gewissen Dingen in der Natur vor, die 
Ivir mit dem allgemeinen Namen Körper bezeichnen, wenn 
wir nämlich unter Körper alles das verstehen, was einen Ein¬ 
druck auf unsere Sinne macht. Je nach der verschiedenen Ab¬ 
sicht, mit welcher diese Naturkörper der Untersuchung unter- 
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Worfen werden, gestalten sich nun zunächst die zwei Haupt¬ 
zweige der Naturhunde, und dann die einzelnen Naturwissen¬ 
schaften. Lassen wir hier, um vorliegende Begriffsbestimmung 
nicht unnöthigerweise zu weit auszudehnen, alle ausserirdi- 
sehen Körper unberücksichtigt, und beschränken wir uns auf 
die zu unserer Erde gehörigen Körper; so zerfällt die gesammte 
Naturkunde, d. h. hier der Inbegriff aller wissenschaftlichen Un¬ 
tersuchungen über die Erscheinungen an den Körpern unserer 
Erde, in einen historischen und einen dogmatischen 
Theil. Der dogmatische Theil beschäftigt sich mit der Unter¬ 
suchung der Naturkräfte oder der Gesetze, nach welchen die 
Veränderungen in der Körperwelt erfolgen, und heisst Natur¬ 
lehre; der historische Theil hat die Untersuchung alles dessen 
zum Gegenstände, was wir unmittelbar an den Körpern wahr¬ 
nehmen, um sie danach zu erkennen, und heisst Naturbe¬ 
schreibung oder Naturgeschichte. 

Insofern die Körper unserer Erde auf die zuletzt angege¬ 
bene Weise Gegenstand der Naturgeschichte werden , zeigen 
sie eine wesentliche und auffallende Verschiedenheit, wonach 
dieselben in zwei grosse Gruppen sich sondern. Die eine die¬ 
ser Gruppen besteht aus den organisirten (organischen, le¬ 
bendigen); die andere aus den nicht organisirten (anorga¬ 
nischen, leblosen) Naturkörpern. Die organisirten Natur¬ 
körper theilen sich wieder in zwei wesentlich verschiedene Grup¬ 
pen , in die Thiere nämlich und die Pflanzen ; unter den nicht 
organisirten begreift man gewöhnlich nur die Mineralien *). 

Nach diesen drei verschiedenen Gruppen von Naturkörpern 
zerfällt nun die gesammte Naturgeschichte in eben so viele ein- 


*) Ueber die ausführlichere Angabe des Unterschiedes der organi¬ 
schen und anorganischen Körper, so wie des Unterschiedes 
zwischen Thier und Pflanze, vergl. Nee s von Esenbeck 
Handb. der Botanik, Band I. §. 3g. §. 4o. und §. 48 } und 
nachstehende Schrift §, 2 und §. 3. 
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zelne Naturwissenschaften, von denen die Mineralogie die 
Mineralkörper, die Zoolog i e die Thiere, die Botanik 
die Pflanzen, auf die eben bezeichnete Weise zum Gegenstand 
ihrer wissenschaftlichen Forschungen macht. 

Mineralogie, Zoologie und Botanik bezeichnen also das 
Gebiet der Naturgeschichte und bestimmen zugleich den Be¬ 
griff derselben, welchen wir entwickeln wollten. Es wird sich 
nun die erste der obigen drei Fragen leichter beantworten lassen. 


I. 


Was verstellt man in der Naturgeschichte unter 
System überhaupt? 


Pie Naturgeschichte beschäftigt sich, wie wir gesehen, mit 
der Aufsuchung alles dessen, was wir unmittelbar an den 
Körpern wahrnehmen, und lehrt, wie dieselben nach den 
aufgefundenen Merkmalen von einander zu unterscheiden und 
zu klassifiziren sind. So wie sie durch dieses Geschäft den Un¬ 
terschied zwischen den organischen und anorganischen Kör¬ 
pern , zwischen Thier und Pflanze entdeckte, so fand sie auch 
in jedem der drei Naturreiche unter den einzelnen zu densel¬ 
ben gehörigen Körpern Unterschiede und Aehnlichkeiten , wo¬ 
nach sie sich in eine nach angenommenen Gesetzen aufgestellte 
Anordnung bringen oder klassifiziren liessen. Die 
Aehnlichkeit in den Merkmalen und Eigenschaften der Kör¬ 
perführte zu dem Begriff der Verwandtschaften zwischen ihnen, 
d. h. der grossem Uebereinstimmung mehrerer unter einander 
nach einer Mehrheit congruirender Merkmale im Ganzen. Die 
verwandten Körper liessen sich nun in anfangs kleinere, dann 
grössere Gruppen vereinigen, und so entstand allmählig eine 
stufenmässige Reihenfolge in der Anordnung der Körper, wo¬ 
durch ein gesetzlicher Gang in der Betrachtung und Untersu¬ 
chung derselben vorgezeichnet war, oder mit andern Worten: 
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man hatte ein System. Da man aber hiebei nicht allein nach 
Gesetzen, welche die Erfahrung lieferte, sondern auch nach Ge¬ 
setzen des menschlichen Verstandes verfährt und verfahren 
muss — (indem ja die erste Idee, die erste Ahnung eines 
Systems durchaus ein Erzeugniss unseres Denkvermögens seyn 
muss, und also das System schon in seiner ersten Anlage lo¬ 
gisch ist); ■*-— so kann ein Natursystem nichts anderes seyn , 
als die Anordnung, in welcher wir uns die Na¬ 
turkörper in Verbindung denken; *} Und das ist es, % 
was man in der Naturgeschichte unter System überhaupt zu 
verstehen hat. 


II 

Was verstellt man in der Natürgesdhielite unter 
natürlichem 



Wir mögen bei Aufstellung eines Systems verfahren , wie 
wir immer wollen , so übet unser Denkvermögen auf die An- 


*) Wir sagen ausdrücklich „die Natnrkörper in Verbindung den¬ 
ken“ um uns gegen das Missverständnis zu schützen, als solle 
mit einer solchen Zusammenstellung ein Gesetz der Natur 
oder ein Gesetzliches in dem Gange , welchen die Natur in 
Bildung ihrer organischen Producte einschlägt, überhaupt et¬ 
was der Natur, als Object, nach intellectuellen Principien 
Inhärirendes angedeudet werden. 

Die metaphysische Frage nach dem Daseyn eines sich in 
der Natur gesetzlich entwickelnden und auch in den Formen 
ihrer Producte abspiegelnden Princips gehört nicht in die 
(empirische) Naturgeschichte, die sich unbedingt mit dem Ge¬ 
gebenen, als solchem, beschäftigt, dennoch aber gern zugibt, 
dass die ihr in der Anschauung gegebenen Uebereinstimmun- 
gen der einzelnen Naturdinge auf solchen Principien beruhen 
mögen, sie ahnen lassen, ja vielleicht erst durch sie hinläng¬ 
lich erkannt werden. 
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Ordnung und gesetzmässige Aneinanderreihung der Körper stets 
einen grossen Einfluss aus. Schon die Verknüpfung der man¬ 
nigfaltigen Beziehungen der Körper aufeinander , die sich aus 
der Verschiedenheit und Aehnlichkeit ihrerMerkmale ergeben , 
und ohne welche weder mehrere einzelne Körper und verwand¬ 
te Gruppen vereinigt, noch die scheinbar verwandten getrennt 
werden können, ist bloss Ergebniss aus den Gesetzen unsers 
Denkens. Herr Professor Sprengel behauptet daher wohl nicht 
zu viel, wenn er sagt, dass jedes System ein Gedankending 
sey und nie wirklich existire. Ueber die Wahrheit und Bieh- 
tigkeit einer zweiten Behauptung Sprengels aber, der auch viele 
Naturforscher zugethan sind, dass nämlich die Natur gar kein 
System anerkenne, wollen wir hier nicht entscheiden, sondern 
sie bloss als eine Meinung, einen Grundsatz anführen, dessen 
Gegentheil eben so viele andere Naturforscher ausgesprochen 
haben. Wäre die erste dieser Behauptungen wahr: dass die 
Natur durchaus kein System anerkenne; so ist ein eigentlich 
natürliches System rein unmöglich, und jeder Versuch, ein 
solches aufzustellen, muss misslingen, indem er ja der Na¬ 
tur Gesetze aufdringt, von denen sie nichts weiss. Ist dage¬ 
gen die Behauptung der andern Naturforscher wahr: dass die 
Natur in Bildung ihrer Körper einen bestimmten gesetzlichen 
Gang befolgt habe 5 so würde ein eigentlich natürliches System 
dasjenige seyn, welch es den von der Naturbezeich- 
neten Gang in der Anord nung der Körper von 
der untersten zur höchsten Stufe ohne Sprung 
befolgte, und also die Natur gleichsam repro- 
ducirte. 

Aber ein solches, die Natur gleichsam reproducirendes 
System kann, wenigstens auf empirischem Wege, durch 
menschliche Kräfte nie zu Stande kommen, auch angenommen, 
dass die Natur wirklich ein System anerkenne. Betrachten 
wir nur die wahrhaft ungeheuren Fortschritte, die in neueren 
Zeiten auf dem Gebiete de.r Naturkunde gemacht sind, und die 
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grosse Menge Von Entdeckungen in der Naturgeschichte 5 —* 
sie allein liefern uns den Beweis, dass wir die Natur nie ganz 
ausforschen und mithin in unseren Untersuchungen über die¬ 
selbe nie zu Ende kommen werden. Durch die genauere 
Kenntniss der Natur ist zwar manche, früher stark gefühlte, 
Lücke in der Anordnung und Verbindung, worin man sich ih¬ 
re Körper dachte , ausgefüllt 5 aber wir sind dadurch auch zu 
dem Resultate gelangt, dass, je genauer wir die Natur kennen 
lernen, und je mehr Entdeckungen wir in ihrem Reiche machen, 
wir desto mehr Lücken gewahren , und gern das Geständ- 
niss ablegen , dass alle Naturproducte zu kennen sich niemand 
je werde rühmen dürfen. Wenn wir daher auch annehmen, 
dass die Natur einem bestimmten, gesetzlichen Gang in der 
Bildung ihrer Körper gefolgt sey, und dass es etwa von der 
untersten bis zur höchsten Stufe eine zusammenhängende Ket¬ 
te der Wesen gebe, in der die scheinbar heterogenen Glieder 
durch sanfte Uebergänge verbunden seyen; so treten uns bei 
dem Versuch, eine solche Kette der Wesen zu reproduciren, 
so viel Hindernisse, Schwierigkeiten und Lücken entgegen, 
dass wir sie unmöglich alle überwinden, unmöglich alle aus¬ 
füllen können. Auch davon abgesehen , dass durch neuere 
Forschungen über die wahren Beziehungen der Körper zu 
einander die Unhaltbarkeit der so viel besprochenen » Kette 
der Wesen« dargethan ist j so führen die aus der Erfahrung 
geschöpfte Ueberzeugung, dass die Forschungen und Untersu¬ 
chungen über die Natur nie für geschlossen angesehen werden 
können, so wie die neuen Entdeckungen , die noch täglich ge¬ 
macht werden, und wodurch wir uns dem eigentlich natürli¬ 
chen Systeme zwar möglicher Weise immer mehr annäheren, 
dasselbe aber nie erreichen können, dennoch zu dem Resultate; 
dass ein natürliches System im obigen Sinne 
nie aufgestellt werden könne. 

Ueber die Wahrheit dieses Satzes kann es unter den Na¬ 
turforschern nur eine Meinung geben. Wenn sie aber dessen 
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ungeachtet In der Naturgeschichte von einem natürlichen Systeffte 
sprechen$ wenn sie es versucht haben, in jedem der drei Na¬ 
turreiche natürliche Systeme aufzustellen, so können sie da¬ 
durch zuverlässig die Natur nicht (ideal) reproduciren wollen, wie 
etwa der Chemiker durch Zusammensetzung bekannter Stoffe 
die Natur in Bildung ihrer Körper (real) nachahmt und Körper 
hervorruft, die jenen in der Natur vorhandenen in jeder Rück¬ 
sicht ähnlich und gleich sind; oder wie der Mechaniker die 
grossen Wirkungen der mechanischen Naturkräfte durch gehö¬ 
rige Verbindung derselben im Kleinen nachahmend darstellt. 
Denn beide, der Chemiker wie der Physiker sehen hiebei die 
Beziehungen der Körper als etwas Nothwendiges an, während 
in der Naturgeschichte die aus den gegenseitigen Beziehungen 
abgeleitete Anordnung derselben nur für etwas Passendes, aber 
der Abänderung Unterworfenes, gehalten werden darf. Aus 
der chemischen und mechanischen Naturlehre dürfen wir daher 
zur Aufstellung einer richtigen Ansicht vom natürlichen Syste¬ 
me in der Naturgeschichte keine Begriffe und Lehrmeinungen 
entlehnen wollen; in jedem Falle würden wir sonst auf Re¬ 
sultate kommen, welche die Möglichkeit eines naturgemässen 
Systems , wenn nicht ganz aufheben, doch wenigstens sehr 
problematisch machen würden. Nehmen wir hiezu die sich 
aus der Erörterung über System überhaupt darbietenden Er¬ 
gebnisse , so wie den zuletzt gefundenen Satz: dass ein eigent¬ 
lich natürliches System nicht möglich sey ; so haben wir uns 
die Beantwortung des in Rede stehenden zweiten Fragepunktes 
schon erleichtert. 

Der Begriff des Systems überhaupt, den wir als die Ord¬ 
nung, in welcher wir uns die Naturkörper in Verbindung den¬ 
ken , definirt haben, führt uns unmittelbar zu der Ansicht, 
dass jedes sogenannte natürliche System die Willkühr nicht 
ausschliesse. Denn jeder Gedanke , mag er auch eine äussere 
Veranlassung zum Grunde haben, ist doch als unser Eigenthum, 
als von unserer Willkühr gesetzt anzusehen. Nun aber ist je- 
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des System ein Erzeugnis unserer Denktraft; folglich muss 
auch jedes natürliche System den Charakter der Willkühr an 
sich tragen. 

Wenn also, wie sich hieraus ergibt, jedes System will- 
kührlich ist, d. h. von den Ansichten und dem Gedankengange 
desjenigen abhängt, der dasselbe aufstellt: so können die Na¬ 
men »willkührliches System«, womit man das eine ,. und »na¬ 
türliches System«, womit man ein anderes System in der Na¬ 
turgeschichte belegt, keine Grundverschiedenheit derselben be¬ 
zeichnen sollen , sondern es ist klar, dass jede dieser Benen¬ 
nungen entweder selbst willkührlich ist, oder nur eine ausser- 
wesentliche Verschiedenheit andeutet. 

Diese Beschaffenheit der Begriffe, Welche man mit den 
angeführten Benennungen zu verbinden hat, tritt um so deut¬ 
licher hervor, wenn man betrachtet, dass von allen empiri¬ 
schen Naturforschern, die je die Aufstellung eines natürlichen 
Systems versucht haben, noch keiner behauptete: er habe sein 
System gleichsam auf ausdrücklichen Befehl der Natur, oder 
nach Gesetzen, die ihm die Natur als unabänderlich vorschrieb, 
aufgestellt, um dadurch den Namen, womit er sein System be¬ 
legte, zu rechtfertigen. Denn die zur Durchführung eines 
Systems aufgestellten Gesetze sind nichts weniger, als strenge 
Naturgesetze; sie sind vielmehr nichts weiter, als durch äussere 
Veranlassung im Verstände angeregte, von diesem verarbeitete 
und von ihm für mehr oder weniger probehaltig befundene 
Fundamentalsätze und Begeln , auf denen sich ein wissenschaft¬ 
liches Gebäude, was jedes System seyn soll, aufführen lässt. 

Da also alle Systeme in der Naturgeschichte, sie mögen 
natürliche, willkührliche oder künstliche heissen, insofern sie 
Systeme in der obenangeführten Bedeutung sind, keine grund¬ 
wesentliche Verschiedenheit zulassen, wohl aber eine Ver¬ 
schiedenheit in den ihnen zum Grunde liegenden Gesetzen, so 
wie in dem Gange und der Betrachtungsweise, die durch diese 
Gesetze vorgezeichnet werden: so kann ihre Benennung nur in 


dieser wirklich stattfindenden Verschiedenheit ihren Grund ha¬ 
ben } wie wir es denn auch in der That finden. Um aber die 
Bedeutung dieser Benennungen und den Begriff des natürlichen 
Systems zur möglichst grössten Deutlichkeit zu erheben, mögen 
noch folgende Bemerkungen über das gegenseitige Verhalten der 
Naturkörper zu einander, insofern dasselbe aus ihrem innern 
Bau und ihrem äusseren Ausdruck erkannt wird, hier am pas¬ 
senden Orte stehen. 

Die Natur zeigt ihrem aufmerksamen Beobachter lauter 
Einzelwesen, die anfangs seinem unbefangenen Auge zwecklos 
das bunte Gewirr und die räthselhaften Geheimnisse derselben 
zu vermehren scheinen. Bald aber gewahrt er an diesen Ein¬ 
zelwesen, dass mehrere die auffallendsten Aehnlichkeiten unter 
einander haben , ohne darum den Charakter ihres individuellen 
Seyns zu verlieren. Durch die Entdeckung dieser einfachen 
Aehnlichkeiten unter Einzelwesen ist der Weg zu einer gere¬ 
gelten Betrachtungsweise eröffnet, durch die er bald zu den 
wichtigsten Resultaten gelangt. Denn er braucht nur den Regeln 
der logischen Vergleichung und Abstraction zu folge seine Be¬ 
trachtung fortzusetzen; so wird er bald aus ähnlichen Arten 
Gattungen, aus den Gattungen Familien, aus den Familien 
Klassen bilden, und sich so auf einen Standpunkt erheben, 
von dem aus er ein ganzes Naturreich mit einem Blicke über¬ 
sehen kann. 

Dieser Gang in der Betrachtung der Naturkörper , der un- 
sern Verstandesgesetzen am meisten entspricht, scheint darum 
auch der naturgemässeste , der sicherste zu einer richtigen und 
lichtvollen Klassifikation der Naturkörper. Aber, was noch 
weit wichtiger ist, er zeigt zugleich, dass die Natur gewisse 
Grade der Verwandtschaft unter ihren Körpern aufstelle. Denn 
was liegt bei einer Betrachtungsweise, wo man bloss die 
Aehnlichkeiten und Verschiedenheiten der Gegenstände in 
allen ihren Theilen berücksichtigt, wo man auf diese Aehn¬ 
lichkeiten und Verschiedenheiten die Begriffe von Art, Gat- 
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tung u. s. w. gründet; — was liegt hiebei näher, als der Schluss: 
dass unter den Gegenständen, welche in allen oder den mei¬ 
sten Theilen, der äussern sowohl, als der innern Structur ähn¬ 
lich sind, eine gewisse Verwandtschaft statt finde? Wir ver¬ 
binden wenigstens, wenn'wir Von der chemischen Verwandt¬ 
schaft der Stoffe, und von der Verwandtschaft durch Abstam¬ 
mung absehen, mit diesem Ausdruck keinen andern Begriff, 
als den der Aehnlichkeit in den Merkmalen. 

Dieser Begriff der Verwandtschaft der Körper ist einer der 
fruchtbarsten und wichtigsten zur Aufstellung eines Systems in 
der Naturgeschichte, das auf den Namen einer Wissenschaft 
Anspruch machen will, und wird uns zugleich den Unter¬ 
schied zwischen natürlichem und künstlichem oder willkührli- 
ehem Systeme deutlich machen. 

Ausser dem eben gezeigten Verfahren bei der Klassifikation 
der Körper kann man nämlich auch, mit Hintansetzung aller 
Verwandtschaft , die Körper bloss nach einem willkührlich ge¬ 
wählten Theile an denselben und dessen Modifikationen system¬ 
artig anordnen. Da man in diesem Falle von einem ganz an¬ 
dern Princip ausgeht, und ganz andere Zwecke verfolgt, so 
müssen auch die für die Durchführung dieses Verfahrens auf¬ 
gestellten Gesetze von denen sehr abweichen , die bei dem obi¬ 
gen Verfahren gelten, wo die Verwandtschaft der Körper das 
leitende Princip war. 

Beide Arten des Verfahrens (Methoden) , die Körper an¬ 
zuordnen , haben zwar dieselbe Entstehung gemein ; denn bei¬ 
de entspringen aus dem Bedürfnisse, die Körper so zu ordnen, 
dass man sich auf die leichteste Art Kenntnisse davon erwerben 
kann; ihr Abweichendes aber liegt theils in dem verschiedenen 
Gange, wodurch sie diess Ziel zu erreichen suchen, und mit¬ 
hin auch in den verschiedenen hiezu nöthigen Gesetzen , theils 
und vorzüglich aber darin , dass die Berücksichtigung der Ver¬ 
wandtschaften mit einem Blicke grosse harmonisch verbundene 
Massen überschauen lehrt, welches das zweite, hier genannte, 


Verfahren vernachlässigt. Dasjenige System unn, welches sich 
jbloss durch die Berücksichtigung eines willkührlich gewählten 
Theils entwickelt, hat man ein wi llkührliches System; 
dasjenige aber, welches aus der Berücksichtigung der Ver- 
wandtschaften der Körper hervorgeht, hat man ein natürli¬ 
ches System in der Naturgeschichte genannt. 

III. 

Welchen Begriff hat man in der Pflanzenhunde 
mit dem Ausdrucke »natürliches System« zu 
verbinden ? 

Da es, wie wir oben sahen, in der Naturgeschichte über¬ 
haupt kein natürliches System im strengsten Sinne dieses Wor¬ 
tes geben kann, und jedes System nothwendig, obwohl in sehr 
verschiedenem Maasse , den Charakter der Willkühr trägt; so 
Wird es auch in der Pflanzenkunde, als einem Theile der Na¬ 
turgeschichte, kein natürliches System in diesem Sinne geben , 
und das so genannte natürliche System wird auch hier die 
Willkühr nicht ausschliessen. Die Richtigkeit dieser Angaben, 
Welche sich unmittelbar aus den früheren Betrachtungen er¬ 
gibt, zeigt uns zugleich den eigentlichen Gegenstand,* worauf 
wir zur Beantwortung unserer dritten Frage unsere Aufmerk¬ 
samkeit zu richten haben. Denn wir brauchen nun hier dasjer 
nige, was das natürliche System der Pflanzenkunde mit allen 
übrigen Systemen in der Naturgeschichte gemein hat, für dassel¬ 
be nicht speziell nachzuweisen 5 sondern dürfen uns nur auf eine 
Erörterung seiner charakteristischen Eigenthümlichkeiten einlas¬ 
sen. Wir entrücken daher die beiden Naturreiche der Minera¬ 
lien und der Thiere unsern Blicken , und indem wir uns allein 
aufs Pflanzenreich beschränken, beziehen wir uns zugleich 
ausschliesslich auf die Grundsätze der natürlichen Methode von 
fussieu, % 
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Aus den frühem Betrachtungen ergeben sich in Beziehung 
auf das natürliche Pflanzensystem folgende Sätze, die dasselbe nä¬ 
her bezeichnen: 

j) Das natürliche System der Pflanzen kann nicht auf einem 
oder einigen zur Eintheilung der Pflanzen willkührlich 
gewählten Merkmalen derselben beruhen. 

2) Das natürliche System der Pflanzen muss, als solches, die 

natürlichen Verwandtschaften der Pflanzen berücksichti¬ 
gen. 

3 ) Das natürliche System hat die Merkmale und die ganze 

Organisation der Pflanzen zu untersuchen, um danach 
die Verwandtschaftsgrade zu bestimmen. 

Mit Aufstellung dieser Sätze haben wir näherungsweise den 
Begriff des natürlichen Pflanzensystems schon ausgesprochen, 
und wir haben nun zu untersuchen , was man unter demselben 
eigentlich zu verstehen hat. 

Wenn auch von jeher viele Naturforscher die Möglichkeit 
eines natürlichen Systems geleugnet haben, so hat doch keiner 
die natürlichen Verwandtschaften der Pflanzen in Zweifel gezo¬ 
gen. Die Natur hat hier ihre Beziehungen zu offenbar an 
den Tag gelegt, als dass ein unbefangenes Auge dieselben nicht 
erkennen sollte. Diese natürlichen Verwandtschaften nun, 
die nach*dem Ausdrucke des Herrn von Iussieu auf der lieber- 
einstimmung aller oder der meisten äusseren Merkmale und 
des Baues (der ganzen Organisation) der Pflanzen beruhen, sind 
die Basis des natürlichen Systems. Diese Verwandtschaften 
können aber deswegen (ihrem Begriffe nach) nur durch die ge¬ 
naueste Untersuchung der Merkmale (Charaktere) der Pflan¬ 
zen, sowie des relativen Werths derselben (d. h. desjenigen 
Werthes, welchen diese Merkmale bei der Klassifikation haben) 
ausgemittelt werden. Der Hauptcharakter des natürlichen Sy¬ 
stems, alsWissenschaft der Pflanzen, beruht daher auf der sorg¬ 
fältigsten Beobachtung und genauesten Untersuchung der Merk¬ 
male (Charaktere) der Pflanzen , auf den nach diesen Cha- 


ratteren bestimmten Verwandtschaften und endlich auf den 
bloss aus diesen Verwandtschaften abgeleiteten Grundsätzen , 
um nach denselben die Pflanzen in kleinere und grössere ver¬ 
wandte Gruppen zusammenzustellen , und diese Gruppen in 
eine den Gesetzen des Verstandes entsprechende und von der 
Natur gleichsam gebotene Anordnung zu bringen. 

Welche Theile der Pflanze hiebei vorzüglich zu berück¬ 
sichtigen sind , darüber vergleiche man nachstehende Schrift; 
dass aber aus dem angegebenen Hauptcharakter der Na¬ 
me des natürlichen Systems , nud zwar mit Recht y abzuleiten 
sey, sieht man leicht, da ja die natürlichen Verwandtschaften 
im Pflanzenreich von niemand bezweifelt werden, das natürli¬ 
che System aber die Pflanzen ausschliesslich nach den aus die¬ 
sen Verwandtschaften abgeleiteten Grundsätzen anordnet (klas- 
sifizirt). In dem angegebnen Hauptcharakter des natürlichen 
Systems liegt nun zugleich der Begriff desselben , den wir 
suchten. 

Ein System in diesem Sinne wird aber den Namen eines 
natürlichen mit desto grösserem Rechte führen , je mehr es 
sich dem oben angeführten Ideal eines eigentlich natürlichen 
Systems n'ähert, in welchem also die Pflanzen nach ihren Merkma¬ 
len so geordnet und aneinandergereiht sind, dass die verwandten 
Individuen und zusammengesetzten Gruppen mit ihren jpirid' - und 
Anfangsgliedern in freundschaftlicher Berührung in einander 
übergehen. Schroffe Gegensätze dürfen daher in nachbarlichem 
Beisammenseyn nicht Vorkommen ; sondern nur in von einan¬ 
der entfernten Gliedern auftreten. Diese Annäherung an das 
Ideal kann nur allmählig durch die stets fortgesetzte sorgfältige 
Untersuchung der Charaktere und die Bestimmung ihres rela¬ 
tiven Werthes er reicht werden , daher wir diess Merkmal auch 
in den Hauptcharakter und in den Begriff des natürlichen 
Systems aufgenommen haben. Hierauf sind die Grundsätze 
des Iusieu sehen natürlichen Systems gestützt, zu deren voll¬ 
ständigen Renntniss wir auf nachstehende Uebersetzung verwei- 


sen. Deft Hauptgrundsatz dieses Systems aber, der wegen der 
scheinbar logischen Unrichtigkeit, die er ausspricht, leicht 
missverstanden werden könnte, wollen wir hier noch einer ge¬ 
naueren Prüfung und Berichtigung unterwerfen. 

Der oberste Grundsatz, den das natürliche System für jede 
Zusammenstellung der natürlich verwandten Gruppen vor¬ 
schreibt , ist dieser: Man soll sich stets vom Einfa¬ 
chem zum Zusm men gesetztem erheben. Es er¬ 
klärt denselben so: Man soll mit der Zusammenstellung natür¬ 
lich verwandter Individuen zu Arten beginnen , die ver¬ 
wandten Arten zu G a 11 u n g e n ^ * die verwandten Gattun¬ 
gen zu Familien, die verwandten Familien endlich in ein¬ 
zelne Klassen vereinigen. 

Man macht diesem höchsten lind allgemeinsten Grundsatz 
des natürlichen Systems im Vergleich zu beistehender Erklärung 
oder Anwendung mit Recht den Vorwurf einer logischen Un¬ 
richtigkeit. Denn offenbar ist die Bildung der Arten aus In¬ 
dividuen, der Gattungen aus Arten u. s. w. bis zu den Klas¬ 
sen hinauf, Geschäft der logischen Vergleichung und Abstrac- 
■tion , und daher weiter nichts, als eine logische Begriffsbe¬ 
stimmung der Arten, Gattungen u. s. w. Der Artbegriff ent¬ 
steht aber lediglich dadurch, dass, wenn wir in unsern Vor¬ 
stellungen von mehreren Individuen (durch Vergleichnng) Ver¬ 
schiedenheiten und Aehnlichkeiten entdecken, wir (durch Ab- 
straetion) von den Verschiedenheiten absehen, und nur die 
Aehnlichkeiten in eine Gesammt vor Stellung verknüpfen. Auf 
dieselbe Art verfahren wir bei der Bildung von Gattungs - 
und Klassenbegriffen, so dass diese letztem endlich, als die 
höchsten Gesammtbegriffe, keinem andern mehr untergeord¬ 
net , daher die weitesten , aber eben darum auch die e i n- 
fachsten Begriffe sind, weil sie durch die stets fortgesetzte Al> 
straction die wenigsten Merkmale einschliessen. Der engste 
Begriff dagegen, aber eben darum der zusammengesetzteste, ist 
der des Individuums, indem man sich bei ihm die grösste 


Menge von Merkmalen vorstellt. Wenn daher der angeführte 
Grundsatz: dass man sich vom Einfachem zum Zusammenge¬ 
setztem erheben solle, so erklärt wird , das man von den In¬ 
dividuen zu den Arten u. s. w. bis zur Bildung der Klassen 
fortschreiten soll, so ist darin augenscheinlich entweder ein 
unsern Denkgesetzen widersprechendes Moment enthalten, oder 
der Grundsatz muss anders verstanden werden. Es fragt sich 
daher nnr, ob man denselben auch anders verstehen könne und 
dürfe ? 

* Betrachten wir die Bildung der Arten aus mehreren Indi¬ 
viduen, der Gattungen aus Arten u. s. w* als eine rein logi¬ 
sche Verrichtung, sehen wir also nur auf die mit diesen Be¬ 
nennungen verbundenen Begriffe, welche sich einander unter¬ 
geordnet sind: so erkennen wir aus dem Obigen bald , dass 
alsdann der erwähnte Grundsatz unrichtig und ungültig ist. 
Verzichten wir aber auf diese logische Strenge nnd Genauig¬ 
keit , und betrachten wir, wäs wir füglich können, die Art 
als eine Gesammtheit, einen Inbegriff mehrerer Individuen , die 
Gattung als einen Inbegriff mehrerer als Einzelwesen vorgestell¬ 
ter Arten u. ß. w. (indem wir uns jede nntergeordnete Ge¬ 
sammtheit in Bezug auf die nächste übergeordnete als ein Ein¬ 
zelwesen vorstellen): so lässt sich unser Grundsatz allerdings 
rechtfertigen. Denn es ist ja alsdann jede höhere Gesammtheit, 
(jeder höhere Begriff) stets aus mehreren, ihr zunächst unterge¬ 
ordneten Gesammtheiten zusammengesetzt, mithin erstere zu¬ 
sammengesetzter , als letztere. Steigen wir also von den Indi¬ 
viduen zu den Arten u. s. w. bis zu den Klassen aufwärts, 
so erheben wir uns vom Einfachem zum Zusammengesetztem; 
indem ja die Klasse ein Complex mehrerer Familien, vieler 
Gattungen, noch mehrerer Arten und endlich der möglichst 
grössten Anzahl von Individuen ist. Wir sehen hiebei alsdann 
die einzelnen Gesammtheiten als Einheiten an, bei denen, wie 
in einem Zahlensystem, die höheren Einheiten aus mehreren 
niederen Einheiten zusammengesetzt sind, kurz, wir beachten, 
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dem Geist der Naturgeschichte gemäss, mehr den Inhalt 
des Begriffs, als dessen Umfang. 

Der erwähnte Grundsatz, in diesem Sinne verstanden, 
schliesst durchaus keine logische Unrichtigkeit ein; sondern 
er ist, meines Erachtens , jedem anders ausgesprochenen vor- 
zuziehen, indem er den Gang in der Zusammenstellung na¬ 
türlicher Körper und das objective Verhältniss derselben unter 
sich recht eigentlich bezeichnet, mit einem Male eine deut¬ 
liche Anschauung von dem System, als Ganzem, gewährt, so wie 
ferner zur sichern, unerschütterlichen Stütze für das ganze 
natürliche System dient, die alle Verwirrung der Begriffe ver¬ 
hütet. Dazu kömmt noch, dass auch andere angesehene 
Naturforscher, und unter ihnen De Candolle *), diesen , nicht 
allein in der Pflanzenkunde, sondern auch in den übrigen Theilen 
der Naturgeschichte anwendbaren Grundsatz, in der nämlichen 
Form ausgesprochen und in demselben Sinne verstanden haben. 
Nun annehmen oder behaupten wollen, dass diese Männer 
aus Unkenntniss der logischen Vergleichungs - und Abstractions- 
regeln einen entschieden unrichtigen Satz aufgestellt hätten, 
hiesse gewiss ihrem Ansehn und ihrer Würde zu nahe treten ; 
dass sie aber bei einem Satze , der dem Gegenstände unserer 
Wissenschaft angemessener ist, auf eine streng wissenschaft¬ 
liche Form verzichteten, möchte, aus den zur Rechtfertigung 
desselben angeführten Gründen, mehr ein rühmliches, als 
nachtheiliges Zeugniss von ihrem Bestreben , die Pflanzenkunde 
zu befördern, ablegen. 


Wollten wir hier die Anwendung dieses Grundsatzes 
durch Beispiele erläutern; so würden wir nur das wiederholen, 
was Herr von Jussieu in seinen Grundsätzen u. s. w. streng 


*) Vergl. unten dessen Theorie der Klassifikation. 
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durchgeführt hat. Für diesen Fall verweisen wir daher auf 
nachstehende Schrift und begnügen uns, den obersten Grund¬ 
satz in seiner wahren Bedeutung und Richtigkeit nachgewiesen 
zu haben. Der Begriff des natürlichen Pflanzensystems , wie 
Ihn Herr von Jussieu aufgestellt hat, kann ebenfalls nur aus des¬ 
sen Schrift vollständig aufgefasst werden. Wir müssen uns 
daher auch hier mit Angabe des Hauptcharakters im Allge¬ 
meinen begnügen, und schliessen deswegen vorliegende Ab¬ 
handlung mit dem Wunsche, dass man über das Einzelne nach¬ 
stehende Uebersetzung zu Rathe ziehen wolle. 
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Grundsätze des natürlichen Pflan¬ 
zensystems. 

$■ «• 

Einleitung. 

Gregen das Ende des vorigen Jahrhunderts setzte man an die 
Stelle der alten Eintheilung der Naturkörper in drei Reiche ihre 
viel bestimmtere Eintheilung in anorganische und organische Kör¬ 
per, indem man sie so unterschied; dass die Natur der erstem, 
welche die Mineralien umfassen, in ihrer grundstofflichen 
Zusammensetzung bestehe , und dass die Natur der letztem , 
zu denen die Thiere und die Pflanzen gehören, auf die Orga¬ 
nisation gegründet sey. Da ferner das Studium der Organisa¬ 
tion sehr von dem der grundstofilichen Zusammensetzung ver¬ 
schieden ist, so zerfiel die Naturgeschichte nothwendig in zwei 
Wissenschaften, die nach ihrem Gegenstände , ihrem Gange, 
ihren Grundsätzen und ihrer Behandlungsweise verschieden sind. 

!• 

Die Natur der organisirten und nicht - organisirten Körper. 

Wir müssen gleich anfangs die Begriffe über die Natur 
und die Art des Seyns der organisirten und nicht - organisirten 
Körper fest bestimmen. Bekanntlich sind diese letztem aus ele¬ 
mentaren Massentheilchen zusammengesetzt, welche, wenn 
mehrere von ihnen zusammen vereinigt werden, Mischungen 


bilden, deren Zusammenhäufung den anorganischen Körper oder 
das Mineral darstellt. Die Natur desselben beruht auf der 
Natur seiner elementaren Theilchen , auf der Anzahl derselben, 
auf ihrem Verhältniss und dem Grade ihrer Vereinigung oder 
Zusammenhäufung. Der unbelebte Naturkörper kann sich, ohne 
zerlegt zu werden, nicht vermehren ; aus seinen Bestandteilen 
aber, je nachdem sie auf verschiedene Art vereinigt werden, 
gestalten sich neue Körper, die entweder einander ähnlich oder 
von einander verschieden sind; die verschiedenen Grundstoffe 
besitzen zu einander nicht denselben Grad der Verwandtschaft; 
denn jeder von ihnen verbindet sich in Berührung mit andern 
Vorzugsweise mit demjenigen, zu welchem er die grösste Ver¬ 
wandtschaft hat, und verlässt denjenigen, dessen Verwandt¬ 
schaft zu ihm geringer ist. Daher rührt die beständige Ein¬ 
wirkung der Mineralkörper auf einander, eine Einwirkung, 
welche die Vernichtung der einen verursacht, um die Bildung 
der andern zu befördern , welche mithin die fortwährende Ab¬ 
wechselung und Erneuerung der anorganischen Körper hervor¬ 
bringt. 

Die Mineralogie und die Chemie sind diejenigen Wissen¬ 
schaften, welche sich vorzüglich mit diesen Körpern beschäfti¬ 
gen. Die erstere untersucht daran alle äusseren Merkmale; sie 
hat constantc Formen entdeckt, die den verschiedenen Arten 
der Anhäufung eigenthümlich sind, und nach diesen Formen die 
Natur eines jeden Minerals bestimmt. Die Chemie trennt die 
Verbindungen mit Hülfe der Analyse und erkennt so mit Be¬ 
stimmtheit in dem analysirten Körper das Vorhandenseyn seiner 
Grundstoffe5 sie bringt diese Kenntniss zum höchsten Grade, 
wenn sie durch die Synthese und mit denselben Grundstof¬ 
fen einen neuen Körper bildet, der dem vorhergehenden ähn¬ 
lich ist« Die natürliche Lagerang dieser Körper auf der Erde, 
ihre gegenseitige Anordnung sind Gegenstand abgesonderter 
Untersuchungen der Geologie, einer weitläufigen, herrlichen 
Wissenschaft * welche den innern Bau der Erde erforscht und 
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zur Erklärung ihrer verschiedenen Revolutionen nach und nach 
mehrere Theorien aufgestellt hat, die mehr oder weniger be¬ 
friedigend sind. 

Die Natur der organischen Körper ist sehr von der Natur 
der vorhergehenden verschieden. Sie bestehen aus festen und 
flüssigen Theifen, die eine gegenseitige Einwirkung auf einander 
ausüben. Die festen werden zunächst aus einfachen oder gleich¬ 
artigen Theilchen gebildet, nämlich aus Fasern und Bläschen , 
welche durch ihre Vereinigung organische Theile oder pri¬ 
mitive Organe darstellen, als Häute und Zellgewebe, aus 
deren Verwebung Gelasse, Drüsen und andere zusammenge¬ 
setztere Organe hervorgehen. In diesen Organen nun circuli- 
ren die flüssigen Massen , welche in jedem Theile eine gewisse 
Menge ihrer Grundstoffe, die zur Entwickelung und zum 
Wuchsthum dieser Theile dienen , absetzen. Aus dem Zusam¬ 
menfluss dieser Wechselwirkungen geht die Erscheinung des 
Lebens hervor, worin der eigentliche Charakter der organi- 
sirten Körper besteht. Dieses organische Seyn, oder diese Or¬ 
ganisation nun ist die Natur dieser Körper. Sie sind nicht, 
wie die Mineralien, das Ergebniss der Zersetzung eines andern 
Körpers, der dann nicht mehr ist; sondern sie verdanken 
ihren Ursprung einem früher vorhandenen Wesen, welches 
auch wenigstens noch einige Zeit nach ihrer Entstehung fort¬ 
bestanden hat. Diese neuen Wesen wachsen , nicht durch eine 
Nebeneinanderlagerung von Grundstoffen nach Art der Mi¬ 
neralien , sondern durch innige Aufnahme von Säften, welche 
sie aus andern mit ihnen in Berührung gebrachten Körpern 
ziehen, und welche die Lebensthätigkeit in ihr Inneres über¬ 
führt, um daselbst neue Flüssigkeiten zu bdden und den festen 
Massen neue Theile hinzuzufugen. Von ihrer Geburt an durch 
ihr ganzes Leben sind sie verschiedenen Veränderungen unter¬ 
worfen. In der ersten Zeit ist ihr Bau zarter und weicher, 
weil das Verhältniss der flüssigen Massen beträchtlicher ist. 
Nach und nach nimmt das Verhältniss der festen Theile zu, 


und darin besteht das Wachsthum. Dieses Verhältniss wird 
gleich in einer gewissen Epoche , und diess ist die Zeit des Still¬ 
standes oder der Zustand der Reife, diess die Zeit, wo der or¬ 
ganische Körper sich fortzupflanzen und ein ihm ähnliches 
Wesen hervorzubringen vermag. Auf diese Periode folgt die 
Abnahme, die durch das überwiegende Verhältniss der festen 
Theile herbeigefuhrt wird. Wird dieser Antheil übermässig, 
so werden die Geiässe verstopft, es verhärten die Fibern, die 
Lebensvemchtungen werden gehemmt und ihre allmählige Un¬ 
terbrechung erzeugt das Absterben und den T o d. 

J. 3. 

Unterschied zwischen Thier und Pflanze. 

Diese Form des Seyns der organischen Körper ist den Thie- 
ren und Pflanzen eigen, die viele Lebensverrichtungen mit ein¬ 
ander gemein haben und vor allem die Hauptfunctionen, welche 
sich auf die Erhaltung des Individuums beziehen , die in der 
Ernährung und der Fortpflanzung der Art vermittelst der Zeu¬ 
gung besteht. 

Aber diese beiden grossen Reiche der Natur unterscheiden 
sich durch wesentliche Charaktere und durch Systeme von Or¬ 
ganen, welche in dem einen Vorkommen , und in dem andern 
fehlen. Die Pflanze ist an der Erde befestigt und nimmt durch 
Wurzeln aus diesem grossen Behälter den ihrer Natur angemesse¬ 
nen und beinah schon zubereiteten Nahrungssaft auf; sie be¬ 
darf keiner Organe , die dazu dienten , sie von einem Orte zum 
andern zu tragen , Um ihre Nahrung zu suchen. Man bemerkt 
nur , dass ihre Wurzeln nach dem Boden streben, der imStande 
ist, ihnen die besten und reichlichsten Nahrungssäfte zu ver¬ 
schaffen. Sie saugen dann diese Säfte durch eine Thätigkeit 
ein, deren Mechanismus uns unbekannt ist, und führen sie 
durch den Stengel nach allen Theiien des Gewächses. 

Die Thiere dagegen finden ihre Nahrung nirgends ganz zu- 


bereitet. Um sieb dieselbe zu verschaffen , sind sie genöthigf f 
sich von einem Orte zum andern zu bewegen, oder wenn sie 
ihre Wohnung an einem unveränderlichen Orte aufgeschlagen ha¬ 
ben, so wählten sie einen Ort, wo diese Nahrung in ihrer 
Nähe vorkömmt; aber immer bedürfen sie der .Bewegung , um 
sich derselben zu bemächtigen und sie in ihr Inneres aufzuneh. 
men. Die auf diese Art vom Thiere aufgenommenen Nahrungs¬ 
mittel sind gewöhnlich noch nicht hinlänglich zersetzt, so dass die 
innern Sauggefässe daraus die Nahrungsmittel ziehen konnten. 
Es müssen daher im Thiere noch vorbereitende Organe vorhan¬ 
den seyn, welche diese Nahrungsmittel zu Nahrungssäften ver¬ 
arbeiten , und andere, we’che, unter dem Namen der Einge¬ 
weide, wie die Erde für die Pflanzen, zum Behältniss dienen, 
und die auf diese Art zubereiteten Nahrungsmittel zur Auf¬ 
bewahrung in sich aufnehmen. Jetzt fängt eine den beiden 
Reichen gemeinschaftliche Verrichtung an , und die Milchge- 
fässe der Thiere, die längst schon mit den Wurzeln der Pflanze 
verglichen wurden , ziehen aus diesem Behältniss den Nah¬ 
rungsschleim, während der Rückstand der Nahrungsmasse durch 
eine den Thieren eigenthümliche Verrichtung ausgeworfen 
wird. Daher bedürfen diese auch der Organe, welche zur 
Ausübung der Bewegung bestimmt sind, und diess sind die Mus¬ 
keln ; und anderer Organe, welche diesen letztem das Princip 
der Bewegung mittheilen müssen, und diess sind die Nerven. 
Ausserdem müssen auch nach der Verschiedenheit der Nahrung 
mehr oder minder zusammengesetzte Verdauungsorgane daran 
befestigt seyn, Organe, deren Geschäft es ist, die Nahrungs¬ 
mittel zuzubereiten, dieselben in ihrem Behältniss zu bewegen 
und, nachdem derNahrungssaft daraus gezogen ist, den Rück¬ 
stand fortzuschaffen. Sie bedürfen endlich auch Werkzeuge 
zur Wahl der Nahrungsmittel, und diese Werkzeuge sind die 
nach dem Bedürfniss und der Art der Ernährung mehr oder 
minder vollkommenen Sinne. 

Das Thier und die. Pflanze erfreuen sich demnach beide 


des Lebens und wesentlicher Verrichtungen , um dasselbe zu 
erhalten; aber das erstere besitzt Organe der Empfindung, t^er 
Bewegung und der Verdauung, welche der letztem fehlen. 
Das Resultat der wichtigen Functionen, welche die Luft in das 
Innere zu führen bestimmt sind , üm daraus einen eigenthüm- 
lichen Stoff zur Bereitung des Nahrungssaftes zu gewinnen, so 
wie derjenigen, welche diesen Saft in alle Theile überführen , 
ist dieselbe , wie bei den Pflanzen; nur treten die Organe, 
welche die Verrichtungen aüsiiben , so wie J der Mechanismus 
ihrer Thätigkeit bei jenen deutlicher und unverkennbarer hervor. 
Dasselbe gilt von den Absonderungen, deren Organe bei den 
Thieren leichter zu beobachten sind. Die Hauptthätigkeit, 
welche die Erzeugung der Wesen bewirkt, ist in beiden Reichen 
dieselbe, und weicht bloss in einigen Nebenumständen ab. 
Man entdeckt endlich auch merkliche Aehnlichkeiten in der Er¬ 
nährung des thierischen und pflanzlichen Fötus , in seiner ersten 
Entwickelung, seinem Hervortreten aus dem Organe , welches 
seine erste Wohnung war, und seinem Wachsthum ausserhalb 
dieses Organs. 

Der frühere Zustand der Zoologie und Botanik , und ihr eigentlicher* 
Gegenstand. 

In diesen wenigen Zügen liegt der grosse Unterschied, 
Welcher zwischen den anorganischen und organischen Körpern 
obwaltet. Wir erkennen daraus, dass der Theil der Naturge¬ 
schichte , der sich mit den letztem beschäftigt, ihre Organisa¬ 
tion zum Gegenstände haben muss, dass ihre grundstoffliche Zu¬ 
sammensetzung aber ins Gebiet der chemischen Analyse gehöre. 
Wenn man heut zu Tage nicht mehr bezweifeln kann, dass 
auf der Organisation die wahre Wissenschaft der organischen 
Körper beruhe, dass diese Organisation ihre wahre Natur be¬ 
gründe : so folgt nothwendig daraus, dass man zur Erlangung 
einer vollständigen Kenntniss dieser Natur sich nicht mit der 
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blossen Untersuchung einiger Organe begnügen kann; son¬ 
dern dass die Wissenschaft sie alle umfassen muss. In frühem 
Zeiten dehnte sie ihr Gebiet nicht so weit aus, sie bemühete sich 
bloss, die Dinge (Körper) zu benennen, indem sie zu diesem 
Zwecke einige der äussern Organe, die am leichtesten zu un¬ 
terscheiden waren, hervorhob und auf diese Organe ihre Klas¬ 
sifikationen gründete. Sich auf diesen Punkt beschränkend 
glaubte sie ihr Ziel erreicht zu haben , wenn sie dahin gelangt 
sey, mit Hülfe einer kleinen Anzahl Beobachtungen den Kör¬ 
per zu benennen, den sie ihren Untersuchungen unterwarf. 
Ja noch mehr, indem sie zur Bezeichnung dieser Dinge die 
Organe und Charaktere , welche ihr am passendsten schienen, 
willkührlich wählen zu können glaubte, fiel die Wahl der Schrift¬ 
steller nach und nach auf verschiedene Theile. Aus dieser Frei¬ 
heit gingen verschiedene, aber sämmtlich willkührliche Einthei- 
lungssysteme hervor , welche , da jedes auf einer abgerissenen 
Betrachtungsweise als seinem obersten Grundsätze beruhte, noth- 
Wendig Verknüpfungen herbeiführen mussten, die die Natur vef« 
Warf, oder Trennungen dessen, was sie vereinigte. 

Zum Beweise dieser Behauptung würde eine kurze Darstel¬ 
lung der vorzüglichsten Systeme hinreiehen, die zu ihrer Zeit in 
verdienter Achtung standen, und von denen einige noch viele 
Anhänger zählen, weil sie wenigstens einer Anforderung der 
Wissenschaft genügten, der nämlich: dass man die schon bekann¬ 
ten und beschriebenen Gegenstände nach ihnen benennen könnte. 
Sie können als methodische Tabellen betrachtet werden, 
in denen diese Gegenstände vorläufig nach einer angenomme¬ 
nen Ordnung aufgestellt sind, um sie leicht auffinden zu kön¬ 
nen , wenn man sie in einer natürlichen Ordnung aufstellen 
wollte. Gegen dieses Verfahren soll aber unser Streben gerichtet 
seyn, es soll sich auf feste , unabänderliche Principien grün¬ 
den, die nicht vom Willen der Schriftsteller abhängen, wie bei 
den künstlichen Methoden. Nur in der Natur selbst 
wird man diese Principien auffinden können, wenn man ihren 
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Gang in der Bildung solcher Gruppen beobach¬ 
tet, die allgemein als sehr natürlich anerkannt 
sind. Bei Untersuchung solcher Gruppen erkennt man, dass 
die Körper, welche in einer jeden derselben begriffen sind , in 
der Mehrzahl ihrer Theile oder Charaktere (Merkmale) überein¬ 
stimmen , und dass unter diesen Charakteren einige sind , die 
beständiger (standhafter, übereinstimmender) und wichtiger, als 
die übrigen erscheinen. Aus dieser doppelten Betrachtung lässt 
sich leicht weiter folgern, indem man sich 'vom Einfachem 
zum Zusammengesetztem, von der Vereinigung der Indivi¬ 
duen zu Arten , von den Arten zu Geschlechtern (Gattungen), 
von den Geschlechtern zu Familien, von den Familien zu Klas¬ 
sen erhebt. Diesem Gange ist man gefolgt, um zu einer natur- 
gemässen Anordnung der Pflanzen zu gelangen, und man findet 
die ersten Elemente und Grundzüge in zwei Abhandlungen, die 
in den Iahren 1773 und 1774 h* der Sammlung der Akademie 
der Wissenschaften erschienen. Diese Grundsätze wurden in ei¬ 
nem besondern W^erke 178^ tiefer verfolgt, und die neueren 
Zoologen haben mit Hülfe der vergleichenden Anatomie davon 
noch späterhin eine glückliche Anwendung auf das Thierreich 
gemacht. Wir wollen die Auseinandersetzung ihrer nützlichen 
Arbeiten, die durch den Erfolg gekrönt sind, nicht weiter 
verfolgen. Es genügt uns, die grossen Uebereinstimmungen 
zwischen den zwei Reichen aufgestellt und gezeigt zu haben , 
dass die beiden Wissenschaften der organischen Körper auf 
derselben Basis ruhen. 

s- 5. 

Begriff der gegenwärtigen Pflanzenkunde. 

Die Wissenschaft der Pflanzen soll uns hier ausschliesslich 
beschäftigen, und das Feld, welches sie zu durchlaufen eröff¬ 
net , ist ausgebreitet genug , wenn man es nach den wahren 
Principien durchforschen will. Sie ist nicht mehr, wie ehe¬ 
mals , eine künstliche Wissenschaft, oder nach ihrer alten 


Definition: die Wissenschaft, welche den Namen der bekannten 
Pflanzen finden hilft; sondern sie ist, wie sie weiter oben ge¬ 
nannt wurde, die Wissenschaft, welche unabläs¬ 
sig di e Natur beobachtet, um ihrenGang in der 
Zusammenstellung der durch sie gebildeten 
Gruppen zu erkennen, und um dieselbe in der 
Aufstellung anderer Gruppen nachzuahmen, 
wobei sie sich nach ihren unwandelbaren Geset¬ 
zen richtet. Zur Erreichung dieses Ziels aber und zur Er¬ 
kenntnis dieser Gesetze ist eine bestimmte Idee von der pflanz¬ 
lichen Organisation, eine Untersuchung aller Theile der Pflan¬ 
ze und die Kenntnis» der Functionen eines jeden Theils nötliig, 
um deren Werth richtiger bestimmen zu können, und diese 
Untersuchung fordert, dass wir wenigstens summarisch diese 
Theile und Functionen aufzählen, wobei wir uns eine bekannte 
Pflanze z. B. eine Linde oder einen wilden Rosenstrauch vor¬ 
stellen. 


$• e. 

Betrachtung der Haupttheile der Pflanzen und ihrer Functionen, 
a. Im Allgemeinen. 


Eine weitere Verbreitung über diesen Gegenstand, der in 
das Gebiet der Physiologie der Pflanzen gehört, würde hier viel¬ 
leicht unnütz seyn. Wir müssen voraus setzen, dass diejenigen, 
welche diese Abhandlung lesen werden, schon hinreichende 
Kenntniss von den Fasern und Saftbläschen, als den einfachsten 
Theilen der Pflanze, haben, die, nachdem sie sich zu Gelassen 
und zu einem Zellgewebe geformt haben, in die Bildung des 
Marks, des Holzes und der Rinde eingehen. Eben so be¬ 
kannt ist, dass dieselben zur Bildung der Wurzel, des Sten¬ 
gels , der Blätter, der Blumen und der Früchte dienen ; dass 
die Wurzel bestimmt ist, die Säfte der Erde aufzusaugen , der 
Stengel, dieselben durch die in ihm enthaltenen Gefässe zu 


den andern Theilen zu führen , die Blätter endlich, den über¬ 
flüssigen Theil des Saftes durch Ausdünstungsporen , die sich 
auf ihrer obern Fläche befinden, fortzuschaffen, und durch die 
Einsaugeporen, die sich auf ihrer untern Fläche befinden, die in 
der Atmosphäre verbreitete Flüssigkeit einzusaugen , um sie zu 
den Wurzeln zurückzuleiten, und dass endlich diese Functio¬ 
nen, die durch diese drei organischen Theile ausgeübt werden, 
zur Erhaltung des individuellen Lebens bestimmt sind. 

cc. Von den Fructifikationstheilen und dem Saamen. 

Die Pflanzen haben, wie die Thiere, auch Geschlechtsor¬ 
gane, die bei Erzeugung der Individuen , d. h. zur Hervor¬ 
bringung neuer Wesen , die dem zeugenden ähnlich sind, Zu¬ 
sammenwirken. Dieses bedingt die Erhaltung des Lebens der 
Art. Sie machen einen Theil der Blume aus, in deren Mittel¬ 
punkte sich das weibliche Organ, Stempel (pistillum) genannt, 
befindet. Der Stempel besteht aus dem Eyerstock (ovari- 
um, germen|, der Bärmutter der Thiere ähnlich, und dem 
darauf sitzenden G r i f f e 1 (stilus), der sich in die Narbe (stigma) 
endigt , die gewöhnlich schwammig und ein wenig feucht 
ist. Dieser Stempel ist von einem oder mehreren männlichen 
Organen, die Stau bfa den (stamina) heissen , umgeben. Die 
Staubfäden bestehen aus einem Träg er (filamentum) oder Stiel 
und einem Staubbeutel (anthera) oder einem kleinen Beutel, 
der mit Blüthen staub (pollen) oder sehr kleinen Bläschen, 
welche das befruchtende Princip, aura seminalis , enthalten, 
angefüllt ist. Die Natur hat für die Erhaltung dieser beiden 
Hauptorgane dadurch gesorgt, dass sie dieselben mit zwei Blüthen- 
hüllen umgab, von denen die äusserste, Kelch (calix) genannt, 
gewöhnlich von grüner Farbe und eine Fortsetzung der Rinde 
des Blüthenstiels ist; die andere mehr nach innen liegende, an 
Farbe und Gestalt veränderliche, Hülle heisst Blumen kröne 
(corolla). Man hält sie gemeinhin für die Blume selbst, weil sie 
mehr als die übrigen Blüthentheile in die Augen fällt. Diese 


Umhüllungen , die vorher die Geschlechtsorgane völlig bedeck¬ 
ten , entfalten sich auf einer gewissen Höhe der Ausbildung 
durch den Einfluss des innern pflanzlichen Lebens und der Son- 
nenwirkung , die Staubbeutel öffnen sich mit Elastizität, streuen 
ihren Blüthenstaub auf die Narbe, der dann, sogleich ber¬ 
stend, über dieselbe das befruchtende Princip ausbreitet. Dieser 
befruchtende feine Soff dringt durch den Griffel in den Eycri 
stock, um die Ey er eben (ovula) zu befruchten, die der¬ 
selbe enthält. Nach Vollendung dieses Geschäfts der Natur 
fallen die unnütz gewordenen Staubfäden ab , eben so die Blu¬ 
menkrone , welche mit ihnen gleiches Schicksal theilt, und 
der zu ihrer Erhaltung dienende Saft verändert seinen 
Weg und geht in den befruchteten Eyerstock* Dieser, der 
nun zur jungen Frucht geworden, oder, um uns des gewöhn¬ 
lichen Ausdrucks zu bedienen, angesetzt hat, fängt an zu wach¬ 
sen und ebenso die Eyerchen, die er endlich auswirft, wenn 
sie in den Zustand vollkommener S aamen (semen)übergegan¬ 
gen sind. Diese Saamen sind dann neue Individuen, unter¬ 
schieden von dem, aus welchem sie hervorgingen, und dür¬ 
fen nur in die Erde gelegt werden und keimen , um ihr neues 
Leben zu beginnen. Sie besitzen ein Würz eichen, (radieü- 
la), das zur Wurzel werden soll, und ein F e der eben (plu- 
mula), das sich in den Stengel verwandelt, ferner Saamen- 
lappen oder Cotyledonen (cotyledones), die während des 
ersten Lebensprozesses der jungen Pflanze das Geschäft der Er¬ 
nährungsorgane verrichten, und verschwinden, wenn das junge 
Pflänzchen ihrer Hülfe nicht mehr bedarf. 

ß. Allmählige Entwickelung und Absterben der Pflanze. 

Verfolgt man das Pflänzchen in seiner Entwickelung, so 
sieht man sogleich, dass bei ihm die flüssigen Theile vorherr¬ 
schen und dass es uur ein sehr weiches Mark enthält, welches 
mit einer sehr zarten Schale oder einem Häutchen bedeckt ist. 
Bald aber erscheint zwischen dem Mark und der Schale eine Holz- 


läge, die oben in eine Knospe oder einen jungen Schössling endigt. 
Biese Holzlage wird langer und dicker durch das Hinzukom¬ 
men neuer Fasern , welche die Endknospe auf die Seite drän¬ 
gen , woraus dann ein Blatt oder ein junger Zweig hervorgeht, 
und über derselben eine zweite Knospe bilden, auf welche, nach¬ 
dem sie ihrer Seits gleichfalls zur Seite gedrängt ist, eine dritte 
und allmählig mehrere folgen. Die Knospen öffnen sich und 
entfalten ihre Blätter, die dann sogleich ihr Einsaugegeschäft be¬ 
ginnen, um den Umfang und die Kraft der Wurzel, und folglich 
auch die des Stengels zu vermehren. Auf diese Art geschieht 
das Wachsen bei einer grossen Anzahl von Pflanzen bis zudem 
Punkte, wo die Pflanze zum Zustande des Stillstandes oder 
der Keife kommt , welche das vollkommene Gleichgewicht zwi¬ 
schen den flüssigen und festen Theilen ankündigt, wie wir es 
oben für die organischen Körper überhaupt angegeben ha¬ 
ben. In dieser Epoche ist sie dann zur Zeugung fähig, jetzt 
entfalten sich ihre Blumen , die sich bald in Früchte verwan¬ 
deln und Saamen hervorbringen. Später bekommen die festen 
Theile dasUebergewicht, das so lange zunimmt, bis einige Ge» 
fasse sich verstopfen; der Lauf des Saftes wird immer mehr ge¬ 
hemmt , Zweige sterben ab, ihre Narben gestatten der Luft 
und der Feuchtigkeit Zutritt, diese zerstören das Zellgewebe, 
das Band aller Theile, und zersetzen die Fasern, welche 
sich ablösen und im Innern leere Bäume zurücklassen. Die 
Pflanze wird immer schwächer, ihre verschiedenen Functio¬ 
nen werden nach und nach unterbrochen , und] endlich hört sie 
auf zu sejn. 

b. Im Besonderu, 

Dieser Abriss der Physiologie der Pflanze reicht hin, 
um eine Idee von ihren Haupttheilen und ihren wichtigsten 
Functionen zu geben. Bei diesen Theilen ist noch die Kennt- 
niss einiger ihrer merkwürdigsten Unterschiede nöthig, auf de¬ 
nen diejenigen Charaktere beruhen, die zur Unterscheidung 
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der verschiedenen Arten dienen, wobei wir aber diejenigen 
unberücksichtigt lassen, die weniger Einfloss auf die allgemeine 
Klassifikation haben. So werden wir, wenn die Rede von der 
Wurzel und dem Stengel ist, nachdem wir die krautartigen von 
den holzigen, die einjährigen von den ausdauernden, die krie¬ 
chenden von den eingesenkten oder sich gerade erhebenden, die 
ästigen von den ungeteilten unterschieden haben, länger beider 
Betrachtung ihres inner« Baues stehen bleiben. Wir wollen 
diejenigen, die von faserigen, concentrisch um ein centrales 
Mark gelagerten, Schichten gebildet sind, wie bei unsernObst- 
und Waldbäumen, von solchen unterscheiden, die in ihrem In¬ 
nern zerstreute Fasern oder Gefassbiindel im Zellgewebe zeigen, 
Wie bei den Palmen, den Feigen, den rosenartigen Pflanzen und 
dem Zuckerrohr. 

Von 'der Rinde (eortex). 

Bei diesen zuletzt genannten ist der äussere, die Stelle der 
Binde vertretende, Theil der festeste, und das Wachsthum erfolgt 
in der Axe, welche wegen des überwiegenden Zellgewebes von 
Weicherer Beschaffenheit ist. Dagegen sind hei den ersterendie 
innern Schichten gedrängter und fester; in jedem Jahre lagert 
sich eine neue, anfangs weniger dichte, Schicht über die vor¬ 
hergehenden, die man Splint (alburnum) nennt, und deren 
Zahl das Alter der Pflanze anzeigt-. Die diesen Splint bede¬ 
ckende Binde besteht ans einem lockerem Gewebe, dessen 
Gefässe netzförmig gelagert und durch Ketten von Zelten ver¬ 
bunden sind-. Man bemerkt daselbst gleichfalls mehrere Schich¬ 
ten, von denen die äussere' der Luft ausgesetzte Schicht 
fester, die innere weicher und beinah feucht ist -; sic führt den 
Kamen Bast (liber). Zwischen diesem Bast und dem Splint 
bewegt sich der Saft, der beiden Nahrung zuführt und eine neue 
Schicht bildet. Diese Angaben über den Bau der Wurzel und 
des Stengels waren zur genauen Kenntniss eines wichtigen Cha¬ 
rakters nöthig, der bei der Klassifikation Wird von einigem 
Einfluss seyn müssen» 
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ß. Von den Blättern (folia). 

Gehen wir zur Betrachtung der Blätter über , so müssen 
wir dabei Acht haben auf ihre Einfügung nächst der Wurzel , 
oder am Stengel oder unter den Blumen; auf ihre gegenseitige, 
entgegengesetzte oder abwechselnde, Stellung, auf ihre sehr ver¬ 
schiedene Form, auf ihre Theilung in mehrere mannigfaltig wer» 
•einigte Blättchen, ''und auf ihre Knospenlage vor ihrer Entwicke¬ 
lung. Einige von diesen Verschiedenheiten dürften wohl in 
der B.eihe der Hattptcharaktere nicht Unberücksichtigt bleiben ; 
andere, die wir hier übergehen, sind von geringerem Werthe. 

’y. Von der Blüthe (ftös). 

Der Blüthenstand oder die Anordnung der Blumen, als enfc- 
gegenstehend oder abwechselnd , sitzend oder getragen von ei¬ 
nem Stiele, Blumenstiel (pedunculus) genannt, freistehend oder 
in einen Quirl oder Köpfchen, eine Aehre, eine Dolde oder 
Schirmchen, eine Traube oder Doldentraube, eine Bispe zusam¬ 
mengedrängt , kann ebenfalls noch Unsere Aufmerksamkeit ver¬ 
dienen* Das Interesse wächst mit der Betrachtung der Unter¬ 
schiede im Blüthenbau. Man bemerkt zuerst einen Kelch, 
frei oder mit dem Fruchtknoten verwachsen, bleibend oder 
hinfällig, sehr verschieden in seiner Form nnd entweder aus 
mehreren Theilen, die Kelchblätter (sepala) heissen, zusammen¬ 
gesetzt, oder aus einem Stück gebildet, dessen oberer Saum 
oder Rand ganz oder getheilt ist. Einige von diesen Unter¬ 
schieden finden sich auch bei der Blumenkrone, die entweder 
einblättrig oder vielblättrig,d.h.aus einem oder meh¬ 
reren Stücken, die man Blumenblätter (petala) nennt, zusam¬ 
mengesetzt ist, regelmässige oder unregelmässige Formen zeigt , 
bald über oder unter dem Fruchtknoten sitzt, bald auf dem 
Kelche eingefügt ist, was man durch die Ausdrücke: epigy- 
nisch, hypogynisch, perigynisch bezeichnet. In der Knospenlage 
(praefloratio ) d. h. vor der Entfaltung des Kelchs und der 


Blumenkrone muss man darauf achten , ob ilire Abtheilungem 
sich einander decken , oder ob sie sich bloss mit ihren Rändern 
berühren, weil diese Umhüllungen oft eine Gleichförmigkeit 
in dieser Hinsicht bei ähnlichen Pflanzen darbieten» 

«k Von den Geschlechtsorganen. 

Bei den Staubfäden oder den männlichen Geschlechtsorga¬ 
nen achte man auf die Einfügung an denselben drei Punkten, 
(wie bei der Blumenkrone) und eine vierte auf der Blumenkrone 
selbst, auf ihre Zahl, ihr Verhältnis , die Trennung oder Ver¬ 
einigung ihrer Träger in ein oder mehrere Bündel, auf die ge¬ 
wöhnlich vorhandene Trennung oder die seltnere Vereinigung 
der Staubbeutel in eine Scheide, auf die Anheftung der Staubbeu¬ 
tel auf den Trägern , die Anzahl ihrer Facher, ihre Art sich 
zu öffnen Und die Form des Blüthenstaubes , den sie enthalten. 

An dein Stempel oder dem weiblichen Organe muss man 
zuvörderst den. Fruchtknoten betrachten , oh er unterhalb (ger- 
men inferumj des Kelchs sich befindet und mit ihm ein Stück 
bildet, oder oberhalb (g. superum) desselben, und frei steht; ob 
er einfach, einweibig (monogynum) , oder was seltener ist, 
mehrfach , z w e i w e i b i g , viel w ei big (digynum , polygy- 
num) , also in zwei oder mehrere Stücke getheilt ist 5 ob er 
ein- oder viel fächerig (uni — multiloculare) ist, indem 
er in jedem Fache ein oder mehrere Eyerchen (ovula) oder die 
ersten Anlagen zu Saamen enthalt, derenAnzahl, Lage und An- 
beftungspunkt ausgemittelt werden müssen, bevor eine weitere 
Entwickelung dieselben aus ihrer Stelle verdrängen, oder das 
Verschwinden eines Eychens oder des Eyerstoeks selbst verur¬ 
sachen könnte. Fieser Fruchtknoten ist oft eingriffelig 
(monostilum), wenn er einen Griffel trägt, seltener zwei- oder 
V ielgriffeli g (di-polystilum) , wenn zwei oder mehrere 
darauf sitzen, bisweilen auch griffellos (astilum), wenn ihm 
dieses Organ fehlt. Eine oder mehrere Narben endigen jeden 
Griffel, oder sie sitzen unmittelbar auf dem Fruchtknoten» 


Bei Betrachtung dieser verschiedenen Thteile der Blume 
sieht man , dass einige derselben fehlen können, selten der 
Kelch, häufiger die Blumenkrone bei solchen Blumen, die 
alsdann blumenblattlos ( Upetali ) heissen« BiäWteileti 
findet diess auch bei einem der Geschlechtsorgane statt, 
deren gesetzliche öder durch Verkiimmeruüg zufällige Ab¬ 
wesenheit die Unterscheidung zwischen männlichen und 
weiblichen Blüthen (flores masculi, feminei) veranlasst ; 
die bald einhäusig (menoici) erscheinen, wenn sie (solche 
getrennte Geschlechter) auf einer und derselben Pflanze Vorkom¬ 
men 5 bald z weihäusig (dioici) , wenn sie auf verschiedene 
Pflanzen vertheilt erscheinen; bald vielhäusig (potygami), 
wenn Zwitterblüthen (flores hermaphröditi) d. h. solche , die 
mit beiden Geschlechtern versehen sind, mit bloss männlichen, 
oder bloss weiblichen gemischt Vorkommen. Die geschlechts¬ 
losen Blüthen (fl. neutri), denen beide Geschlechter zugleich 
fehlen, werden von der Wissenschaft nicht berücksichtigt, und 
sind nur für Blumengärten von einigem Werthe, wo die Kul¬ 
tur dieselben durch einen Üeberfluss von Nahrungssaft , der 
ihre Staubfäden in Blumenblätter verwandelt, verdoppelt. Die¬ 
se Ausartung ist allein hinreichend zum Beweise der grossen 
Aehnlichkeit zwischen den Trägem der Staubfäden und der 
Blumenkrone , deren Ursprung und Natur gleich sind, 

's. Von der Frucht und dem Saameau 

An der Frucht, (fructus im weitern Sinne), die äuf den 
Fruchtknoten folgt, unterscheidet man das einschliessende Saa¬ 
rn e n b e h ä 11 n i s s (pericarpium) und das eingescblossene Saa- 
menkorn (semen, fructus im engern Sinne). Das erstere ist 
ebenfalls entweder frei oder mit dem Kelche verwachsen, einfach 
oder vielfach, ein - oder mehrfächerig. Man unterscheidet 
daran die äussere Bedeckung und diejenige, welche inwendig 
die Facher bekleidet, von der zwischen beiden in der Mitte be¬ 
findlichen Jfesse* A uch muss man noch ihre äussere Gestalt 


als Kapsel^ Hülse * Schoote, Balg , Beere, Nuss u. s. w be¬ 
rücksichtigen , so wie ihre fleischige , saftige, häutige., leder- 
artige* knochige u. s. w. Substanz , die Art ihres Aufsprin¬ 
gens , die Anordnung der Scheidewände, wodurch sie in Fä¬ 
cher getheilt wird, den S a a m e n ho den oder , Saamen- 
kuchen (receptaculum, placentaria), an welchem die Saamen 
angeheftet sind, die Lage und die Zahl dieser letztem, so wie, 
die Form des N a b e 1 s t r >a n g s (chorda seminalis), welcher, 
sie an das Saamenbehältmss befestigt* 

Ein vSaameukorn, für sich betrachtet, ist in der That ein/ 
pflanzliches Ey., das eine neue Pflanze werden soll. Bald lässt 
es sich leicht von dem einschliessenden Sa^aienbehältniss son¬ 
dern , bald ist esmit demselben verwachsen-, oder wenig¬ 
stens dergestalt damit umkleidet, dass das immer geschlossen 
bleibende,Saamenbehältniss mir eine von den Häuten oder Hül¬ 
len , die, den Saamen bedecken, zu seym scheint; und in die¬ 
sem Falle nannte. man den Saamen n a c kt. Neuerlich bat 
man denjenigen Saamen, welcher , wie bei den Gräsern, mit: 
dem Saamenbehältmss verwachsen ist., S a amen b a 1 g (caryop- 
sis) genannt;, S c h 1 i e s s fr u c h t (achena) aber, den, der, wie bei 
den Zusammengesetztblüthigen (Compositeen),, nur .dicht damit 
bedeckt ist.. Im Allgemeinen stellt - den Saame, von seiner 
Aussenseite betrachtet, verschiedene Formen, dar; er ist ent¬ 
weder mit einer* oder öfter mit zwei Decken nmgeben, vom 
denen.die innere häutig,, die äussere dieser oft ähnlich, bis-? 
weilen lederartig, oder schädig oder sogar knochenartig ist.. 
Auf seiner . Oberfläche bemerkt man einen Punkt in Gestalt ei¬ 
ner Narbe,, die man Nabel (umbilicus) oder Fruchtnarbe 
(liylum , cicatricula) nennt, durch welche ihm, die Gefässe des 
Fruchtbodens und des Nabelstrangs seinen Nahrungssaft zufüh? 

Das K.ei mlo.ch (micropyla, foramen germinatioms}> 
ein. anderer Punkt in der Nähe, des Nabels, oft nicht sicht¬ 
bar, zeigt sich als Spur einer andern Oeffnung, welche heim. 
Entstehen des Saamens eigenen. Gelassen, den Durchgang, verr- 


stattete, die, nach der Beobachtung des Herrn von Saint- 
Hilaire, aus dem Innern des Griffels kommend, sich bis zum 
Eychen erstrecken, demselben den befruchtenden Stoff mit¬ 
theilen und nach Vollendung dieses Geschäfts absterben. 

Das Innere des von seinen Umkleidungen entblössten Saa- 
Wiens zeigt einen E m b r y o (embryo) der aus dem Wurzel - 
eben (radieula), dem Federchen (plumula) und einem oder 
zwei Saamenlappen oder G oty 1 e d an eh besteht, welche in 
einer Reihe von Pflanzen fehlen; und dies? hat Veranlassung 
zur Ünterscheidtmg der Embryonen in e i n s a a m e n 1 a p p i g e ? 
zw ei sa amen lappige und sa amen lappenlose gege¬ 
ben (embryo monocotyledoneus, dicotyledoneus , acotyledo- 
neus). Man hat auch noch beobachtet, dass bei den Pflanzen 
mit einem monocotyledonisehen Embryo das Würzelchen in 
einer besondern, etwas fleischigen Scheide eingeschlosseft ist, 
und dass bei denen mit einem dicotyledonisehen Embryo diese 
Scheide fehlt, und daher das Würzelchen frei ist. Deswegen 
hat man die ersteren bedecktwurzlige (endorhizi) und 
die letztem nackt wurzlige (exorhizi) Embryonen ge¬ 
nannt. Mag dieses Würzelchen nun frei oder bedeckt seyn , so 
ist es, da es beim Reimen zuerst hervortreten muss, “gewöhn¬ 
lich nach aussen gegen den Nabel oder den Anheftungspunkt 
des Saamens gerichtet; indess hat es bisweilen auch eine ab¬ 
weichende Richtung. Bald nimmt der Embryo allein das 
Innere des Saamens ein, bald ist er von einem andern Kör¬ 
per begleitet, der Rernmasse (perispermum) heisst, bloss 
aus Zellgewebe ohne Gefässe besteht, und dem Albumen oder 
dem Eywciss (album, albunien, perispermum) der eyergebä- 
t enden Tliiere zu vergleichen ist. Dieser Körper, der mit 
dem Embryo und seinen Bedeckungen in keiner merklichen Ver- 
bindung steht, ist von einer mehligen , oder hornartigen, oder 
fleischigen oder, was seltener der Fall ist, von einer schlei¬ 
migen Substanz ; er umgibt oft den Embryo, oder ist, aber 
seltner, von ihm umgeben, oder liegt ihm zur Seite, oder 
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füllt fast die ganze innere Hohle aus und verbirgt so den Em¬ 
bryo , der dann sehr klein ist, in einer nahe an der Frueht- 
narbe angebrachten Höhle oder Grube. 

§•• 7 * 

Basis der Pflanzenkunde. Begriff der Art und Abart. 

Wir schliessen hier die Auseinandersetzung der Hauptun¬ 
terschiede, die bei den bisher abgehandelten Theilen beobachtet 
sind, und übergehen alle die , deren genauere Betrachtung mit 
dem uns Vorgesetzten Gegenstände nicht so eng verbun¬ 
den ist, und welche sehr ausführlich in den Elementarbü¬ 
chern der Botanik abgehandelt werden. Aus allen diesen 
Unterschieden’ergeben sich die Charaktere, deren Untersuch¬ 
ung die Basis der Wissenschaft ausmacht, welche die Ver¬ 
hältnisse der Pflanzen nach ihren ähnlichen und verschiedenen, 
Charakteren aufstellt. Die einander in allen ihren Theilen 
ähnlichen Pflanzen sind Individuen einer und derselben Art 5 
solche nämlich, die, von frühem ähnlichen Individuen erzeugt, 
während ihres Lebens andere ähnliche erzeugen müssen. Da-- 
her muss die Art als eine Aufeinanderfolge von 
völlig ähnlichen Individuen, die vermöge der 
Erz eugung bestän di g erha 1 1 en Wi rd , defmirt wer¬ 
den. Diese Gleichförmigkeit, die überhaupt in der Reihe von 
Wesen, die diese erste natürliche Gruppe bilden, beharrlich 
ist, kann indessen auch einige Veränderungen oder Entartun¬ 
gen erleiden, die durch die Sonne, das Klima, den Standort 
und überhaupt durch die Kultur, welche zahllose Abarten in 
den Obstarten, den Zierpflanzen, den Küchen- und Feldkräu¬ 
tern , so wie den Getreidearten hervorgebracht hat , bedingt 
sind. Die Dauer dieser Abarten hängt von der ihrer Ursa¬ 
chen ab, und wenn diese letztem ihren Einfluss nicht mehr 
ausüben, so, führt die Erzeugung aus Saamen die Abarten nach 
einer oder mehreren Generationen auf ihre ursprüngliche Art 
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zurück. Bie* wahre Basis der Pflanzenkunde, ihr vorzüglich¬ 
ster Gegenstand, ist diese reine ursprüngliche Art, dargestellt 
in einem ihrer Individuen; sie untersucht daran alle Charak¬ 
tere , vergleicht damit die Charaktere der anderen Arten, 
welche auf dieselbe Weise repräsentirt werden, und leitet aus 
dieser Vergleichung , welche die Organisation oder die Natur 
einer jeden kennen lehrt, ihre verschiedenen Verwandtschafts¬ 
grade ab* 

Sv & 

Aufstellung der Gattungen durch Töurnefört und Linne; des 
letzter» Verdienste um die Wissenschaft. 

Biese Arbeit führt eine erste Zusammenstellung von meh¬ 
reren in vielen Stücken ähnlichen Arten herbei, die zusammen 
den Namen Gattung (oder Geschlecht) erhalten. Bie Hegeln 
für die Aufstellung dieser Gattungen waren anfangs sehr un¬ 
bestimmt und die Gattungen daher sehr mangelhaft. Der erste 
Schritt zu ihrer Verbesserung geschah, als man einsah, dass 
ihre Charaktere vorzugsweise von den Fructifikationstheilen ent¬ 
lehnt weiden müssten. Aber damals waren die verschiede¬ 
nen Organe der Blüthe noch nicht hinlänglich bekannt , und 
einige, die man als minder wichtige vernachlässigte, wurden 
zur Charakterisirung der Gattungen noch nicht angewendet, was 
den Schriftstellern nur einen engen Spielraum zur Vervielfälti¬ 
gung ihrer Unterscheidungsmerkmale gestattete. Von der Art 
waren die Gattungen von Tournefort, dem Wiederhersteller der 
Pflanzenkunde im Jahr 1694« Ungeachtet dieser Unzuläng¬ 
lichkeit haben sieh mehrere von seinen Gattungen verdienter- 
maassen behauptet. Er kannte die Geschleehisunterschiede der 
Pflanzen nicht, und hielt die Staubfäden nur für Absonderungs¬ 
röhren. Die Kenntniss dieser Geschlechtsorgane, als wesent¬ 
licher Theile der Blüthe betrachtet, , verursachte eine neue 
Umwälzung in der Botanik, und Linne fand darin im Jahre 
1737 ein vortheilhaftes Mittel zur Aufstellung von besser cha- 


rakterisirten Gattungen, die grosstentheils noch jetzt beibehal¬ 
ten sind. Aber indem er allen Charakteren der Fructifikation 
gleiches Recht einräumte, zur Bildung der Gattungen beizutra¬ 
gen, und dabei ihnen ausschliesslich dieses Recht zuerkannte, wi¬ 
dersprach er einem Gesetze der Natur, welches in mehreren 
Fällen geringem Werth auf gewisse Charaktere der Fructifika¬ 
tion zu legen scheint, als auf andere , die nicht zu derselben 
gehören, wie man sieh im Verfolg dieser Abhandlung über¬ 
zeugen wird* Die der Wissenschaft durch diesen gelehr¬ 
ten Schweden geleisteten Dienste beschränken sich’ nicht auf 
die Bildung seiner Gattungen $ durch ihn verschwand auch 
die alte Nomenklatur von Bauhin und Morison, die mit 
Hartnäckigkeit von Tournefort angenommen wurde, und die, 
weil sie aus mehreren, eine ganze Phrase bildenden, Wör¬ 
tern zusammengesetzt ist, zur Benennung zu lang und zur 
Charakterisirung der Pflanzen nicht hinreichend war. Als 
den die Gattung bezeichnenden Snbstantivnamen setzte Linne 
zur Unterscheidung der Art nur einen einzigen Namen, der oft 
ein Adjectiv war, und machte dadurch die Nomenklatur viel 
einfacher. Die beschreibenden Ausdrücke, welche er jedem 
Namen beigefügt hat, sind zur bessern Unterscheidung einer 
jeden Art sehr zweckmässig. Wir bemerken noch, das er diese 
Form der Benennung und Beschreibung auch auf die verschiede¬ 
nen Klassen des Thierreichs ausdehnte. Er bearbeitete alle diese 
Klassen der Reihe nach, und erfand für jede eine eigene Sprache 
in Kunstausdriieken , die zur kurzen Charakterisirung der Kör' 
per, woraus eine jede dieser Klassen besteht, geeignet waren. 
Diese Neuerungen haben viel zu den Fortschritten der Natur¬ 
geschichte beigetragen, indem dadurch die Ausarbeitung der 
Bücher über diese Wissenschaften leichter und die Mittheilun¬ 
gen unter den Gelehrten bequemer wurden 5 und man kann 
sagen, dass Linne durch seine Gattungen, seine Nomenklatur 
und seine beschreibenden Formen für die Naturgeschichte 
mehr gethan hat, als alle seine Vorgänger. 
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$• 9 * 

Frühere Versuche, die Pflanzen zu klassifiziren* 

Nachdem die Gattungen aufgestellt waren, mussten die-- 
selben nach einem schicklichen Systeme geordnet werden, um 
sie leicht aufzufinden und ohne Schwierigkeit auf eine beob¬ 
achtete Pflanze den Namen anwenden zu können, der ihr 
gegeben worden war; das erste und fast einzige Geschäft der 
Wissenschaft nach ihrer alten Definition. Die Alten , denen 
die Bildung derGattungen misslungen war, sind in der Klassi¬ 
fikation derselben nicht glücklicher gewesen. Als man nun 
den Fructifikationstheilen das Vorrecht, gute Gattungscharak¬ 
tere abzugeben, eingeräumt hatte, glaubte man von der Zeit 
an, dass von ihnen allein die allgemeine Klassifikation ausgehen : 
Könnte. Verschiedene Theile zusammen hatten bisher Gattun¬ 
gen gebildet; man hielt aber dafür, dass die Klassen auf einen 
einzigen Fructifikationstheil gegründet seyn müssten. Da die 
Wissenschaft damals willkührlich war, so waren auch die 
Meinungen über die Wahl desselben getheilt. Der Theil aber 
musste vorgezogen werden, welcher allein und mit grosser 
Leichtigkeit eine grössere Anzahl sehr scharf begrenzter Ein- 
theilungen geben würde, und durch eine Art stillschweigender 
Huldigung an die natürliche Ordnung gewiesen, war man 
geneigt , diejenige für die vollkommenste Klassifikation zu hal¬ 
ten, welche eine grössere Anzahl von Reihen (Gruppen), die 
allgemein für sehr natürlich galten , darstellen und aufrecht 
erhalten würde. 

a. Von Tournefort nach der Blumenkronei 

Vergebens hatte man es mit dem Kelche und der Frucht ver¬ 
sucht. Tournefort war (im Jahre 1694) glücklicher, indem er 
die Blumenkrone wählte, welche er immer mit dem Namen Blume 
(flos) bezeichnete und auf sie die erste Methode, welche viele 
Anhänger gehabt hat, gründete. Seme Haupteintheilunge» 
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waren von der Gegenwart oder Abwesenheit der Blumenkrone 
entlehnt, von ihrem Vorkommen als einzeln oder mit 
mehreren in einem Kelche oder Involucrum zusammen ver¬ 
bunden, (zusammengesetzte oder gehäufte Blumen), von der 
Zahl ihrer Theile, ob ein- oder vielblättrig, von ihrer 
regelmässigen oder unregelmässigen Form und von den ver¬ 
schiedenen darin liegenden Bildungen. Ferner machte er, 
sey es, um einem Vorurtheil seiner Zeit zu gehorchen, oder 
um die Eintheilungen zu vervielfältigen, eine Haupteintheilung 
zwischen Kräutern und Bäumen , und bildete für die ersteren 
sieben, für die letztem fünf Klassen. Dieses System hat den 
Vorzug, dass es auf einen sehr in die Augen fallenden und 
mithin leicht zu beobachtenden Theil gegründet ist, und dass es, 
was noch mehr sagt, in seinen Klassen und Abtheilungen 
viele natürliche Gruppen enthalt. Aber man kann seine Un¬ 
terscheidung der Kräuter und Bäume nicht billigeil, da sie 
häufig in vielen Familien und selbst in mehreren Gattungen 
vereinigt sind. Die Unterscheidung der Formen der Blumen¬ 
krone in Glocke, Trichter und Rose verursacht ebenfalls Trenn- 
nungen oder Vereinigungen, die der Natur zuwider sind, und 
die Klassen der Liliaceen und Coryophylleen sind zu ober¬ 
flächlich eharakterisirt. Indess bestand dieses System doch 
lange für den königl. Garten zu Paris, w r o Tournefort selbst 
dasselbe eingeführt hatte. 

b. Von Linn^ nach den männlichen Geschlechtsorganen. Kurze 
Uebersicht seines Systems und dessen Werthes. 

Durch die Entdeckung der Geschlechtsorgane erkannte 
man, dass in der Blüthe wesentlichere Theile, als die Blumen¬ 
krone, enthalten seyen. Linne wusste diess im Jahre 1767 
mit vieler Gewandheit zu benutzen, indem er die Staubfäden 
oder die männlichen Organe zur Basis seines Systems wählte. 
Er sah darauf, ob sie sichtbar oder verborgen, mit dem weib¬ 
lichen Organe vereinigt oder von demselben getrennt seyen, 
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berücksichtigte dann ihre Zahl, ihr Verhältnisse die Vereini¬ 
gung ihrer Tfteile, ihre Einfügung auf dem Stempel, und bil¬ 
dete auf diese Weise vier und zwanzig Klassen , von denen 
dreizehn auf der Zahl der Staubfaden und eine von diesen 
auf deren Einfügung am Kelche-beruhen ; die zwei folgenden» 
auf dem Verhältniss von zwei oder vier langem zu zwei kur¬ 
zem Staubfaden; vier andere Klassen bestimmte er nach der ? 
Vereinigung der Träger in ein* oder zwei oder mehrere Bündel« 
und nach der Verwachsung der Antheren ineine einzige Scheide. 
Seine zwanzigste Klasse beruht auf der Einfügung der Staub¬ 
faden* am Stempel, Die Trennung der beiden Geschiehtsorgane* 
in verschiedenen Blüthen , die entweder auf derselben Pflanze 
oder auf verschiedenen Pflanzen Vorkommen, und die Mischung, 
dieser Blüthen mit Zwitterblüthen halfen noch drei andere 
Klassen bilden. In der letzten ( vier und zwanzigsten ) Klasse 
endlich vereinigte er die Pflanzen, deren Fructifikation verbor¬ 
gen oder unbekannt ist; Dieses System ist sinnreich und/hat. 
den Vorzug, dass es auf einen einzigen Theil gegründet ist, 
und dass die Klassen desselben mit Einfachheit und bestimmter 
Kürze eharakterisirt sind* Die Unterabteilungen, die in 
jeder Klasse getroffen sind, beruhen gewöhnlich auf der Zahl 
der Theile des Stempels oder des weiblichen Organs. Es er¬ 
füllt zwei im Vorigen für die beste Klassifikation gefördert© 
Bedingungen: es ist der Einheit getreu und ordnet die Pflan¬ 
zen so, dass man sie leicht finden und benennen kann 5 obwohl 
indtess seine Charaktere sich wegen ihrer Kleinheit bisweilen 
dem Auge entziehen und öfters den Gebrauch der Loupe er¬ 
fordern. Dieses System , das sieh vorzüglich durch gute «Gat¬ 
tungen und eine leichte und bequeme Nomenklatur für die 
kurz beschriebenenArten empfiehlt, verdiente allgemein aufge- 
nomrnen zu werden und das von Tournefort zu verdrängen % 
welches weder dieselbe Einheit, dieselbe bestimmte Kürze 
und so gut charakterisirte Gattungen, noch eine so, einfache 
Nomenklatur darbot. Aber bei Anerkennung seiner Vorzüge 
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Müssen wir doch gestehen, dass es sicR Weit Von der Ordnung 
der Naftir entfernt, die es kaum in vier oder fünf Gruppen 
heibehalten 'hat. Der Schöpfer dieses Systems konnte für seine 
vier und zwanzig Klassen von den Staubfäden keine vier und 
zwanzig Charaktere von gleichem Gewichte entlehnen , und 
"war daher genöthigt Solche aufzunehmen, die weniger wichtig 
und in den natürlichen Gruppen sehr veränderlich sind. Wir 
^brauchen : hier nur die Zahl anzuführen , welche in'zwölf 
seiner Klassen Zusammenstellungen verursacht, -die für einen 
wahren Naturforscher nicht‘befriedigend sind , indem sie Gat¬ 
tungen von einander trennt, die sich in jeder Rücksicht ähnlich 
sind , ausgenommen in dem Klassfikationscharakter, Mehrere 
dieser Gattungen sind sogar zerstückelt und ihre Bruchstücke 
in ^nehrereKlassen zerstreut worden. Indess wurden von ihm 
in Folge einer dunkeln Ueberzeugung von dem Fehlerhaftem 
dieser Spaltungen dieselben nicht auf alle Gattungen ausge¬ 
dehnt, und einige wurden mit den in der Zahl der Staubfäden 
abweichenden Arten bejbehalten. Die Zahl aber ist auch ia 
den Blüthen einer und derselben Pflanze veränderlich und die 
geringste Verkümmerung kann sogar einen Klassencharakter 
zweifelhaft machen. Diess vermehrt noch die Schwierigkeitea 
dieses Systems und beweist, wie weit es sich von der Natur 
entfernt. 

Frühere Versuche, natürliche Familien ailfzustellen, 

Wir müssen hier die kritischen Bemerkungen über die künst¬ 
lichen Systeme abbrechen. Die mitgetheilten zeigen indess 
hinreichend , dass diese Systeme , selbst die geachtetsten , nur 
einfache, nach willkührlich gewählten Zeichen entworfene, 
Tabellen sind, nur geeignet, den Namen der Pflanze leicht 
aufzufmden, wie oben, wo von den organischen Körpern 
im Allgemeinen die Rede war , gesagt wurde; aber sie können 
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mit diesem Vortheil nicht den verbinden , ihre (der Pflanzen) 
natürliche Beziehungen , ihre ganze Organisation und mithin 
ihre Natur kennen zu lehren. Wir müssen daher unsere Un¬ 
tersuchungen auf die Ordnung richten , welche allein diese 
letztem Bedingungen erfüllen hann. Diess ist der Gegenstand 
der Beobachtungen einiger angesehenen Gelehrten zu verschieb 
denen Zeiten gewesen. Magno 1 hat im Jahre 1689 zuerst 
versucht, natürliche Zusammenstellungen unter dem Namen 
der Familien anzuordnen. Wenn nun auch seine Arbeit, 
welche nur ein erster Versuch dieser Art War, nicht den Beifall 
seiner Zeitgenossen erhielt, so behauptet er doch wenigstens 
das Verdienst , die erste Idee zur Vereinigung der Pflanzen in 
Familien aufgefasst zu haben. 

Linne, der selbst in einer kurzen Vorrede das Unzu¬ 
reichende seines Systems zur Aufstellung wirklicher Verwandt* 
schäften anerkannte, und der natürlichen Methode, auf welche 
die Naturforscher alle ihre Aufmerksamkeit richten müssten, 
den Vorzug einräumte , stellte kurz nachher, im Jahre' 17^8 , 
eine Reihe von Gruppen auf, die erfragmenta methodi 
naturalis nannte, und die er bei mehreren Auflagen bis 
zum Jahre 1764 unter der einfachen Form eines Verzeich* 
Bisses verschiedentlich abänderte, ohne die von ihm angenom¬ 
menen Principien für die Bildung dieser Gruppen und für 
die Art ihrer Eintheilüng anzugeben. 

Bernard von Jussieu, von Ludwig XV. im Jahre 
x 7Ü9 beauftragt, zu Trianon einen botanischen Garten einzu* 
richten, ordnete an diesem Orte die Pflanzen nach Familien, 
indem er ebenfalls nur die Form des Verzeichnisses ohne eine 
anderweitige Angabe anwandte. Diese Anordnung, die wir 
als ein kostbares Denkmal in Verfolg der Einleitung zu unsern 
Genera plantarum angehängt haben, erscheint natür¬ 
licher als Linne’s Fragmenta, wie man durch die Vergleich* 
ung beider sich überzeugen kann. 

Die von Adansön im Jahre 1763 herausgegebenen Fa»* 
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milien bilden ein weitläufiges Werl, Worin der Verfasser 
nach seiner Art sowohl die Familien, als auch die zu jeder 
Familie gezählten Gattungen charakterisirt; aber, wie seine 
Vorgänger, die Principien nicht angibt, nach denen er ver- 
fahren ist. Diese Nachlässigkeit, verbunden mit andern Ur¬ 
sachen, hat wahrscheinlich bewirkt, dass dieses Werk bei den 
Botanikern seiner Zeit keinen Eingang fand. 

Um mit Genauigkeit diese verschiedenen Versuche zu Wür¬ 
digen , müssen Wir untersuchen, bis zu welchem Grade sie 
den bisher für die organischen Körper angegebenen Princi¬ 
pien , von welchen wir hier die Anwendung auf die Pflanzen 
zu machen haben, entsprechen. 



Grundsätze hei der Aufstellung von Arten und Gattungen, durch 
Beispiele erläutert. 

Der Grundsatz $ welcher sich auf die Vereinigung 
der in allen ihren Th ei len ähnlichen Indivi¬ 
duen bezieht, nm daraus den A rtbegr iff zu bilden, hat nie¬ 
mals einen Widerspruch erfahren. 

Auf gleiche Weise hat man, wenigstens stillschweigend, den 
Grundsatz anerkannt, welcher die Zusammenstellung der 
in der grössten Anzahl ihrer Charaktere ähnli¬ 
chen Arten zur Bildung der Gattungen erfodert; 
aber er ist, wie wir eben gesehen, verschiedentlich ausgelegt 
und ab geändert worden. So hat z. B. Linne , der im strengen 
Sinne die alte Meinung Gessners: dass die Gattungscharaktere 
von den Fructifikationstheilen entlehnt werden müssten, an¬ 
nahm , unter der Form eines botanischen Gesetzes diesen Or¬ 
ganen das ausschliessende Hecht zuertheilt, die Gattungen 
zu bestimmen. Er wich in diesem Stücke von Tournefort 
ab, der zwar diesen Organen den Vorzug zuerkannte, aber 
auch bisweilen Charaktere des zweiten Banges, die von 
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andern , als den Fructifikätiönstheilen, hergenommeft waren, 
mit ihnen verband. Obwohl das von Linne aufgestellte Ge¬ 
setz allgemein angenommen wurde und viel zur Vervoll¬ 
kommnung der Gattungen beigetragen hat , so ist es doch 
nicht immer der Natur gemäss , welehe häufig genug gewissen 
Charakteren des Stengels und der Blätter hohem Werth bei¬ 
legt , als andern von den Staubfäden und dem Stempel oder 
der Blüthenhülle entlehnten Charakteren. So ist der Charakter 
der entgegenstehenden Blätter bei der Gattung Valeriana und 
Gentiana viel durchgreifender, als der der drei Staubfäden in 
der erstem und der fünf Staubfäden in der letztem dieser 
Gattungen. Die Blatter sind immer abwechselnd bei Del- 
phinium und Paeonia, bei welchen die Zahl der Fruchtknoten 
unbeständig ist. Man weiss ferner , dass bei den Eschen 
und Ahornbäumen die Blumenkrone vorhanden seyn oder 
ganz fehlen kann, bei Bäumen, die beständig entgegen¬ 
stehende Aeste und Blätter haben. Diese Beispiele, die man 
noch durch viele andere vermehren könnte , werden hinläng¬ 
lich beweisen, dass mehrere Charaktere der Fructifikation 
nicht so wichtig sind, als die Von andern Tlieilen entlehnten. 

Zu bemerken ist noch, dass das Gesetz , welches den von 
den Fructifikationstheilen entlehnten Charakteren ein Vorrecht 
einräumte, nicht bestimmte, ob unter denselben einigen ein 
Uebergewicht über andere zukomme. Dieser wichtige Umstand 
kann indess nicht willkührlich bestimmt werden. Man muss hier 
die Natur fragen und sehen, welchen Gang sie in den Gruppen 
befolgt, die allgemein für sehr natürliche angesehen werden. 
Von der Art sind viele Gattungen, die von allen Botanikern, und 
vorzüglich von Linne, aufgestellt worden sind. Abgesehen 
von den oben erwähnten, wollen wir hier noch folgende an¬ 
führen : Convallaria, Lilium , Aristolochia , Plantago , Ama- 
rantus , Primula , Convolvulus , Vaccinium , Rhamnus , Ange-* 
lica, Ranunculus , Saponaria, Cistus , Saxifraga , Jasminum , 
Laurus, Eupatorium, Rosa, Melastoma, Trifolium. 
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Wenn wir diese zwanzig Gattungen nach einander unter¬ 
suchen , so finden wir gleich , dass gewisse Charaktere unver¬ 
ändert gleichförmig in allen ihren Arten aufireten. Der Em¬ 
bryo ist einsaamenlappig bei den beiden ersten, zweisaamen- 
lappig in allen übrigen. Die Einfügung der Staubfäden ist 
hypogynisch bei Amarantus, Ranunculus, Cistus und Saponaria; 
epigynisch bei Aristolochia und Angelica, perigynisch bei Con- 
vallaria, Lilium, Plantago, Saxifraga, Laurus* Rhamnus, Trifo¬ 
lium und Mtlastoma; epipetalisch (die Staubfäden sitzen auf der 
Blumenkrone) bei Primula, Convolvulus, Jasminüm und Elipa- 
torium. Ferner bemerkt man in Rücksicht auf die vier letztem 
Gattungen, deren Blumenkrone die Staubfäden trägt, dass diese 
Blumenkrone bei den drei erstem beständig hypogynisch (sie 
sitzt mit ihrer Basis unter dem Fruchtknoten), bei der vierten 
epigynisch ist (sie sitzt auf dem Fruchtknoten). Man wird auch 
bemerken, dass bei Pflanzen aus andern Gattungen, Welche 
mit einer Blumenkrone Versehen sind, welche die Staubfäden 
nicht tragt, dieselben: durchgängig an derselben Stelle, wo die 
Staubfäden sitzen, eingefügt ist. 

Einige nicht so beständige Charaktere bieten eine kleine 
Anzahl von Abweichungen in den Arten von mehreren dieser 
Gattungen dar. Der Saame enthält EywCiss bei den vierzehn 
ersten Gattungen, ist eyweisslos bei den fünf letzten, die Gat¬ 
tung Jasminüm allein hat Arten sowohl mit eyweisshältigCn, 
als auch eine oder zwei mit eyweisslosen Saamen. Die Blu¬ 
menkrone fehlt stets bei Convallaria, Lilium, Aristolochia und 
Laurus, und beständig findet man sie bei allen übrigen 
mit Ausnahme von Rhamnus, wo sie bei einer Art fehlt, was 
auch schon früher von einigen Eschen und Ahornbäumen be^ 
merkt worden ist. Bei Primula, Convolvulus , Jasminüm , 
Vaccinium , Eupatorium sieht man eine einblätterige Blumen¬ 
krone , aber diese ist bei einer Art von Vaccinium so tief 
getheilt, dass man sie für vielblätterig halten konnte. Anderer 
Seits bieten von neun Gattungen, die als vielblätterig charak- 
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terisirt sind, zwei das Beispiel einer einblätterigen Blumenkrone 
dar , standhaft bei einer Art von Trifolium, zufällig bei 
einer Saponaria. 

Die Abweichungen sind viel häufiger in der Zahl der 
Staubfäden bei Convallaria, Plantago, Amarantus, Vaccinium, 
Rhamnus und Laurus. Der Stempel behält nicht durchgängig 
dieselbe Zahl seiner Theile bei Ranunculus und Rosa, so wie 
bei Delphinium und Paeonia , die oben erwähnt wurden. Der 
Stempel oder der Fruchtknoten, der in vierzehn Gattungen 
nicht mit dem Kelche verbunden ist, ist bei Aristolochia, 
Vaccinium, Eupatorium und Angelica damit verwachsen, und 
zeigt die Vereinigung dieser beiden Charaktere in den Gat¬ 
tungen Melastoma und Saxifraga. Die Zahl der Fruchtfächer 
ist veränderlich bei Cistus, Convallaria, Convolvulus uüd Me¬ 
lastoma. Diese letzte Gattung zeigt sowohl Beeren, als Kapsel¬ 
früchte. 

Wir übergehen die noch häufigem Abweichungen in der 
Zahl der Saamen, dem Punkte ihrer Anheftung , der Form 
der Blumenkrone, der Natur des Stengels, welcher bald kraut¬ 
artig , bald holzartig ist, und der Stellung der Blätter. 

Diese Verschiedenheiten sind herrschend in den einfachen 
und zusammengesetzten, ganzrandigen und gezähnten Blät¬ 
tern, in der Substanz, Grösse und Farbe der verschiedenen 
Theile u. s. w. 
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Vier Klassen von Charakteren und der daraus abgeleitete wichtige 
Grundsatz. 


Durch Vervielfältigung der Beispiele würde man im¬ 
mer zu denselben Resultaten kommen, und immer aner¬ 
kennen müssen, dass in den sehr natürlichen Gattungen so¬ 
wohl übereinstimmende (standhafte) Charaktere auftreten, als 
dass andere bloss ausnahmsweise abweichend, andere bald 


übereinstimmend, bald abweichend (veränderlich) sind *). 
Man wird ferner den Vorzug der übereinstimmenden Charak¬ 
tere vor den nicht übereinstimmenden erkennen. Daraus er¬ 
gibt sich dann ein zweiter sehr natürlicher 4 Grundsatz : die 
Charaktere sollen in ihrer Verbindung nicht 
als Einheiten, sondern jeder nach seiner rela¬ 
tiven Wichtigkeit betrachtet Werden, derge¬ 
stalt, dass ein einziger übereinstimmender 
Charakter mehreren nicht übereinstimmenden 
gleich ist, oder sogar dieselben (an Werth) übertrifft. 
Folglich muss man bei Bildung der Gattungen immer auf 
diesen relativen Werth Acht haben, Und niemals die in den 
Charakteren der ersten Klasse von einander abweichenden 
Arten zusammifinstellen. Diese müssen bei jeder Gattung 
immer in die erste Eeihe gestellt, und die andern nach 
dem Grade ihrer TJebereinstimmung ihnen angereihet wer¬ 
den. Die auf diese Art aufgestellten Gattungen sind immer 
natürlich. Sie können mehr oder weniger reich an Arten 
seyn, und wenn die Zahl der Arten Zu beträchtlich ist, so 
zerlegt man sie in mehrere Unterabtheilungen, die durch 
Charaktere einer tiefem Ordnung bezeichnet werden ; oder 
man bildet selbst aus diesen Unterabtheilungen eben so viele 
verschiedene Gattungen, wie Linne mit den Gattungen Gra^ 
men und Lychnis des Tournefort verfuhr. Diese Theilung 


*) Kh übersetze für die Folge das französische j,cönstant“ 
oder „invariable« fast immer mit „übereinstim¬ 
mend“, und bezeichne dann damit die Beschaffenheit der 
Charaktere, vermöge welcher dieselben bei allen zu einer 
Gruppe gehörigen Unterabtheilungen und unter den verschie¬ 
densten äussern Einflüssen unveränderlich dieselben bleiben; 
Ich wähle diesen Ausdruck deswegen, weil er, obwohl auch 
nicht ganz erschöpfend, das gemeinte Verhältniss doch deut-^ 
licher bezeichnet, als die Ausdrücke „standhaft“ oder „bestän¬ 
dig“ , die in einigen Fällen Missverständnisse erregen könnten; 
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ist für die natürliche Anordnung fast gleichgültig, wenn nur 
die Folge nicht unterbrochen wird, wie es durch die beiden 
genannten Gattungen in den künstlichen Systemen geschehen ist, 
und wenn nur die Arten an der von der Natur ihnen ursprüng¬ 
lich angewiesenen Stelle bleiben; denn es gibt für die Bildung 
der Gattungen und die Zahl ihrer Arten keine andern natür¬ 
lichen Hegeln. Wir bemerken hier, dass man bei Befolgung 
dieser natürlichen Begeln oft von einer Gattung zu einer an¬ 
dern durch unmerkliche Uebergänge von der letzten Art der 
einen zUr ersten der folgenden gelangt; während die künst¬ 
lichen Systeme , welche sehr scharf begrenzte Gattungen 
suchen, dieselben bisweilen nur dadurch erhalten , dass sie 
solche, deren Verwandtschaft zu einander gross ist, von einander 
entfernen. 

§. i3. 

Grundsatz zur Aufstellung natürlicher Familien, Erläuterung durch 

Beispiele. 

Wenn nun so die Gattungen aufgestellt sind, so müssen wir 
sie in zusammengesetztere Gruppen vereinigen, nicht dadurch, 
dass wir nach Art der frühem Systematiker zu diesem Zweck 
einen einzigen Charakter anwenden, sondern indem wir den zur 
Aufstellung der Gattungen schon bezeichneten Weg verfolgen. 
Ihr (der Gattungen) allgemeiner Charakter beruht auf allen be- 
sondern Charakteren, welchen die Arten, woraus sie zusammen¬ 
gesetzt sind, mit einander gemein haben. Auf dieselbe 
Art müssen wir, indem wir die Gattungen als 
Individuen betrachten, diejenigen zu einer 
Familie verbinden, die sich in vielen, beson¬ 
ders den übereinstimmenden Charakteren, ähn¬ 
lich sind, und den allgemeinen Charakter jeder 
Familie durch die Vereinigung der Charaktere 
bilden, die den darin begriffenen Gattungen 
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gemein sind. Auf diese Art befolgt man die einfachen^ 
früher ausgesprochenen,. Principien. 

Wir können die Richtigkeit dieser Principien und der für 
die Vereinigung der Gattungen aufgestellten Regeln noch be¬ 
kräftigen, wenn wir den Gang der Natur in der Bildung meh¬ 
rerer, allgemein anerkannter, Familien beobachten, als da sind: 
die Gramineen , die Liliaceen , die Labiaten , die Compositeen, 
die TJmbellaten, die Cruciferen, die Leguminosen, deren 
genaue Untersuchung dieselben Resultate, wie die der Gat¬ 
tungen, dieselben Grade der Uebereinstimmung in den Cha¬ 
rakteren liefert. Der Embryo des Saamens ist immer einsaa- 
menlappig in den beiden ersten , zweisaamenlappig in den 
fünf andern Familien. Die Einfügung der Staubfäden ist 
hypogynisch oder auf dem Stempel, bei den Umbellaten, 
perigynisch oder auf dem Kelche bei den Liliaceen und den 
Leguminosen, auf der Blumenkrone bei den Labiaten und 
den Compositeen. Die Blumenkrone fehlt den Gramineen 
und den Liliaceen, ist einblättrig bei den Labiaten und 
den Compositeen, vieiblätterig bei den Umbellaten, den 
Cruciferen und den Leguminosen 5 aber sie verkümmert bis¬ 
weilen bei den beiden letztem, und wird einblätterig bei 
den Leguminosen. Ihre Einfügung, im Allgemeinen bei allen 
diesen Familien übereinstimmend, ist dieselbe, wie die der 
Staubfäden, ausgenommen , wenn sie dieselben trägt. Die 
Gramineen und Umbellaten haben Eyweiss, welches den 
Compositeen und den Cruciferen fehlt, so wie einigen Liliaceen, 
von denen die Mehrzahl Saamen mit Eyweiss bringt. Die 
innere Saamenhaut, welche die Saamen einiger Labiaten und 
einer grossen Abtheilung der Leguminosen umgibt, ist dick, 
fleischig und stellt gleichsam ein Eyweiss vor, welches man 
bei den übrigen Gattungen dieser Familie nicht findet. Die 
Zahl der Staubfäden erscheint nur bei den Umbellaten überein¬ 
stimmend, wenn man die Familie oder die Abtheilung der 
Araliaceen davon trennt, sie ist nicht übereinstimmend durch 


Verkümmerung bei den Cruciferen und den Labiaten , und 
ohne Verkümmerung Jbei den übrigen. Der Charakter der 
freien oder der mit dem Kelche verwachsenen Frucht ist nicht 
übereinstimmend in den Liliaceen, die jetzt nach diesem Merk¬ 
male in mehrere Familien getheilt sind 5 diese Frucht ist in 
eben derselben Familie bald fleischig, bald kapselartig. Die 
Blätter sind entgegenstehend bei den Labiaten , abwechselnd 
bei den Gramineen und Umbellaten; im Allgemeinen abwech¬ 
selnd und sehr selten gegenüberstehend bei den Cruciferen 
und den Leguminosen , bald abwechselnd, bald entgegenste¬ 
hend bei den Liliaceen nnd den Compositeen. Alle liefern Bei¬ 
spiele von krautartigen und holzartigen Stengeln in einer und 
derselben Familie vereinigt. Es ist unnöthig, alle übrigen 
minder wichtigen Charaktere, die durchgängig mehr oder- 
weniger übereinstimmen, durchzugehen, 

S- I 4* 

Nähere Angabe der vier Klassen von Charakteren und der daraus, 
abgeleitete Grundsatz zur Aufstellung natürlicher Familien. 

Man sieht hieraus, dass der relative Werth aller der 
bezeichneten Charaktere noch nicht mit Genauigkeit bestimmt 

ist; indess können sie doch in vier Leihen oder Klassen ab- 
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getheilt werden, deren verschiedener Werth nicht zweifel¬ 
haft ist. 

Zur ersten Klasse gehören die absolut überein¬ 
stimmenden Charaktere, die sowohl in den besondern als 
den allgemeinen Gruppen , die als sehr natürliche zu Betrachten 
sind, stets übereinstimmend gefunden werden. Dahin gehören 
die Anzahl der Lappen des Embryo, welche den innern Bau 
des Stengels entweder in concentrischen Schichten oder in 
zertsreuten Gefässbündeln bedingt, ferner die respective Lage 
der Staubfäden und des Stempels, oder anders ausgedrückt: 
die Einfügung der Staubfäden auf oder unter dem Stempel 
oder auf dem Kelche, endlich die Einfügung der Blumenkrone 


an einem dieser drei Punkte, wenn sie die Staubfaden tragt. 
Alle diese in jeder Familie für sich übereinstimmenden Cha¬ 
raktere sind unvereinbar unter einander und können in einer 
und derselben Familie nicht zusammen auftreten. 

In die zweite Klasse zahlt man die im Allgemeinen über¬ 
einstimmenden , aber ausnahmsweise nicht übereinstimmenden 
Charaktere, als: den Charakter der ein - oder vielblätterigen oder 
fehlenden BJumenkröne; die Gegenwart oder Ab wesenheit des Ey- 
weisses halt die Mitte zwischen dieser und der folgenden Klasse. 

Die dritte Klassezahlreicher, als die der vorhergehen¬ 
den, umfasst die Charaktere, welche in einigen Gattungen oder 
Familien übereinstimmend, in andern aber nicht übereinstim¬ 
mend sind. Dahin gehören die Zahl und das Verhältniss der 
Staubfäden, ihre Vereinigung durch die Träger oder die Staub¬ 
beutel, das Aufspringen und die Zahl der Fächer dieser letz¬ 
tem , das Verwachsenseyn oder das Nichtverwaehsenseyn des 
Stempels mit dem Kelche, die Structur und die Zahl der ver¬ 
schiedenen Theile des Stempels, die Substanz der Frucht, die 
Zahl ihrer Fächer, ihr Aufspringen, die Anordnung der innern 
Scheidewände und der Saamenhalter, die Zahl, Anheftung und 
Richtung der Saamen; die Lage und Gestalt des Embryo, der 
kraut- oder holzartige Stengel, die entgegengesetzte oder ab¬ 
wechselnde Stellung der Zweige und Blätter. 

In die vierte Klasse verweist man alle tiefem Charak¬ 
tere , die zu wenig übereinstimmend sind, als dass sie zur 
Charakterisirung der Familien beitragen könnten, die selten 
bei der Bildung der Gattungen zugelassen, gewöhnlich zur 
Lfnterscheidung der Arten angewendet werden , als ; die Ge¬ 
stalt, die Grösse, die Farbe mehrerer Theile, die Anord¬ 
nung der Blumen, die Blätter, insofern sie einfach oder zusam¬ 
mengesetzt, oder gestielt, Wurzel- oder Stengelblätler sind. 

Nachdem wir diese vier Klassen von Charakteren aufge¬ 
stellt oder erkannt haben, werden wir auf dem natürlichsten 
Wege zudem Grundsätze geführt: das nur solche Gat- 
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tungen in ei ne und dieselbe Familie vereinigt 
werden müssen, die durchgängig in den Charak¬ 
teren der ersten Klasse, fast durchgängig in 
denen der zweiten, undgrösstentheilsin de¬ 
nen der d r itt en üb er ei ns ti mm en. Jeder von diesen 
letztem kann für sieh nicht übereinstimmen, ohne dem allge¬ 
meinen Charakter, der sich aus der Mehrheit der übrigen er¬ 
gibt, Eintrag zu thim. So bemerkt man z. B. bei den Cruei- 
feren, die gewöhnlich sechs Staubfäden und vier Blumenblätter 
haben, eine Art, bei welcher die Blumenblätter verschwunden 
sind, und andere, die einige Staubfäden verloren haben. Bei 
den Labiaten , die vier Staubfäden , eine regelmässige Blumen¬ 
krone mit zwei Lippen und vier nackte Saamen haben sollen, 
bemerkt man mehrere Gattungen, die durch Verkümmerung 
auf zwei Staubfäden zurückgeführt sind; ein Teucrium, hei 
dem die Blumenkrojae regelmässig, fünflappig und mit fünf Staube 
faden versehenüst, und die Gattung Collinsonia, bei der stets 
drei Saamen verkümmern. Daher muss der Naturforscher, 
ohne diese unbedeutenden Abweichungen zu berücksichtigen, 
nur auf die Gesammtheit der Charaktere sehen, wobei er im¬ 
mer das Uebergewicht der Charaktere aus höhern Klassen geh 
tend macht« 

§. i5. 

Vertheilung der Familien in Klassen. 

Wenn nun die Familien nach diesen unabänderlichen Re¬ 
geln , welche den Grad der wahren Verwandtschaft bestim¬ 
men, gebildet worden sind, so müssen sie in Klassen vertheilt 
werden, und es ist einleuchtend, dass die Charaktere 
dieser Klassen nur aus den Charakteren vom er¬ 
sten Range genommen werden können, aus den 
übereinstimmenden nämlich, die einen unend¬ 
lich hohemWerth, als die andern haben. Wenn 
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es sich von der Aufstellung von Unterabtheilungen in diesen 
Klassen handelt , so müssen dieselben durch andere Charak¬ 
tere derselben Klasse bezeichnet werden, oder in Ermange¬ 
lung solcher, durch Charaktere der zweiten Klasse. Schreitet 
man auf diesem Wege, den Gesetzen der auf die vorer¬ 
wähnten Principien gegründeten Verwandtschaften gehorchend, 
weiter, so wird man nicht Gefahr laufen, sich von der Natur 
zu entfernen und das zu trennen, was sie zusammen gestellt 
hat, oder das zu vereinigen , was sie getrennt hat. Man be¬ 
greift, dass es nur einen Weg geben kann, dass nur eine Me¬ 
thode der Eintheilung bestehen darf, welche der beständige 
Gegenstand unsers Forschens seyn soll, dass ferner alle Metho¬ 
den, welche sich von diesen Gesetzen entfernen, künstlich sind, 
so wie die Principien, die ihnen zur Basis dienen, und dass 
sie sich um so weiter von der Natur entfernen , je tiefer auf 
der natürlichen Stufenleiter die Charaktere stehen, die ihrer 
Haupteintheilung zu Grunde liegen. Man kann diese Behaup¬ 
tung durch die Prüfung der verschiedenen künstlichen Metho¬ 
den , die einigen Ruhm hatten, bewahrheiten. Sie wird er¬ 
klären , warum das System von Tournefort, das sich auf die 
Blumenkrone, ein Organ der zweiten Klasse, gründet, daher 
natürlicher , als Linne’s System ist, obwohl letzteres bestimm¬ 
ter und regelgerechter ist. Der erste hat, ohne es zu wissen 
einen Charakter der zweiten Klasse in Anwendung gebracht; 
der zweite dagegen hat in den Staubfäden, die zwar sehr viel 
Gewicht haben, Charaktere vorgezogen, die weniger überein¬ 
stimmend sind, und in die dritte Klasse gehören. 

,S- *6- 

Die drei Hauptklassen der acotyledonischen, monocotyledonischen 
und dicotyledonischen Pflanzen. 

Die ersten Abtheilungen des Pflanzenreichs müssen, wie 
so eben gesagt worden, auf Charaktere der ersten Klasse 
gegründet werden, und unter diesen ist die Wahl nicht schwer. 


Sie trifft mir auf den Saamen oder auf die Fructifikationstheile. 
Diese Organe sind aber nur zur Bildung des Saamens vorhan- 
den, welcher das Hauptziel der Natur, das Ende aller Func¬ 
tionen der Pflanze ist. Der Saame, oder vielmehr der Em¬ 
bryo, den er enthält, muss daher die ersten Charaktere liefern , 
besonders wenn man erwägt, dass er nicht sowohl einTheil der 
Fructifikation, als vielmehr ein von der Mutterpflanze verschie¬ 
denes, noch nicht entwickeltes, Individuum ist, und alle Merk¬ 
male derselben in ihm dergestalt concentrirt sind, dass alle 
bemerklichen und einfachen Verschiedenheiten, die er bei sei¬ 
nem Entstehn offenbart, auf seine Entwickelung überhaupt und 
auf seine ganze Organisation Einfluss ausüben müssen. Die 
Grundverschiedenheit des Embryo besteht in der Zahl seiner 
Lappen oder Cotyledonen, und führt auf die allgemeinste Ein- 
theilung indicotyledonisehe Pflanzen, mit zwei Saamen- 
lappen, in monoeotyledonisehe, mit einem Saamenlap- 
pen, und in acotyledonische Pflanzen , ohne Saamenlap- 
pen. Diese Grundeintheilung zeigt sich als die natürlichste, 
nicht nur , weil sie sich auf eine Vereinigung von Charakteren 
stützt, die in den kleinsten Raum eingeschlossen sind, son¬ 
dern auch, weil sie alle anerkannten Familien, so wie die all¬ 
gemein angenommenen Gattungen, in ihrer Reinheit beisammen 
erhält. Sie wird noch bestätigt durch die Uebereinstimmung 
des innern Baues der Stengel und Wurzeln mit der Zahl der 
Saamenlappen des Embryo, indem nach Herrn Desfontai- 
nes die Stengel der monocotyledonischen Pflanzen durchgängig 
aus Faserbündeln oder Gefässen bestehen, die ohne regelmäs¬ 
sige Anordnung in dem Zellgewebe zerstreut von der Wurzel 
bis zur Spitze der Pflanze fortlaufen. Bei den Dicotyledonen 
dagegen zeigen Stengel und Wurzel die Faserbündel in concen- 
trischen, um ein centrales Mark gelagerten Schichten, die sich 
einander decken. Aus dieser Verschiedenheit der Organisation 
und durch den dadureh bedingten Lauf des Saftes geht eine 
äussere Form und ein allgemeiner Ausdruck (habitus) her- 
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vor , die eine Verwechselung der Pflanzen aus diesen grossen 
Klassen nicht zulassen. Die Palmen , die zu den Monocotyle- 
donen gehören, sind leicht zü unterscheiden von unsern Wald¬ 
bäumen, die alle dicotjfledomsch sind. Auch wird man nie 
in Versuchung kommen, eine gras - oder lilienartige Pflanze 
mit einer Salbei, einer Umbellate oder einer Leguminose zu¬ 
sammenzustellen» 

§♦ x 7* 

Abtheilung der drei Jlauptklassen nach der Einfügung der Staub¬ 
fäden in fünfzehn Klassen. Grundsatz 

Wenn nun diese ersten grossen Abtheilungen fest auf- 
gestellt sind, so müssen Unterabtheilungen gebildet werden , 
und wenn der Saame keine Charaktere dazu liefert, so muss 
man sie von den Geschlechtsorganen hernehmen, die nach 
jenem die wesentlichsten Theile sind, weil sie zur Bildung 
desselben, d. h. zur Erhaltung des Lebens der Art, die in 
der Aufeinanderfolge ähnlicher Individuen besteht, Zusammen¬ 
wirken, Diese Organe haben unter sich gleichen Werth, weil 
sie bei’m Zeugungsacte gleichen Einfluss ausiiben 5 sie müssen 
sich daher auch vereinigen, um den Charakter der ersten Un- 
terabtheilungen zu liefern. Dieser Charakter, der einzige, den 
sie zusammen liefern können, der einzige , der beständig 
gleichförmig in den bekannten Familien seyn kann, besteht 
in ihrer gegenseitigen Stellung, oder in der Einfügung der 
Staubfäden in Bezug auf den Stempel. Sie können auf vier 
verschiedenen Punkten eingefügt seyn, nämlich: auf dem Stem¬ 
pel , unter dem Stempel, am Kelche, an der Blumenkrone. Die 
Beobachtung zeigt, dass die drei ersten dieser Einfügungswei¬ 
sen unter sich unvereinbar sind , und sich nie zusammen in 
einerund derselben Familie oder in einer und derselben Gattung 
finden. Die vierte dagegen kann mit jeder der drei andern in 
einer und derselben Gruppe Vorkommen. Diese Verschiedenheit 
lässt sich ganz natürlich erklären, wenn man bedenkt, dass 


60 


die Blumenkrone, welche die nämliche natürliche Beschaffenheit, 
wie die Träger der Staubfäden hat, immer mit diesen Trägern 
gemeinschaftlichen Ursprungs ist, und als ein Anhang derselben 
betrachtet werden kann, woraus folgt, dass sie mit ihnen an 
ihrem Grunde eine Verwachsung eingehen kann. Dann haben 
diese Träger, die von demselben Punkte, wie die Blumenkrone, 
entspringen, und die allein mit ihr vereinigt sind, das Anse¬ 
hen , als würden sie von jener getragen , und daraus gestaltet 
sich diese vierte Art der Einfügung. Aber die Blumenkrone 
ist hier nur ein Mittelglied, dessen eigene Einfügung die Ein¬ 
fügung der von ihr getragenen Staubfäden anzeigt. Daraus 
ergibt sich , dass die staubfadentragende Blumenkrone , sey 
sie auf dem Stempel , odet unter dem Stempel, oder auf dem 
Kelche befestigt, drei verschiedene Einfügungsweisen dar¬ 
stellt, die eben so wie die Einfügungsart der Staubfäden 
selbst, nicht unter sich , wohl aber jede für sich mit jeder 
der entsprechenden Einfügungsweisen der Staubfäden verträg¬ 
lich sind. Man kann daher als Regel nder als Grundsatz 
aufstellen: dass die Einfügung der Staubfäden an 
der Blumenkrone als gleichgeltend zu betrach¬ 
ten ist mit der Einfügung der Staubfäden selbst 
an dem Theile, welcher die Blumenkrone trägt* 

a. Klassen nach dem Charakter der absolut unmittelbaren, 
schlechthin unmittelbaren und mittelbaren Einfügung. 

Diese durch Erfahrung und Beispiele, die immer aus 
bekannten Familien genommen sind, bestätigte Regel, führt 
zur Unterscheidung zweier Haupteinfügungen der Staubfäden, 
nämlich: der unmittelbaren Einfügung, wenn sie unmit¬ 
telbar von einem der drei vorgenannten Theile getragen wer¬ 
den, und der mittelbaren Einfügung , wenn sie von den¬ 
selben Theilen durch die Vermittelung der Blumenkrone ge¬ 
tragen werden. 

Untersucht man diese beiden Einfügungsweisen genauer, 


so bemerkt man , dass beinabe immer, wenn die Staubfaden 
von der Blumenkrone getragen werden , diese einblätterig ist, 
d. h. aus einem Stücke besteht; woraus sich ergibt, dass im 
Allgemeinen die Charaktere der mittelbaren Einfügung und 
die der einblätterigen Blumenkrone identisch sind, und sich 
für einander substituiren lassen, sowohl im Werthe , als im 
Ausdruck. Man wird ferner bemerken , dass die unmittelbare 
Einfügung, welche die Gegenwart einer Blumenkrone zulässt, 
dieselbe nicht immer fordert, und dass diese Einfügung ebenso¬ 
wohl auf Pflanzen, die mit einer Blumenkrone versehen sind , 
als auf anderen , denen dieselbe fehlt, statt findet. Wo die 
Blumenkrone fehlt, da ist es auch augenscheinlich , dass die 
Einfügung absolut unmittelbar (insertio absolute im- 
mediata) ist, weil sie bei’m Mangel des Mittelgliedes nie mit¬ 
telbar werden kann. Wenn dagegen die Blumenkrone ohne 
Staubfäden zu tragen vorhanden ist, aber mit der Möglich¬ 
keit , dieselben bisweilen zu tragen , so heisst die Einfügung 
schlechthin unmittelbar (ins. simpliciter immediata). 
In diesem letztem Falle lehrt die Beobachtung, dass im All¬ 
gemeinen die vorhandene Blumenkrone, welche keine Staub¬ 
fäden trägt, vielblätterig ist, oder aus mehreren Stücken be¬ 
steht. Hieraus kann man schliessen , dass die Charaktere von 
der Abwesenheit der Blumenkrone und von der absolut un¬ 
mittelbaren Einfügung durchaus identisch und synonym sind , 
und dass die Charaktere der vielblätterigen Blumenkrone und 
der schlechthin unmittelbaren Einfügung der Staubfäden bis 
auf wenige Ausnahmen es ebenfalls sind , und daher für ein¬ 
ander substituirt werden können. 

Diese Erörterung zeigt hinlänglich die Verschiedenheit 
der Charaktere, die aus der relativen Stellung der Geschlechts¬ 
organe, oder mit andern Worten, aus der Einfügung der 
Staubfäden in Beziehung auf den Stempel hergeleitet sind. 
Ferner haben wir gesehen, dass diese Charaktere in der 
Eeihe der relativen Werthe denen vom pflanzlichen Em- 
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bryo Folgen; dass sie mithin den ersten Unt erab- 
t he i 1 u n g e n der drei Hauptklassen zur Grundlage dienen 
müssen» Die erste Idee nun, welche alsdann hervortritt, 
«nd den äüfgeStellten Principien am meisten entspricht, ist: 
In jeder Klasse die drei Haupteinfügungen der Staubfäden 
auf dem Stempel, unter dem Stempel und am Kelche 
zu unterscheiden, und mit jeder derselben die entsprechende 
Anheftung der staubfadentragenden Blumenkrone zu verbin¬ 
den. Auf diese Art würde man nur drei Abtheilungen bei 
den Dicotyledonen und drei bei den Monocotyledopen erhalten; 
die grosse Klasse der Acotyledonen aber, wo die Geschlechts¬ 
organe im Durchschnitt wenig in die Augen fallen , und deren 
Daseyn sogar bei einer grossen Anzahl noch zweifelhaft ist , 
bliebe ohne Unterabtheilungen, bis wir bestimmtere Kennt¬ 
nisse über die zu ihr gehörigen Pflanzen besitzen. Die Zahl 
der Abtheilungen und Unterabtheilungen beschränkt sich folg- 
lieh auf sieben Klassen oder Unterklassen» 

b. Fernere Klassen nach dem Charakter der vorhandenen, ab¬ 
wesenden, ein- oder vielblätterigen Blumenkrone. 

Bei dieser (eben genannten) Zahl würde man stehen blei¬ 
ben müssen, wenn zur Vermeidung jeder Ausnahme und Ab¬ 
weichung die Klassen nur auf durchaus übereinstimmenden 
Charakteren beruhen könnten , und wir würden hiemit die 
Auseinandersetzung der natürlichen Principien und ihrer An¬ 
wendung auf die Methode, der sie zur Grundlage dienen sollen, 
beschliessen müssen. Es würde nur darauf ankommen, in 
jeder der sieben Klassen die Familien zusammenzustellen, 
die ihre zwei, von dem Embryo und der Einfügung der Staub¬ 
fäden entlehnten, Hauptcharaktere besitzen. Aber wenn man 
bedenkt, dass die Zahl der jetzt angenommenen Familien sich 
beinah auf hundert und fünfzig beläuft *) und mithin für 


*) Jussieu stellte in der ersten Ausgabe seiner Genera plantarum 



jede Klasse ziemlich beträchtlich ist; so wird man das Bedürf- 
niss fühlen, neue Unterabtheilungen zu bilden, ohne sich 
jedoch von den aufgestellten Principien zu entfernen, sondern 
sich stets an die Charaktere von höherem Wertlie haltend. 
Der nach den übereinstimmenden zuerst als der wichtigste 
auftretende Charakter ist der von der mittelbaren und 
unmittelbaren Einfügung, oder mit andern Worten, von der 
Blumenkrone, insofern sie vorhanden oder abwesend, ein- 
oder vielblätterig ist , hergenommene. Obwohl derselbe ei¬ 
nigen Einschränkungen unterworfen ist, wie schon oben 
bemerkt wurde, so ist er es doch unter allen im geringsten 
Maasse, und man kann, indem man ihn zu Unterabthei¬ 
lungen anwendet, die Zahl der Klassen vermehren, wo¬ 
durch die Schwierigkeit bei der Abordnung der Familien 
vermindert und das Studium sehr erleichtert wird. Freilich 
findet dieser Charakter keine Anwendung bei der Eintheilung 
sowohl der Acotyledonen, aus den schon angeführten Grün¬ 
den, als auch bei den drei Klassen der Monocotyledonen, die 
keine Blumenkrone haben, weil der Theil, den man lange 
dafür hielt, ein wirklicher Kelch ist. Man kann also nur 
bei den Dicotyledonen den Charakter der mittelbaren, schlecht¬ 
hin unmittelbaren und absolut unmittelbaren Einfügung , oder 
in leichter zu behaltenden Ausdrücken, den Charakter der 
Pflanzen mit einer einblätterigen Blumenkrone, vielblätterigen 
Blumenkrone und ohne Blumenkrone, in Anwendung bringen. 
Man stellt daher, indem man jedoch einige Ausnahmen ein¬ 
räumt , in jeder der drei Klassen der Dicotyledonen drei Un¬ 
terabtheilungen auf, ohne sich von den angenommenen Prin- 

im Jahr 1789 nur 100 natürliche Familien auf. Pie Zahl der¬ 
selben hat sich aber seitdem stark vermehrt, so dass De Can- 
dolle in seiner Theorie elementaire edit. 1819 schon 
161 , und später eine noch viel beträchtlichere Anzahl von 
natürlichen Familien, aufgestellt hat. Man vergleiche hierüber 
die unten mitgetheilte Tabelle der natürlichen Familien. 
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eipien zü entfernet!, und so würde sich die Zahl der dicoty- 
ledonischen Klassen auf neun erheben. 

c. Klasse der Ziisammengesetztblüthigen. 

Die TJnterabtheilung, oder die Klasse , der Pflanzen mit 
einer einblätterigen, epigynischen, oder vom Stempel getragenen 
Blumenkrone, kann noch mit Rücksicht auf die Staubfäden 
nach dem Charakter der freien, oder in eine Scheide verwach¬ 
senen Staubbeutel in zwei Abtheilungen zerfällt werden , deren 
letztere die grosse Gruppe der Zusammengesetztblüthigen (fl. 
compositi) umfasst. Diese Trennung, die den Dicotyledonen 
eine zehnte Klasse hinzufügt, Zerreisst gar keine Familie und 
widerspricht keiner Verwandtschaft. 

d. Klasse der (heimischen Pflanzen. 

Es gibt unter den Dicotyledonen noch mehrere Familien, 
die Geschlechtsorgane besitzen, die beständig in verschiedenen 
Blüthen getrennt Vorkommen, welche alsdann nach dem Or¬ 
gane, das sie besitzen, männliche oder weibliche heissen. 
Die Trennung dieser beiden Organe erlaubt nicht, ihre gegen¬ 
seitige Stellung in Betracht zu ziehen , vielmehr zeigt sie die¬ 
selben als von einander entfernt an, bewirkt dadurch eine 
neue gegenseitige Stellung, und muss zur Aufstellung einer 
eigenen Klasse führen, welche die Pflanzen mit getrennten 
Geschlechtern (pl* diclines) enthält, die eben dieser Trennung 
wegen den für die Einfügung aufgestellten Regeln nicht unter¬ 
worfen ist. So erhält man eine neue Klasse, welche mit den 
zehn vorhergehenden die der Dicotyledonen auf eilf bringt; 
in jeder von ihnen können die Familien leicht in eine schick¬ 
liche Ordnung gebracht werden, weil dieselben nur in gerin¬ 
ger Zahl darin enthalten sind. 

Die wesentlichen und übereinstimmenden dielinischen Pflan¬ 
zen , welche ganze Familien umfassen , werden einzig in die 
Klasse zugelassen, wovon so eben die Rede war. Man darf 
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mit fliesen Pflanzen durchaus nicht die durch Verkümmerung 
entstandenen diclinischen verwechseln , in deren Blüthen man öft 
noch die Spur der verkümmerten Geschlechtsorgane bemerkt. 
Diese letztem befinden sich bisweilen in Pflanzenfamilien, die 
durchgängig Zwitterblüthen haben, in denen dann diese Ver¬ 
kümmerung bloss eine Ausnahme macht, wenn sonst alle 
Charaktere übereinstimmend sind. Der Charakter, welcher 
Sich auf die Einfügung bezieht, ergibt sich dann aus den 
männlichen Blüthen , deren Staubfäden entweder auf dem Kel¬ 
che , oder auf dem centralen Zapfen sitzen, der die Unterlage 
des verkümmerten Stempels vorstellt. In den wesentlich dicli«; 
nischen Pflanzen aber ist die Einfügung zu unbestimmt, als 
dass man sie ohne Zerstückelung mit einigen der vorhergehen-* 
Klassen zusammenstellen konnte. 

Die Pflanzen mit getrennten Geschlechtern unter den Dicö- 
tyledoneu erinnern uns , dass es deren auch unter den Mono- 
eotyledonen gibt, und dass dieser Charakter im Allgemeinen 
ganzen Familien eigen sey, z. B.den Typhineen und Aroideen. 
Wenn man diese eben so von den andern MonoCotyledonert 
trennte, so würde man in dieser grossen Abtheilung eine Klasse 
mehr erhalten. Aber bei diesen Familien sitzen im Durchschnitt 
die männlichen und weiblichen Organe auf einer und derselben 
Axe , die Kolben (spadix) heisst, bald von einander entfernt, 
bald genähert j folglich haben alsdann die Staubfäden dieselbe 
Unterlage, wie die Stempel, und ihre Einfügung gehört dann 
in dieser Hinsicht zur Hypogynie, in die man sie schon lange 
versetzt hat, ohne auf die Verwachsung oder Nicht Verwach¬ 
sung des Stempels mit dem Kelche in den weiblichen Blüthen 
Bücksicht zu nehmen, weil dieser letzte Charakter in keinem 
wesentlichen Verhältniss zur Einfügung der Staubfäden steht. 
Man ist um so weniger veranlasst, diese Trennung vorzuneh¬ 
men, da es in diclinischen Familien bisweilen Gattungen mit 
Zwitterblüthen, oder die doch für solche gehalten werden, 
gibt, wie Draeontium unter den Aroideen * und da es umge- 

: 5 
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kehrt in einigen Familien mit Zwitterblüthen durch Verkümme¬ 
rung Gattungen mit diclinischen Blüthen gibt, wie Car ex unter 
‘ den Cyperaceen , und Z e a unter den Gramineen. 

§• 18 

Von der Anordnung der Familien. 

Um das Wesentliche der Anordnung der Familien richtig 
zu verstehen, muss man einen Augenblick zu den Gattungen und 
selbst zu den Arten zurückgehen , und erst untersuchen, wie 
diese unter sich in ihrer Weise zu ordnen sind. Ordnet wohl 
die Natur dieselben so an , dass sie eine ununterbrochene Reihe 
befolgt, eine Kette, in der jeder Ring eine Art bedeutet, so dass 
diese Art nur zwei andern entspräche, und dass man eine Kette 
von Wesen erhalten würde, die sich in einer geraden Linie 
vom Einfachsten zum Zusammengesetztesten erhöben? Oder ist 
es im Gegentheil wahrscheinlicher, dass sich jede Art durch ihre 
Verwandtschaften gleiehmässig, zwar nicht auf alle ihre Ver¬ 
wandten, aber doch auf mehrere bezieht ? — Diese letzte Ansicht 
entspricht der Beobachtung am meisten, weil man in der An¬ 
ordnung der Arten oft zwischen mehreren so viele Beziehun¬ 
gen findet, dass man sie unmöglich in eine ganz natürliche 
Reihe bringen kann. Dieselbe Schwierigkeit findet bei der An¬ 
ordnung der Gattungen in eine Familie und der Familien in 
eine Klasse statt. Man kann daher mit Wahrheit sagen, dass 
die Ordnung der Natur keine einfache Kette sey, in der jedes 
Glied nur mit zwei andern in Berührung stehe, sondern dass 
sie vielmehr mit einer Landkarte verglichen werden könne, 
auf welcher jeder Punkt , indem er für sich selbst einen Mit¬ 
telpunkt bildet, mehreren Punkten , die ihn umgeben, entspricht. 
Daher bezeichnen die Ausdrücke: »Kette, Theil der Kette, % 
Kettenglieder« die wahren Beziehungen der Pflanzen nicht so 
bestimmt, als die Ausdrücke:» Haufen, Gruppen und Massen « *). 

*3 Eine ausführlichere Betrachtung hierüber sehe man unten in 
De Candolle’s Theorie der Klassifikation, 
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Obwohl man anerkennen muss, das dxess der Plan der 
Natur seyn möge, so wird man doch zu gleicher Zeit ein- 
sehen, dass dieser Plan in einem Buche nicht streng befolgt 
werden kann, wo die typographische'Form erfordert, dass man 
die Gegenstände nicht haufenweise, sondern reihenweise anord¬ 
ne , um sie alle nach einander übersehen zu können. In 
dieser Reihe oder diesem Nacheinander der Darstellung soll 
der Naturforscher, der gewisse Verwandtschaften unbeachtet 
lassen muss, sich bemühen, diejenigen aufrecht zu erhalten, 
welche er für die wuchtigsten halt, welches auszumitteln ihm 
bisweiien schwer fallen wird , besonders wenn diese Aehn- 
lichkeiten beinahe gleich sind, oder wenn sie auf Chrakteren 
der dritten Ordnung beruhen, deren relativer Werth noch 
nicht mit Genauigkeit bestimmt ist. Die Ungewissheit hierü¬ 
ber kann auch Veranlassung zu abweichenden Meinungen unter 
den Naturforschern geben. Dieselbe Schwierigkeit muss bei der 
reihenweisen Anordnung der Gattungen einer und derselben 
Familie eintreten, welche die nämliche Mannichfaltigkeit 
der Beziehungen darbieten; und wie man höher hinaufsteigt, 
wird sie für die Vertheilung der Familien in Klassen zu¬ 
nehmen. Die Schwierigkeit, die bei der Anordnung eines 
Buches obwaltet, muss ebenfalls bei der Einrichtung eines bota¬ 
nischen Gartens stattfinden. 

§• I 9* 

lieber den Werth der früheren natürlichen Methoden. 

DieKenntniss der Naturgesetze, auf welchen die Verwandt¬ 
schaften beruhen, bietet uns jetzt, die Mittel dar, die Arbei¬ 
ten ihrem Werthe nach zu prüfen, welche von einigen Schrift- 
* Stellern auf die Entdeckung der natürlichen Methode gerichtet 
waren. 

a. Die Fragmenta von Linne. 

Linnehat in seinenClasses plantarum, die im Jahre 1708 
erschienen, seineFragmenta methodi naturalis, anZahl 64 


geliefert, die er in der Folge mehrmals änderte , und im Jahre 
iy64 auf 58 verminderte. Ein Blick auf diese verschiedenen 
Zusammenstellungen zeigt, dass die letzte, die nur fünfzehn 
Familien ohne Vermischung mit fremdartigen Gattungen ent¬ 
hält , unter der erstem stehe , welche der en mehr als dreis- 
sig aufstellte, die den jetzt angenommenen Familien entspre¬ 
chen. In dieser letzteren, auf deren Prüfung wir uns be¬ 
schränken, sind bisweilen mehrere Familien in eine vereinigt, 
und stehen bald ihren Verwandten nahe, bald sehr weit von 
einander entfernt. Man findet darin mehr als fünfzehn Fami¬ 
lien, die mit fremdartigen , bisweilen sehr fremdartigen, Gat¬ 
tungen überladen sind , und sieht sogar Dicotyledonen unter 
Monocotyledonen gemengt. Endlich ist die Aufstellung der 
Ordnungen überhaupt sehr unregelmässig , und der Verfasser 
erklärt in seiner Vorrede selbst, dass er keine natürliche Folge 
gesucht habe: » Nullet lege naturali ordines post se invicem 
recensui; sed unice genera indigitare studui, ordine quae 
conveniunt eodem .« Class. plant, p. 4 ^ 7 * 

b. Die natürlichen Familien von Adanson 

Gleichen Tadel und gleiches Lob kann man auch auf Adan- 
son’s 58 Familien anwenden. Mehr als die Hälfte derselben 
sind natürlich ; aber er lässt häufig fremdartige Gattungen ein¬ 
schleichen, so dass nur zwölf oder dreizehn ohne Vermischung 
geblieben sind. Bei einigen findet man deren zwei oder drei, 
bisweilen sogar sechs, unter derselben Ueberschrift vereinigt 5 
Monocotyledonen mit Dicotyledonen, hypogynische Einfügun¬ 
gen mit perigynischen und epigynischen, und die Familie der 
Cisteen, welche Beispiele hievon liefert, enthält mehr als zwan¬ 
zig Gruppen oder Gattungen, die zu verschiedenen Familien 
gehören. Dennoch findet man in dieser Arbeit auch glückli¬ 
che Zusammenstellungen; die Charaktere, die an der Spitze 
der Familien stehen, sind sehr ausführlich und voll interes¬ 
santer Beobachtungen, und ihre Anordnung im Allgemeinen ist 
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nicht so weit von den jetzt angenommenen Principien entfernt, 
als die der Fragmenta, obwohl man nicht einsieht, auf welcher 
Grundlage sie ruht. 

c. Die natürlichen Familien von Bernard von Jussieu. 

Die von Bernard von Jussieu in Garten zu Trianon auf¬ 
gestellten Ordnungen, 62 an der Zahl, stimmen mehr als zur 
Hälfte mit den jetzt angenommenen Familien überein. Meh¬ 
rere andere ebenfalls entsprechende unterscheiden sich nur 
durch Zufügung fremdartiger Gattungen, die man davon trennen 
müsste. Andere bestehen aus einer Vereinigung mehrerer Fa¬ 
milien , die bald nachbarlich zusammen, bald mehr oder weni¬ 
ger getrennt auftreten müssen. Der Verfasser, der nur ein 
einfaches handschriftliches Verzeiehniss ohne jede andere Zugabe 
entworfen hat, hat seine Ordnungen weder eharakterisirt, noch 
die Gründe ihrer gegenseitigen Zusammenstellung angegeben. 
Wenn man aber mit Sorgfalt diese Anordnung untersucht, so 
erkennt man sogleich, dass er, ohne die Klassen anzuzeigen, 
die drei grossen, durch den Embryo charakterisirten Abthei¬ 
lungen angenommen hat. Die ersten Ordnungen gehören zu 
den Acotyledonen , jedoch mit Ausnahme der Naiden , die neu¬ 
erdings erst davon getrennt worden sind , und der Aristolochien, 
die weit davon entfernt werden müssen. Bei den darauf fol¬ 
genden Monocotyledonen sieht man nach einander die Ordnun¬ 
gen mit epigynischen, perigynischen und hypogynisehen Staub¬ 
fäden auftreten, was beweist, dass er die von den Einfügun¬ 
gen entlehnten Charaktere in Anschlag brachte. Bei den Di- 
cotvledonen befolgt er denselben Gang, dieselbe Unterschei¬ 
dung, nur dass er mit der Perigynie endigt, und zu jeder Ord¬ 
nung die Pflanzen mit einblätteriger , vielblätteriger Blumenkro- 
krone und ohne Blumenkrone, welche dieselbe Einfügung der 
Staubfäden haben , bringt; bald unter einander gemischt, bald 
in gesonderter Folge, Er beschliesst seine Reihe mit den Amen- 
taceen, in Verbindung mit den Urticeen, Euphorbiaceen und 


den Coniferen. Man sieht, dass er, ohne die Naturgesetze 
öffentlich bekannt za machen, dieselben beinah immer still¬ 
schweigend befolgt hat. Sein Versuch nähert sich der Natur 
mehr, als die von Linne und Adanson, und man darf sieh 
wundern, warum dieser letztere, der erst nach der Einrich¬ 
tung des Gartens zu Trianon schrieb, davon keinen Gebrauch 
gemacht hat* 

§• 20 . 

Benennung der Klassen und tabellarische Uebersicht derselben. 

Die Anordnung vonBernard von Jussieu, die in der Grund« 
eintheilung der Hauptmassen der Natur fast getreu ist, war es 
nicht in gleichem Maasse in der Anordnung der zu jeder Haupt- 
eintheilung gehörenden Familien. Er fühlte selbst die Noth- 
wendigkeit, neue Beobachtungen anzustellen, um viele Zweifel 
aufzuhellen und die wahren Verwandtschaften, die das Hauptziel 
unserer Bemühungen seyn müssen, genauer zn bestimmen. Wir 
sagten, dass es zur leichtem Anordnung der Familien nöthig 
sey, die grossen Abtheilungen zu vervielfältigen, indem man 
sich immer an die am meisten übereinstimmenden Charaktere 
hält, und sahen, wüe die Zahl der Klassen nach den über die 
Blumenkrone angestellten Betrachtungen bei den Dicotyledonen 
vermehrt werden konnte. Wir halten indess dafür, dass zur 
Erleichterung des Studiums, woran uns ebenfalls liegen muss, 
und damit man in diesen grossen Abtheilungen leicht in die 
Augen fallende Charaktere habe und sich in dieser Hinsicht ein 
wenig der Methode Tournefort’s, die auf die Blumenkrone ge¬ 
gründet ist, annähere, man den unmittelbaren und mittelbaren 
Einfügungen vor den hypogynischen , perigynischen und epi- 
gynischen Einfügungen den Vorzug einräumen , und nicht der 
Strenge der zuerst aufgestellten Principien folgen müsse. Man 
wird dieselben Klassen erhalten, nur bei den Dikotyledonen in 
einer andern Reihenfolge. Indem wir auf gleiche Weise die vier 


Klassen der drei ersten grossen Abteilungen in ihrer -Reinheit 
und ohne Abänderung bestehen lassen ,, theilen wir zugleich 
die Dicotyledonen in Pflanzen ohne Blumenkrone, mit einer 
einblätterigen , und vielblätterigen Blumenkrone. Bei den Blu¬ 
menblattlosen , oder denen mit absolut unmittelbarer Einfügung 
der Staubfäden, unterscheidet man drei Klassen, mit epigynischen 
perigynischen und hypogynischen Staubfäden. Wenn man als* 
dann zu den Pflanzen mit einer einblätterigen Bluipenkrone, 
oder mit mittelbarer Einfügung der Staubfäden, übergeht , und 
sich erinnert, dass die Einfügung dieser Blumenkrone hier 
ein wesentlicher Charakter vom ersten Range wird, so kann 
man die Pflanzen mit einblätteriger Blumenkrone emtheilen in 
solche mit hypogynischer, perigynischer und epigynischer Blu¬ 
menkrone, und die epigyniehen werden dann noch in Synan- 
theren, oder solche mit vereinigten Staubbeuteln, und in Cori- 
santheren, oder solche mit getrennten Staubbeuteln , zerfallen. 
Pie Pflanzen mit vielen Blumenblättern, oder mit einer schlecht¬ 
hin unmittelbaren Einfügung , werden, wie die Blumenblattlo* 
sen, nach der Einfügung der epigynischen, hypogynischen 
und perigynischen Staubfäden , ohne weitere Unterabtheilung, 
abgetheilt. Die Klasse der Dicotyledonen, deren schon Erwäh¬ 
nung geschehen, wird endlich diese Reihe von eilf Klassen be- 
schliessen, die mit den vier vorhergehenden im Ganzen fünfzehn 
Klassen äusmachen , in w r eiche man alle bekannten Familien, 
ohne sie zu zerstückeln, bringen kann. Nur muss man wissen, 
dass die hier in Anwendung gebrachten Charaktere der Blumen¬ 
krone , als Charaktere vom zweiten Range, ausnahmsweise 
nicht übereinstimmen können. So findet man in einer Familie 
mit einblätteriger Blumenkrone zuweilen eine Pflanze mit viel¬ 
blätteriger Blumenkrone, die übrigens in allen andern Stücken 
ähnlich ist, z. B. Pyrola unter den Ericineen, oder einige blu- 
menblattlose Pflanzen, wie Fraxinus, unter den Jasmineen; und 
unter die Pflanzen mit vielblätteriger Blumenkrone mischen sich 
Solche mit einblätteriger Blumenkrone, wie ein Trifolium unter 


die Leguminosen ; blumenblattlose, wie Ceratonia, unter eben 
dieselben , und ein Lepidium unter die Cruciferen. Aber 
diese'Ausnahmen sind selten und, viel weniger zahlreich, als in 
den künstlichen Systemen. 

In den blumenhlattlosen Klassen sieht man keine Pflanze 
mit einblätteriger Blumenkrone , denn Acer und Plumbago, 
über deren Blumenkrone noch Zweifel obwalten, können hier 
nicht angeführt werden; aber es würde weniger auffallend seyn, 
vielblumenblätterige Pflanzen hier zu finden, besonders wenn 
man kleine Anhänge, wie sie in den Blüthen einiger Thymeleen 
und Amarantaceen verkommen , die aber bei den übrigen Gat¬ 
tungen dieser Familien fehlen, für Blumenblätter hält. Diese 
Anhänge erscheinen grösser in mehreren Gattungen der Fami¬ 
lie der Euphorbiaceen, die einen Theil der Klasse der dicli- 
nischen Pflanzen ausmachen ; da diese aber mehreren verwand¬ 
ten Gattungen, wie auch häufig in den Blüthen solcher Gattun¬ 
gen deren männliche Blüthen damit versehen sind , fehlen , so 
wird es viel natürlicher scheinen, sie nicht sowohl für Blumen¬ 
blätter, als vielmehr für breite Träger verkümmerter Staubfäden 
zu halten. Da übrigens die Klasse der diclinischen Pflanzen dem 
Gesetze der Einfügung nicht unterworfen ist, weil die Ge¬ 
schlechtsorgane getrennt sind, so entziehen die Anomalien dieser 
Klasse in Beziehung auf die Blumenkrone sich diesem Gesetze, 
und vermehren die Zahl der Ausnahmen nicht, die sich aus sei¬ 
ner Anwendung ergeben, welche man auf die mittelbaren und 
unmittelbaren Einfügungen in der Absicht macht, die Klas¬ 
sen zu vervielfältigen, und die Eintheilung der Familien zu 
erleichtern. 

Um nichts zu vernachlässigen, was das Studium erleich¬ 
tern , und das Gedächtniss durch Vereinfachung der Nomenkla¬ 
tur unterstützen könnte , haben wir nach Art der künstli¬ 
ch 611 Methoden für nöthig erachtet, jede Klasse mit einem eige¬ 
nen Namen zu bezeichnen. Die Namen der Acotyledoneen und 
der Diclinen wurden beibehalten; die Monoeotyledonen sind in 


Monohypogynen (monohypogynes), Monoperigynen (monoperi- * 
gynes) und Monoepigynen (monoepi gynes) abgetheilt. Wenn 
man bei den Dicotyledonen die Blumenblattlosen » Stamineen 
(stamindes) «, die mit einblätteriger Blumenkrone » Corolleen (co- 
rollees) « und die mit vielblätteriger Blumenkrone » Petaleen 
(petalees)« nennt, und wenn man jedem dieser Wörter die Aus¬ 
drücke : hypo, peri und epi, Welche die drei Einfügungs¬ 
punkte bezeichnen , voransetzt, so wird man die neun Klassen 
der Epi - Peri - und Hypostamineen (epi - peri - et hypostami- 
ndes), Hypo- Peri - und Epicorolleen (hypo - pdri- et dpicorol- 
lees), Epi - Hypo - und Peripetaleen (dpi, hypo et pdripetaldes) 
erhalten, und die Epicorolleen (epicorollees) werden zerfallen 
in Synantheren (synantheres) oder in solche mit vereinigten 
Staubbeuteln (antheres reunies), und« in Qorisantheren (corisanthe- 
res) mit freien Staubbeuteln (antheres distinctes). Wir haben 
diese Nomenklatur mit den vorhergehenden Erörterungen 
unter dem Artikel » Dicotyledones « in dem Dictionaire des 
Sciences naturelles vorgetragen, wobei wir anerkannten, dass 
sie ein wenig gegen die Grandsätze der griechischen Sprache 
verstosse, aber auch bemerkten , dass man diesen Yerstoss ihres 
Nutzens wegen übersehen müsse. Wir können daher unser 
System in folgender Tabelle darstellen: *) 


*) Ich gebe diese Tabelle so wieder, wie sie sich im französischen 
Originale findet, weil eine Uebertragung der darin verkom¬ 
menden Kunstausdrücke in passende deutsche Ausdrücke, 
so dass sie zu einem Schema geeignet wären, nicht wohl mög¬ 
lich ist, und weil der aufmerksame Leser aus den vorherge¬ 
henden Erörterungen die Bedeutung dieser Ausdrücke kennt. 

Dasselbe Schema in lateinischer Sprache, so wie ein Schema 
von Achille Richardis , aus neun Klassen bestehendem System, 
und De Candolle’s acht Klassen, siehe auf der unten beigege- 
henen Tabelle, S,. Si u. 8a. 



Dicotyledones. 


Acotyledones * 
Monocotyledones 


Acotyledones . i 
Etamines hypogynes. & Monohypogynes i 
Etamines perigynes. . Monoperigynes 3 
Etamines epigynes* v . Monoepigynes •* ^ 



Apetales . 


Monopetales 


Polypetales 
l Diclines 


( Etamines epigynes. * • Epistaminees . « 5 

< Etamines perigynes. . Peristaminees . 6 
( Etamines Jiypogynes, Hy postaminies j 

- Corolle hypogyne. . * Hypocorollees . 8 
Corolle pörigyne. , . . Pericorollees . * 9 

< Corolle epigyne« . . . Epicorollees: 

Antheres reunies. . • Synanfheres . . io 
l Antheres distinctes. . Corisantheres . i1 

f ES^Tnes epigynes. . . Epipetalees . . . 12 

< Etamwws^ hypogynes. Hypopetalees . . i 3 
( Etaminn perigynes. • Peripetalees . . 

. . - * . « :< . > , Diclines . . . . . i 5 


§« 21. 


Eintheilung der Klassen in Familien. 


Nach Aufstellung dieser fünfzehn Klassen kömmt es nun 
noch darauf an, dieselben in Familien einzutheilen. Um diese 
aufzustellen, kann man ausser den Charakteren der Klassen nur 
die vom Eyweiss und andere von geringerem Werthe des drit¬ 
ten Ranges, d. h. bald übereinstimmende bald nicht über¬ 
einstimmende, an wenden; und man wird ihnen nur durch die 
Vereinigung mehrerer Gewicht geben können, von denen jeder 
für sich nicht übereinstimmend seyn kann, deren Gesammtheit 
aber übereinstimmend ist. Auf diese Art sind sehr natürliche 
und allgemein angenommene Familien gebildet worden. Man 
zieht aus allen Gattungen, woraus eine jede von ihnen zusam¬ 
mengesetzt ist, die allen gemeinschaftlichen Charaktere, ohne 







die nicht zur Fructifikation gehörenden auszuchliessen, und bil¬ 
det durch die Vereinigung dieser gemeinschaftlichen Charaktere 
den Charakter der Familie. le zahlreicher die Aehnlichkeiten 
sind, desto zahlreicher sind die natürlichen Familien, und desto 
reicher an Merkmalen ist folglich auch der allgemeine Charak¬ 
ter. Auf diesem Wege gelangt man sicher zum Hauptziele 
der Wissenschaft, das nicht in der Benennung einer Pflan- 
1 ze, sondern in der Kenntniss ihrer Natur und ihrer ganzen 
Organisation besteht; indem man ja bloss die Familie zu ken¬ 
nen braucht, in welche sie gehört, um sogleich die Gesammt- 
heit ihrer Hauptcharaktere aufzufassen. Man wird alsdann 
nur noch die kleinem Unterschiede zu erforschen haben, wo¬ 
durch sie sich von den übrigen Pflanzen derselben Familie un¬ 
terscheidet. Findet man einige Schwierigkeit darin, die Cha¬ 
raktere der Familien, die stets mehr oder weniger zahlreich 
sind, dem Gedächtniss einzuprägen, so ist man dafür durch die 
leichte Unterscheidung der Gattungen , deren Charaktere desto 
reicher an Markmalen werden, je mehr es die der Familie sind, 
entschädigt. Gerade der umgekehrte Fall findet bei den künst¬ 
lichen Methoden statt, die sehr einfache und leicht zu behal¬ 
tende Charaktere der Klassen und ihrer Abtheilungen haben, 
während die der Gattungen zahlreicher und zusammengesetzter 
sind. 

§• 22 . 

Von den Vorzügen der natürlichen Methode vor den künstlichen 

Methoden. 

Zu den Vorzügen der natürlichen Methode vor den künst¬ 
lichen Methoden kann man (ausser dem eben genannten) noch 
den zählen, dass die erstere keine wichtigen Charaktere über¬ 
gehen kann, während dasjenige System , welches sich mit den 
am meisten hervorstechenden Merkmalen begnügt, welche zur 
Benennung der Pflanzen geeignet sind, viele andere, biswei- 
len wichtigere übergeht. .Das Linnesche System sagt bis- 


Weilen nichts von der Einfügung der Staubfaden , dem innem 
Bau der Frucht, und spricht niemals von dem Baue des Saa- 
mens, noch von dessen Embryo. Schon oben haben wir auf den 
Nachtheil aufmerksam gemacht, welcher daraus hervorgeht, 
dass es zu viel Gewicht auf Charaktere einer tiefem Klasse legt, 
ein Nachtheil, der durch die natürliche Methode ganz vermieden 
wird. Noch mehr, da diese alle, den Gattungen einer Fami¬ 
lie gemeinschaftlichen Charaktere, selbst solche an wendet, die 
nicht zur Fructifikation gehören, die aber das, was man den 
Ausdruck (habitus) einer Pflanze nennt, ausmachen , so 
kann sie oft nach diesem Ausdruck die Familie einer Pflanze 
bestimmen, ohne die Charaktere der Fructifikation zu Hülfe 
zu nehmen, die bei dem Linne’schen Systeme immer erforder¬ 
lich sind, um ihre Stelle in der Klasse herauszufinden. So 
zeigen die gegenüberstehenden Blätter mit einem Zwischen - Af¬ 
terblättchen gewöhnlich eineRubiaeee an; Blätter , die vor ih¬ 
rer Entwickelung nach unten umgerollt sind , und am Grunde 
eine Scheide haben, lassen eine Polygonee erkennen.- 

Diese Methode bietet noch ein Interesse von besonderer 
Art dar, indem sie mehrere Charaktere dergestalt zusammen 
vereinigt zeigt, dass einer ohne den andern nicht bestehen kann, 
so dass hier eine Abänderung nicht leicht möglich ist, weil 
dieselbe sonst auf alle zugleich treffen müsste. Hieraus erklärt 
sich, warum gewisse Abweichungen in einer Familie allge¬ 
meiner oder seltener, als in einer andern sind , und diess hilft 
manches, was man Probleme in der Botanik nennen könnte, 
auflösen. Da z. B. die einblätterige Blumenkrone einen ein¬ 
blätterigen Kelch verlangt, und gewöhnlich die Staubfaden in 
bestimmter Zahl trägt, so kann die Blumenkrone der Legu¬ 
minosen und Caryophyllaceen , die diesen Kelch und diese be¬ 
stimmte Anzahl von Staubfäden besitzen , leichter einblätte¬ 
rig und staubfadentragend werden , als die Blumenkrone der 
Cisteen , und Papaveraceen, die viele Staubfäden und einen 
mehrblätterigen ‘ Kelch haben. Diese. Verknüpfung gewisser 
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einzelner Charaktere ist in dem Werke, das eine TJehersiclit 
der Familien liefert *), nicht übergangen, und man findet sie 
am Schlüsse des allgemeinen 'Charakters der Klasse angegeben. 
Mit Hülfe derselben kann man fehlerhafte Beschreibungen be¬ 
richtigen, ebenso wie das Gesetz übel' die Verwandtschaften 
alles Widersprechende bei der Zusammenstellung der Arten, 
Gattungen und Familien verhüten kann. Die Ungleichheit des 
Werthes der Charaktere hat in die gegenwärtige Botanik, wenn 
nicht eine geometrische Bestimmung, doch wenigstens eine 
Art von Galcül eingeführt , der sich in dem Maasse vervoll¬ 
kommnen wird, in welchem die relativen Werthe genauer wer¬ 
den bestimmt seyn. Die Pflicht, Probleme zu erforschen, die 
Werthe zu berechnen, und diese Rechnung auf mehrere Theile 
anzuwenden, gibt der von Willkühr befreiten Wissenschaft eine 
neue Richtung. Sie übt die Einbildungskraft und öffnet dem 
Beobachter ein weites Feld, auf welchem er, indem er die 
Geheimnisse der Natur zu enträthseln sucht, zugleich das Werk 
des Schöpfers bis ins Kleinste erkennen und bewundern wird. 

Endlich verschafft die natürliche Methode auch der Me¬ 
dizin und den Künsten einen reellen Nutzen, indem sie die 
Eigenschaften einer Pflanze beim Anblick ihrer Charaktere 
kennen lehrt und die Uebereinstimmung der Eigenschaften 
unter den Arten einer Gattung und den Gattungen einer 
Familie andeutet, zugleich mit den Nebenbestimmungen, die 
von dem verschiedenen Verhältnis derselben Grundstoffe in 
beinahe gleich gebauten Pflanzen abhängen. Die Labiaten, die 
ein aromatisches und bitteres Princip enthalten, wirken auf 
das Nervensystem, wie der Rosmarin, oder nur magenstär¬ 
kend , wie der Gamander, je nach dem vorherrschenden Prin¬ 
cip. In der Familie der Flechten sind viele Arten farbestoffhal- 
tig. Der Mediziner, welcher diese Methode studirt hat, kann 
in seiner Praxis auf dem Lande mit Erfolg eine einheimische 


*) Die Genera plantarum von Jussieu. 
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Pflanze für eine andere seltnere aus derselben Familie substitui- 
ren ; auch kann er in entfernten Ländern an den Ankerplätzen, 
der Seefahrer nach der Analogie diejenigen Pflanzen entdecken, 
die zur Herstellung des durch langen Mangel erschöpften Schiffs- 
Volkes geeignet sind. Dieses Verhältniss der Eigenschaften zu 
den Charakteren ist schon lange bekannt. Linne spricht da¬ 
von in seiner Philosophia botaniea; es ist der Gegenstand einer 
kleinen Abhandlung, die wir in den Schriften der königlichen 
Societät der Medizin mitgetheilt haben; vor Kurzem aber hat 
ihnHr. De Candolle mit seinem gewohnten Scharfsinn in einem 
besondern Werke entwickelt , worin er alle bekannten Fami¬ 
lien abhandelt. 

Der Nutzen dieser Methode in der Landwirthschuft, der 
Medizin und den Künsten kann daher nicht mehr zweifelhaft 
seyn , sie sichert aber auch den Gang bei’m Studium der Pflan¬ 
zen. Wer sich beständig mit den Mitteln, sie zu vervollkom- 
menen beschäftigt, wird, diesenWeg verfolgend, nie einen Bück- 
schritt thun, und jede Zusammenstellung, die er trifft, wird 
für alle Zukunft bestehen. Die Umstellung der Klassen , die 
man zur Erleichterung des Studiums vornehmen kann, wird 
den Fortschritten der Wissenschaften nicht schaden , so lange 
man diese Klassen nur umstellt, ohne sie innerlich zu zerreis- 
sen, und so lange die Familien, einfach angeordnet, in ihrer 
Feinheit erhalten werden. Wenn es auch nicht immer gelun¬ 
gen ist, die Familien in diesen Klassen nach einer unveränder¬ 
lichen und natürlichen Ordnung aufzustellen, so dass sie alle 
ohne Unterbrechung auf einander folgten, so ist man doch 
wenigstens schon so weit gekommen, die natürlichen Beziehun¬ 
gen mehrerer zu bestimmen, und dieselben in besondere un¬ 
zertrennliche Gruppen zu sammeln, welche in der Folge durch 
die Vermittelung neuerer noch nicht entdeckter, oder irgend 
einer frühem in ihren Charateren richtiger erkannten Familie, 
sich aneinander schliessen werden. Bis dahin aber, wo diese 
allgemeine Verbindung fest aufgestellt werden kann, müssen wir 


diese Gruppen zu vermehren, und so die Zahl der vorhandenen 
Lüchen zu vermindern suchen. 

In Bezug auf die in gewissen Klassen, in Folge der er¬ 
forderlichen Wahl der Charaktere vom zweiten Range, näm¬ 
lich der bisweilen nicht übereinstimmenden , nothwendig ge¬ 
wordenen Ausnahmen, ist zu bemerken, dass dieselben in ge¬ 
wissen Klassen seltener sind, als in andern. So wird in den 
Klassen mit einblätteriger Blumenkrone die Blumenkrone selten 
vielblätterig, und fehlt nur in einer einzigen Gattung. So ver¬ 
hält es sich aber nicht in den Klassen der Pflanzen mit vielblätte¬ 
riger Blumenkrone und bei den Blumenblattlosen, welche ver¬ 
möge der unmittelbaren Einfügung der Staubfäden, die ihnen 
gemein ist, zu einander in näherer Verwandtschaft stehen , als 
zu denen mit einblätteriger Blumenkrone; andererseits enthalten 
dieselben weniger Pflanzen mit einblätteriger Blumenkrone, weil 
dieser letzte Wechsel gewöhnlich den eines zweiten Charakters 
erfordert, d. h. die Versetzung der Staubfäden auf die Blumen¬ 
krone , und weil man weiss, dass nicht so leicht zwei Charak¬ 
tere zugleich sich verwandeln, als ein einziger. Wenn man 
gewissen Nebentheilen (Anhängen) der Blüthe, die man bei 
einigen Klassen der Blumenblattlosen findet, die Bedeutung 
der Blumenblätter abspricht, so wird man bei diesen noch we¬ 
niger Ausnahmen finden. 

Schon freuen wir uns des Ergebnisses aus den Arbeiten 
mehrerer Anhänger der natürlichen Anordnung. Einige haben 
auf ihren Reisen und ihren botanischen Excursionen viele neue 
Pflanzen gesammelt, mit Sorgfalt beschrieben , ohne die wesent¬ 
lichen Charaktere ihrer Arten und ihrer Gattungen, deren Fa¬ 
milien sie bestimmt haben , zu übergehen. Diese verschiede¬ 
nen Bemühungen haben seit dreissig Jahren die Zahl der be¬ 
kannten Pflanzen, die sich damals nicht über zwanzig Tau¬ 
send belief, mehr als um die Hälfte vermehrt. *) Andere 

*) Die Zahl der gegenwärtig bekannten Pflanzen beläuft sich 
auf 80,000. 
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haben gewisse Charaktere, Oie, früher vernachlässigt, jetzt in 
ihrer Wichtigkeit erkannt worden sind , tiefer erforscht, durch 
deren Anwendung sie alle zu artenreiche Gattungen geschickt 
zu zerlegen gewusst haben $ ferner haben sie, ohne die natürli¬ 
chen Klassen zu verwirren, einige Familien besser charakteri- 
sirt, andere in eine natürlichere Folge gebracht , alle Klassen 
mit neuen Erzeugnissen fremder Länder vermehrt, und theils 
durch Abtrennung einzelner Abschnitte älterer Abtheilungen , 
theils aus ganz neu entdeckten Gattungen, neue Familien be¬ 
gründet. 
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Tab.ell e. 

i) zu Jussieu’s Klassen. 


Acotyledones ..Classis 


Monocotyledones 


apetalae 


CD 

<D 
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O 

r n 

»—! 

o 

o 


mono- 

petalae 


poly- 

petalae 


stamina liypogyna 
» perigyna 
[ n epigyna 

stamina epigyna . . 

» perigyna 
» hypogjna . 

corolla liypogyna . 

» perigyna 


» epigyna 


antherae coalitae 
antherae distinctae 


stamina epigyna . 
» liypogyna 
» perigyna 
diclines irreguläres. • * 
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» 4 
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a) Achille jRichard’s Klassen* 

Die folgende Uebersicht der Bichard’schen Klassen ist aus 
dessen Botanique medicale etc. entlehnt, iro er in der 
Einleitung die Gründe angibt, die ihn zu der Abweichung von 
Jussieu’s Klassifikation bewogen haben. Diese Abweichung be¬ 
steht bloss darin, dass er zur Unterabtheilung der drei grossen . 
Hauptklassen nicht den Charakter der Einfügung der Staubfä¬ 
den , sondern die Lage des Fruchtknotens wählt; in sofern 
nämlich derselbe ein unterer d. h. an allen Punkten der 
Oberfläche mit der Basis des Kelches verwachsen, oder ein 
o b e r e r ist, d. h. sich frei im Grunde der Blüthe befindet. 
Dadurch erhält er die folgenden neun, sehr einfach charak- 
terisirten, Klassen: 

I. Acotyledonen ....... . Acotyledonen Kl. r 

II. Mono - 
cotyledo- 

nen 


Apetalie ^ verwachsen Symphysogynie » 4 

Fruchtknoten \ frei ..... Eleutherogynie » 5 

Monopetalie 
Fruchtknoten 

Polypetalie l verwachsen Symphysogynie » 8 

Fruchtknoten \ frei. Eleutherogynie » 9 


Die oben S. ^3. versprochene Uebersicht des Systems von De 
Cantlolle siehe unten S. io5. 


frei. Eleutherogynie » 6 

verwachsen Symphysogynie » 7 


III. Dico- 
tyledonen 


Fruchtknoten 


frei . . . . . Eleutherogynie » 2 

verwachsen Symphysogynie n , 3 









De Candolle’s 

Grundsätze des natürlichen Pflan¬ 
zensystems. 






Die Gründe , aus denen ich hier eine gedrängte TJebersicht 
von De Candolle’s Grundsätzen ‘der natürlichen Pflanzenme¬ 
thode zur Vergleichung mit denen von Jussieu als Anhang 
folgen lasse, sind in der Vorrede angegeben. Ich durfte mich 
hiebei um so eher nur auf eine gedrängte Uebersicht einlassen, 
als De Candolle in seinen Ansichten über die natürlichen Ver¬ 
wandtschaften , über die verschiedenen Gruppen im Pflanzen¬ 
reiche , über die bei einer natürlichen Klassifikation zu beobach¬ 
tenden Regeln, kurz, über den Sinn und die Bedeutung der 
natürlichen Methode im Allgemeinen ganz mit Jussieu überein- 
Stimmt. Es ging daher meine Absicht nur dahin, die Grund¬ 
züge von De Candolle’s Theorie der natürlichen Klassifikation 
hervor zuheben, und zuletzt eine Anwendung dieser Grundsätze 
auf die allgemeine natürliche Anordnung, und eine Erörterung 
der Klassen und Familien als wörtliche Uebertragung aus De 
Candolle’s » Theorie elementaire etc e beizufügen. Diese zuletzt 
genannten Abschnitte verdienen diese Stelle aus mehr als ei¬ 
ner Rücksicht, indem sie die Abweichung De Candolle’s von 
Jussieu’s Verfahren enthalten, und ausser dem praktischen Vor¬ 
theil , welchen sie zur leichtern Unterscheidung der Haupt¬ 
gruppen des Pflanzenreichs darbieten, zugleich ein Zeugniss von 
De Candolle’s scharfem Blick in die Natur der Pflanzen ablegen. 
Zu den einzeln stehenden Sätzen , die ich ebenfalls meistens 
wörtlich aus der Theorie elementaire hiehef setze, findet man 
den Beweis grösstentheils in vorliegender Schrift von Jussieu , 
wo letzterer über dieselben Gegenstände Spricht. Sie sind die 
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Resultate der Untersuchungen über die durch die jedesmalige 
üeberschrift angezeigten Gegenstände. Das Unzusammenhän¬ 
gende derselben, das mit der Absicht eines blossen Auszugs 
nothwendig verbunden war, nur einigermaassen aufzuheben, 
war bei der Vorgesetzten Kürze bisweilen ganz unmöglich. In-r 
dess glaubte ich auch keines dieser Resultate weglassen zu 
dürfen , da auf der Gesammtheit derselben De Candolle’s Sy¬ 
stem beruht, und da die Bedeutung der natürlichen Methode, 
wie er sie ausgeführt hat, nur aus den aufgestellten Grund¬ 
sätzen deutlich erkannt werden kann. 


Auszug aus der Theorie der natürlichen Klassik 

fikation. 

,r 

Nehmen wir als ausgemacht an, dass die natürliche Me¬ 
thode der Anordnung organischer Körper in der Anordnung 
derselben nach der Gesammtheit ihrer wesentlichen Organe be¬ 
steht , sq umfasst die Theorie der natürlichen Klassifikation 
organischer Körper wesentlich folgende drei Stücke : 

I. Die Schätzung des relativenWerthes, weicherden Orga¬ 

nen , die man mit einander vergleicht, beizulegen ist. 

II. Die Kenntniss der Umstände, die den Beobachter hin¬ 

sichtlich der wahren Natur der Organe irre leiten 
können. 

III. Die Schätzung des Werthes, welchen man jedem der 
Gesichtspunkte beilegen muss, 'unter denen man ein 
Organ betrachten kann. 

I. Von der Schätzung des relativen Werthes der einzelnen 
Organe. , 

Aus der Vergleichung der Organe , wobei sich die Frage, 
welches Qrgan an organischen Wesen das wichtigste sey, nicht 
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mit Bestimmtheit beantworten lässt, ergeben sieh folgende * 
Sätze. 

1) Bei der Klassifikation organischer Wesen kann der Grad. 

von Wichtigkeit eines jeden Organs nur im Verhältnis» 
zu den Organen, welche sich auf dieselben Functionen 
beziehen, genau berechnet werden. 

Im Pflanzenreich nehmen wir zwei Arten von Hauptfunc¬ 
tionen wahr, nämlich: Erhaltung des Individuums, 
und'Erhaltung der Art; jene besteht in derErnährung 
(Vegetation) , diese in der F ortpflanzung (Reproduction). 
Beide Arten von Functionen bedingen einander wechselseitig, 
und sind mithin von gleichem Werthe. Es gilt daher auch 
dieser Satz: 

2) Eine Klassifikation (nämlich eine vollkommen genaue), 

welche auf die eine dieser Hauptfunctionen gegründet 
ist, wird eben so natürlich seyn, als wenn sie mit 
derselben Sorgfalt auf die andere gegründet wäre. 

Dieser Grundsatz widerspricht zwar der bisherigen Sitte 
der Systematiker, nur von den Fruetifikationstheilen die Ein- 
theilungsgründe herzunehmen, allein er ist nichts desto weni¬ 
ger richtig. Indess ist die Klassifikation nach den Organen 
der einen Function mit mehr Schwierigkeit, nach denen der 
andern mit mehr Sicherheit verbunden. Daher die Richtigkeit 
des folgenden Satzes : 

3 ) Da man auf jede der beiden Functionen eine vollständige 

und strenge Klassifikation gründen kann, so muss man 
diejenige auswählen, bei der man mit mehr Sicherheit 
fortschreitet, und diess ist offenbar die Function der 
Fortpflanzung (Reproduction). 

Aus der erwähnten Gleichheit des Werthes beider Func¬ 
tionen ergibt sich dieser Satz: 

4 ) Die wahrhaft natürlichen Klassen, welche man nach einer 

der Hauptfunctionen der Pflanze aufstellt , sind noth- 
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Wendig mit denen identisch, welche auf die andere 
gegründet werden. 

Die organischen Wesen treten stets in zwei Arten von Be- 
standtheilen auf, die man feste und flüssige zu nennen 
pflegt, die man aber vielmehr 1 e b e n d i g e (lebensthätige) und 
abgesonderte (ausgeschiedene) nennen sollte. Die Natur 
dieser letzteren ist nothwendig durch den Bau der ersteren 
bedingt. In Beziehung auf diese Theile gilt der Satz; 

5 ) Bei der 'Klassifikation organischer Wesen muss man im 

Allgemeinen nur ihre eigentlich so genannten Organe, 
oder ihre lebendigen Theile in Anwendung bringen, nicht 
aber die durch diese Organe ausgeschiedenen Massen. 

6) Mit Nutzen bedient man sich dieser abgesonderten Mas¬ 

sen , wenn sie eine Modifikation im Baue des abson- 
dernden Gefässes anzeigen, aber nur in dem Falle, wo 
uns diese Modifikation unbekannt ist. 

Allein es ist nicht hinreichend, zu wissen, dass die Or¬ 
gane mehr Aufmerksamkeit verdienen, als ihre Erzeugnisse, 
man muss auch die Mittel zur Schätzung des Werthes dieser 
Organe angeben. Diese Mittel bietet uns theils die Vernunft, 
theils die Beobachtung. So lasst sich nach Gründen a priori, 
die man nur anwenden darf, wo die Verrichtung eines Organs 
bekannt ist, leicht zeigen, dass der Embryo der wichtigste 
Theil der Pflanze ist, dass also 

7) a) der Embryo das Ziel des Ganzen; 

b) die Geschlechtsorgane, die das Mittel dazu sind, und 

zwar besonders die Staubfäden und der Theil des 

Stempels, der von der Narbe zum Embryo geht; 

c) die Hülle des Embryo, d. h. die Bedeckungen des 

Saamens und das Saamenbehältniss ; 

d) die Umgebungen der Geschlechtsorgane, oder die Blu¬ 

menkrone, der Kelch und die Hüllen (involucra); 

e) die Honiggefässe, oder die zufälligen Organe; 
der Reihe nach an Werth abnehmen. 
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Ein zweites Mittel, den Werth der Organe zu erkennen, 
besteht in der Vergleichung derselben nach Gründen a poste¬ 
riori. Man gelangt dadurch zu denselben Resultaten und zu 
folgendem Satze 

8) Einem Theile der Fructifikation muss um so viel mehr 
Werth beigelegt werden, in einer je grossem Anzahl von 
Species er vorkömmt. 

Ein drittes Mittel zur Beurtheilung des Werthes der Or¬ 
gane besteht darin, dass man beobachtet, in wiefern ein ge¬ 
wisses Organ mehr oder weniger beständig mit dem Baue 
bestimmter, schon von allen Naturforschern angenommener 
Gruppen verbunden ist. So sind z. B. die Afterblätter wich¬ 
tiger (von höherem Werthe), als die Stacheln, weil es eine grosse 
Anzahl anerkannter Familien gibt, bei denen alle Arten ent¬ 
weder solche Afterblätter haben oder nicht, während es meh¬ 
rere Familien gibt, in denen man Pflanzen mit und ohne 
Stacheln findet. 

II. Von den Mitteln, die wahre Natur der Organe zu erkennen. 

Bei der gesammten Pflanzenforschung ist es ein Gegen¬ 
stand von der höchsten Wichtigkeit, dasis man über die Be¬ 
deutung und die Natur eines Organs im Reinen sey. Beispiele 
aus dem Thier- und Pflanzenreich bestätigen aber folgende 
allgemeine Gesetze: 

1) Bei der Untersuchung eines einzelnen Organs begegnet 

es oft in der allgemeinen Haushaltung der Natur, 
dass irgend eine Function, die wegen eines bestimm¬ 
ten Systems im Baue durch das für sie gewöhnlich be¬ 
stimmte Organ nicht hinreichend erfüllt werden kann, 
sowohl ganz , als zum Theil von einem andern ausge¬ 
übt wird. 

2 ) Die Natur scheint oft nur um der übereinstimmenden sym¬ 

metrischen Bildung willen völlig unnütze Formen her- 


90 


vorgerufen zu haben, Formen, die durchaus die Func- 
tion nicht erf iillen , zu welcher sie bestimmt sind. 

3) Das Studium und die genaue Untersuchung dieser Sym¬ 
metrie (übereinstimmenden Bildung) ist die Basis der 
ganzen Theorie der natürlichen Beziehungen. 

Hiebei kann man aber zu Irrthümern verleitet werden, 
wenn man folgende drei wichtige Modifikationen übersieht: 

A. Die mehr oder weniger vollständigen Verkümmerun¬ 

gen, welche durch Störung der Symmetrie der Or¬ 
gane dieselbe unkenntlich machen. 

B. Die besondern Ausartungen, die durch die Verände¬ 

rung des gewöhnlichen Ausdrucks (habitus) der Orga¬ 
ne die Kenntniss derselben erschweren. 

C. Die ungewöhnlichen Verwachsungen gewisser Theile, s 

wodurch ihr Ursprung, Ihre Zahl und, ihre Lage ver¬ 
borgen bleibt. 

Zu A. 

Die ganze Natur führt zu der Ansicht , dass alle organi¬ 
schen Wesen in ihrer innern Natur regelmässig sind, dass al¬ 
so durch die verschiedenen und mannigfach zusammenge¬ 
setzten Verkümmerungen alle auffallenden Unregelmässigkeiten 
entstehen. 

a) Die Fehler, zu welchen die Nichtbeobachtung der 

Verkümmerungen verleiten könnte, vermeidet man: 

«) Durch die Untersuchung der Organe unter allen, auch 
den verschiedensten, Verhältnissen, indem man als¬ 
dann die Rückkehr zur symmetrischen oder natur- 
gemässen Bildung bemerken wird. 
ß) Durch Analogie oder Induction; denn wenn eine Bil¬ 
dung mehreren Familien gemeinschaftlich ist, so 
wird man, wo sie auch zu fehlen scheint, doch 
ihre Andeutung nicht verkennen. 

b) Die Betrachtung, oder vielmehr die richtige Deutung der 
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Verkümmerungen gibt dagegen über folgende drei Punk¬ 
te Aufschluss^ 

£*) Ueber eine grosse Menge von Unregelmässigkeiten, die 
allen Botanikern in der Zahl der Theile aufgestossen 
sind. 

ß) Ueber mehrere, vielleicht alle, Ungleichheiten im Ver- 
hältniss ähnlicher Theile. 

y) Ueber die Veränderungen der Gestalt, und folglich 
über die Veränderungen, welche bei Verrichtung den 
Organisation so häufig und ohne sie unbegreiflich 
sind. 

Zu B« 

Die Ausartungen, d. h. die Verwandlung einzelner Theile 
der Pflanzein verwandte von anderer Form, sind nicht minder 
wichtig. Sie lassen sich in folgende fünf Klassen bringen: 
i) Die Theile werden dornig, 2) Die Theile verlängern 
sich m einen biegsamen Faden. 3 ) Die gewöhnlich 
faserige oder zugerundete Form einzelner Theile kann 
blatlartig werden, und ihre ursprüngliche Form ver¬ 
stecken. 4 ) Die von Natur grünen und saftigen Theile 
werden sehr häufig trocken und häutig 5 5 ) häutige und 
blattartige werden dagegen auch oft fleischig. 

Zu C. 

Ueber die Verwachsungen oder das Zusammenschmelzen 
gewisser Theile gelten folgende Sätze: 

1) Das Zusammenschmelzen verschiedener Theile der Fructi- 

fikation ist am wichtigsten, wenn es unter Theilen 
statt findet, bei denen diese Operation schwierig ist. 

2) Die Verwachsungen verschiedener Fructifikationsorgane 

sind um so wichtiger , da sie nothwendig mit grossem 
Veränderungen in der allgemeinen Symmetrie verbun¬ 
den sind. 


3 ) Der Grad der Verwachsung der Theile unter sich ist 
nur von sehr geringer Wichtigkeit im Vergleich mit dem 
Zustande des Verwachsen- oder Niehtverwachsenseyns. 

III. Von den verschiedenen Gesichtspunkten, unter denen man eia 
Organ, oder ein System von Organen betrachten kann.. 

Zur Auffassung dieser Gesichtspunkte hat man zu unter¬ 
suchen, worin die Symmetrie und die verhältnissmässige 
Wichtigkeit ihrer Elemente bestehe. 

Die organische Symmetrie besteht aus einer gewissen An-» 
zahl von Elementen , von denen die wichtigsten sind: 

1. Die Gegenwart. 

2. Die relative und absolute Stellung (Lage), 

3 . Die relative und absolute Zahl. 

4 . Die relative und absolute Grösse. 

5 . Die Form. 

6 . Die Verrichtung. 

•j. Die Dauer. 

8 . Die sinnlichen Eigenschaften. 

1) Die Bestimmung der Gegenwart oder Abwesenheit der 

Organe hängt ab von . der Regelmässigkeit des Baues , 
von den Verkümmerungen und Verwachsungen. Die 
Gegenwart eines Organs gibt positive, die Abwesen¬ 
heit desselben negative Charaktere, von denen die 
erstem weit wichtiger sind, als die letztem. 

2) In Beziehung auf die relative und absolute Lage der Or¬ 

gane gelten diese Sätze: 

a) Die wesentliche Lage eines jeden Organs bestimmt sich 

nach dem Verhältniss zu demjenigen , das ihm zu¬ 
nächst zur wirklichen Stütze dient, d. h. von wel¬ 
chem es seinen Ursprung und seine Nahrung nimmt. 

b) Rönnen wir die wahre Lage der Organe auf ihrem 

Punkte der Anheftung nicht finden, so bestimmen 
wir sie nach ihren veränderlichen Verwachsungen. 
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3 ) In Beziehung auf die relative und absolute Zahl der 

Organe : 

a) Die absolute Zahl der Organe jeder Pflanze ist im All¬ 

gemeinen um so bestimmter, und folglich um so wich¬ 
tiger , je weniger beträchtlich diese Zahl ist. 

b) Bei den auf die Fortpflanzung sich beziehenden Orga¬ 

nen kann die Einheit naturgemäss nicht Vorkommen, 
ausser etwa beim Stempel. 

c) In Ansehung der Ernährungsörgane kann die Einheit 

naturgemäss nicht Vorkommen, ausser bei den Mo-» 
nocotyledonen. 

d) Um die wahre absolute Zahl der Organe einer Pflan¬ 

ze zu erkennen , muss man sie, nach der Lehre von 
den Verwachsungen und Verkümmerungen, auf die 
Zahl zurückführen, die als der Grundtypus ihrer 
Klasse erscheint, oder auf ihr Vielfaches. 

e) Bei allen regelmässigen Blüthen muss die relative Zahl 

der Theile eines jeden Systems der erste Gegenstand 
. unserer Untersuchungen seyn; bei den unregelmässi¬ 
gen Blüthen muss man mit der Untersuchung der 
absoluten Zahl eines jeden Systems beginnen, und 
daraus die relative Zahl ableiten. 

Kelch und Blumenkrone. 

f) Mit Ausnahme der durch Verwachsung und Verkümme¬ 

rung hervorgebrachten Abweichungen steht die Zahl 
der Theile der Blumenkrone in einem bestimmten Ver¬ 
hältnis zu den Theilen des Kelchs, wenn jedes die¬ 
ser beiden Systeme nur eine einzige Beihe von Thei¬ 
len darbietet. 

g) Wenn eines oder jedes von ihnen mehrere Reihen von 

Theilen darstellt, so hören die Verhältnisse der Zahl , 
obwohl sie immer vorhanden seyn können, auf, 
eben so wichtig und anwendbar zu seyn. 

4 ) In Beziehung auf die absolute und relative Grösse der Theile: 
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ä) Bei den OeWächsen, deren innerer Bäu Gefässbündel 
darstellt, und vielleicht bei allen Gewächsen, sind 
die Theile eines und desselben Systems von Natur 
gleich an Grösse, und werden nur ungleich in Folge 
der Veränderungen, die mehr oder weniger innig mit 
dem gesammten Bau der Pflanzen verbunden sind. 

b) Jede Blüthe, die von Natur an der Spitze des Stengels 

aufrecht und einzeln steht, ist regelmässig, selbst 
dann, wenn sie zu einer gewöhnlich unregelmässi¬ 
gen Familie gehören sollte. 

c) Bei den Dolden, den Aehren und den Kopfblüthen 

sind die Ceütralblüthen regelmässig, während die 
seitlichen mehr nach aussen, als nach innen zu wach¬ 
sen streben, wie man an den Compositeen und Um- 
bellaten bemerkt» 

d) ' Es gibt nie eine Unregelmässigkeit im Systeme der 

Blüthe, ohne dass sich dieselbe auch auf alle andere 
Systeme mehr oder weniger erstrecken sollte. 

Von den übrigen Elementen der Symmetrie ist nur 
5) die Dauer, oder der innige Zusammenhang der Theile, noch 
von einiger Wichtigkeit, daher noch diese Sätze: 

a) Alle Organe, die mit ihrer Stütze (innig) Zusammen¬ 

hängen , bleiben stehen; alle Organe aber, die an 
ihrem Grunde nur eingelenkt sind , fallen ab. 

b) In Beziehung auf die geschlossenen Behältnisse werden 

alle die Organe, deren Theile verwachsen sind, sich 
nicht öffnen, während alle Organe sich öffnen, deren 
Theile nur durch: eine Nath Zusammenhängen. 

c) Alle von der Einlenkung oder dem (innigen) Zusammen¬ 

hang der Organe, oder der Theile der Organe ab¬ 
geleiteten Charaktere ändern die allgemeine Sym¬ 
metrie der Pflanzen wenig, obwohl sie bei ausführ¬ 
lichen Angaben wichtig sind. 
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Von der Schätzung der Charaktere* 

Die Schätzung der Charaktere ist im Allgemeinen sehr ein¬ 
fach. Man kann in dieser Rücksicht als Regel annehmen, dass 
der Werth eines Charakters im zusammengesetzten Verhältniss 
zu der Wichtigkeit eines Organs und zu dem Gesichtspunkte 
steht) unter welchem man es betrachtet. Ist die Rede von 
einem einzelnen Organe, so stehen die Charaktere im einfa¬ 
chen Verhältniss zu seinen Abänderungen; ist die Rede von 
einer einzelnen Abänderung, so verhalten sich die Charaktere 
wie die Wichtigkeit der Organe. 

Allgemeine Betrachtung über die Bildung der Klassen, Familien, 
Gattungen und Arten *), 

Der Botaniker, der die Pflanzen nach den bisher aufge¬ 
stellten Regeln anordnen will, kann dazu zwei Wege einschla- 
gen, er kann nämlich entweder (und diess ist der Weg der Erfin¬ 
dung) , nach diesen Regeln allmählig jede Pflanze in’s Besondere 
untersuchen, nach und nach diejenigen, welche ihm eine be¬ 
stimmte Aehnlichkeit zu haben scheinen, zusammenstellen, 
und so endlich auf allgemeine Klassen kommen; oder er kann, 
(und diess ist der Gang der Anwendung von De Candölle’s 
Ideen,) von allgemeinen Grundsätzen ausgehen, allgemeine Klas¬ 
sen a priori aufstellen, alsdann diese Klassen nach denselben 
Begeln zerlegen und nach und nach alle tiefem Abtheilungen 
bilden, bis er zu den Individuen kömmt. 

Beinahe einzig nach der ersten Methode haben die Natur¬ 
forscher , die ein natürliches System aufzustellen versuchten, 
bis auf die gegenwärtige Zeit gearbeitet. Sie Untersuchten die 
Individuen und fanden, dass mehrere sehr viele Aehnlichkeit 
mit einander hatten, und durch Zeugung fast ähnliche her¬ 
vorbrachten. Aus der Vereinigung dieser Individuen machten 


*) Man vergleiche liiemit die frühem §§. 11 . i3. i5< 
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sie dann den ersten Grad der Zusammenstellung, welchen sie 
Art nannten. Durch die Untersuchung und Vergleichung der 
Arten fanden sie, dass sich mehrere in ihrem ganzen Bau 
sehr ähnlich waren, ohne dass sich jedoch eine in die andere 
Verwandeln tonnte. Aus der Vereinigung dieser Arten bil¬ 
deten sie einen zweiten Grad der Zusammenstellung, und 
nannten ihn Gattung. Indem sie mit den Gattungen auf 
ähnliche Art Verfuhren, wie bei den Arten, bildeten sie 
durch Zusammenstellung allgemeinere Gruppen, und nannten 
dieselben Familien. Die Familien liessen sich endlich 
durch Vergleichung unter eine kleine Anzahl von Klassen 
bringen. 

Dieses Verfahren ist vielleicht das einzig anwendbare, be¬ 
sonders da wir das ganze Pflanzenreich nicht kennen, aber es 
ist auch mit einigen, ziemlich bedeutenden Schwierigkeiten ver¬ 
banden. Denn indem wir so rückwärts von den besondern 
zu den allgemeinen Begriffen aufsteigen, finden wir, dass es 
unmöglich ist, mit Genauigkeit die verschiedenen Grade der 
Zusammenstellungen, die wir bildeten, zu vergleichen, und 
die bestimmte Wichtigkeit der Charaktere, nach welchen wir 
sie vereinigten, abzuwägen. Daher müssen wir nach dieser 
ersten Arbeit eine neue beginnen, bei der wir von den Allge¬ 
meinheiten ausgehen, und zu den Einzelheiten herabsteigen. 
Diese zweite Arbeit, die viel schwieriger ist, als die erste, 
lässt sich wegen der Unvollkommenheit unserer Kenntnisse noch 
nicht mit der erwünschten Genauigkeit ausführen, aber wir 
sind doch gegenwärtig, und diess ist schon von Bedeutung, ge¬ 
nug fortgeschritten, um ihren Nutzen und ihre Möglichkeit 
einzusehen. 

Die Art besteht in der Summe aller Individuen, die un¬ 
ter sich mehr Aehnlichkeit als mit andern haben, die durch 
gegenseitige Befruchtung fruchtbare Individuen hervorbringen, 
und die sich durch Zeugung so fortpflanzen, dass man sie we¬ 
gen der Aehnlichkeit als ursprünglich aus einem einzigen In- 


dividuum hervorgegangen ansehen kann. (Abart nennt man 
irgend eine Aenderung im Zustande der Art). 

Eine Gattung ist die Summe von Arten, die eine auffal¬ 
lende Aehnlichkeit in der Gesammtheit ihrer Organe gemein ha¬ 
ben , und ist als Abtheilung einer Familie auf die Betrachtung 
der Zahl , Grosse, Gestalt und Verwachsung gegründet. 

Unter Familie versteht man eine Gruppe von Pflanzen, 
die in Beziehung auf ihre Organe des ersten und zweiten Ran¬ 
ges nach demselben symmetrischen Plane gebaut sind, d. h. wo 
alle diese Organe ihre naturgemässe Stellung einnehmen, und 
auf gleichförmige Art mit einander in Beziehung stehen. 

Unter Klasse versteht man eine oberste Äbtheilung des 
Pflanzenreichs, gegründet auf die Organe des ersten Banges, 
auf den Embryo oder seine Theile in den Erzeugungsorganen, in¬ 
sofern dieselben nur unter zwei Gesichtspunkten betrachtet wer¬ 
den, itens ihrer Gegenwart oder Abwesenheit, atens ihrer re- 
spectiven Lage. 

Anwendung der aufgestellten Grundsätze auf die gegenseitige nätuf- 
gexnässe Sonderung oder allgemeine Anordnung der Körper *). 

In dem Bisherigen habe ich nur von den mehr oder weniger 
zahlreichen Gruppen gesprochen, und diese Idee stellt sich zu¬ 
erst dem Geiste dar , wenn man die Natur ohne Vorurtheil 
untersticht. So stellen sich z. B. die Vogel, die.Fische Unter 
den Thieren, die Erdschwämme und Palmen unter den Pflan¬ 
zen, sogleich unsern Augen als zahlreiche Verbindungen dar, 
die sich ähnlich sind. Worin besteht nun die durch die Meta¬ 
physiker, und besonders durch Carl Bon net, so berühmte Kette 
der Wesen? Wenn man vorzüglich das Thierreich untersucht, 
und sieht, dass die Intelligenz und die Mannigfaltigkeit der Or¬ 
ganisation vom Menschen bis zum Polypen hinab abnehmen; wenn 

man bedenkt, dass die drei Naturreiche selbst eine Stufenfolge 

-- 

*) Wörtlich übersetzt aus De Candolle’s Theorie öl&nentaire de 
la Botanique p. 228. §. igy, ff. 
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in der Vollkommenheit darzubieten scheinen; so kömmt man 
zu dem Schluss : dass wirklich eine Kette der Wesen existire , 
dass der Mensch darin die höchste Stelle einnehme, und dass 
man durch unmerkliche Abstufungen bis zum bewegungslosen 
Steine herabsteige; ja man bemerkt selbst die Uebergänge von 
der einen Klasse zur andern. Die Fledermaus, sagt man, ver¬ 
bindet die Säugthiere mit den Vögeln, die Schwimmpfötler füh¬ 
ren von diesen zu den Reptilien, die Schwämme machen den 
Uebergang von den Polypen zu den Pflanzen ; und man hat so¬ 
gar behauptet, dass der Steinflachs den Uebergang von den 
Pflanzen zu den Mineralien mache. Nimmt man diese Metapher 
nur in ihrer grössten Allgemeinheit, so ist sie ein übertriebenes 
Bild von einer sehr einfachen Thatsache, der nämlich: dass 
die Naturreiche, oder die grossen Klassen der organischen We¬ 
sen, weder alle denselben Grad der Mannigfaltigkeit noch der 
Vollkommenheit ihres Baues darbieten. Aber wenn man dieses 
Bild von der Kette der Wesen mit einiger Ausführlichkeit 
schärfer untersucht, so kann sich das ganze poetische Gebäude 
nicht halten. Will man, dass die Schwämme und die Confer- 
ven den Uebergang der beiden organischen Reiche machen , so 
gebe ich das zu; fange ich aber bei dem Pflanzenreiche mit 
den Conferven an , so bin ich dann genöthigt, in einer einfa¬ 
chen Reihe fortschreitend, dieselbe mit irgend einer dieotyledo- 
nischen Pflanze zu scliliessen, -— worin besteht alsdann der 
behauptete Uebergang zum Mineralreich ? Aber bleibt man 
beim Thierreich stehen , yvo die Kette der Wesen am deut¬ 
lichsten hervortritt, so kann man nicht leugnen , dass bei der 
Vergleichung der grossen Klassen dieses Reichs dieselben vom 
Menschen zum Polypen eine Abstufung der Vollkommenheit 
offenbaren. Aber gibt es hier auch eine Kette, eine Reihe, 
die auch in den Einzelnheiten erkennbar wäre ? Ohne Zweifel 
nicht! Wenn ich z. B. die Säugthiere nehme, so sehe - ich, 
dass sie, selbst von systematischen Schriftstellern, sehr bestimmt 
an die Spitze der Leiter gestellt sind, während sie durch die Fle- 
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dermaus an die Vogel, durch die Wallfische an die Fische, und 
durch die Schnabelthiere an die Reptilien grenzen. Man darf 
daher unmöglich behaupten, dass man die Beziehungen dieser 
Wesen durch eine einfache Reihe anzeigen könne. Ja, wenn 
wir den grössten Theil dieser behaupteten Uebergänge anato¬ 
misch untersuchten, so würden wir finden, dass sie am häu¬ 
figsten nur auf einfachen Erscheinungen beruhen, und durch 
alle Gesetze der Anatomie verworfen werden. 

Beim Pflanzenreich werden wir es noch viel unmöglicher 
finden, dasselbe in einer einfachen Reihe anzuordnen. Wir 
können freilich mit Recht sagen , dass die Dicotyledonen viel 
mannigfaltiger organisirt sind , als die Monocotyledonen , und 
diese letztem mehr, als die Acotyledonen. Nach diesen drei 
grossen Abtheilungen aber finden wir kein Mittel, die Fami¬ 
lien in einer fortlaufenden Reihe anzuordnen; jede von ihnen 
ist nicht nur mit der vorhergehenden und der folgenden, son¬ 
dern mit mehreren andern, und bisweilen mit Familien ver¬ 
bunden, die sonst sehr wenig Aehnlichkeit mit einander haben* 
Wir müssen freilich unsre Bücher in eine gewisse, nothwendig 
geradlinig fortlaufende Anordnung bringen, d. h. wir müssen 
das Pflanzenreich an einem Ende anfangen, und es so anörd- 
nen, als sey jede Gruppe nur der ihr vorhergehenden und der 
folgenden ähnlich. Aber alle die, welche Beobachtungen hier¬ 
über angestellt haben , wissen, dass es sich durchaus nicht so 
verhält, und dass die Beziehungen der Körper viel mannigfal¬ 
tiger sind, als es die Form unserer Bücher anzuzeigen scheint. 

Die Metaphysiker scheinen diese Idee von der Kette oder 
der Leiter der Wesen noch höher in Anschlag bringen zu wol¬ 
len , indem sie behaupten, dass die Natur keine Sprünge mache * 

»Natura non facit saltus «; und diess Sprichwort findet sich 
ohne Weiteres in einer Menge schätzbarer Schriften wiederholt. 
Die Reihe der natürlichen Körper, sagt man, ist zusammenhän¬ 
gend, alle Körper darin stehen in gleichen Entfernungen von 
einander. Wenn wir hie und da Lücken wahrnehmen, so rühren 
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dieselben nur von unserer Unkenntniss her, und die Entde¬ 
ckung noch unbekannter Körper wird sie ausfüllen. Aber die¬ 
jenigen , w elche einen Satz behaupten, der aller Erfahrung so 
widerspricht, — könnten sie wohl sagen, welcher von allen 
Vögeln am meisten einem Säugfhiere ähnlich sey ? Könnten sie 
wohl die Lücke angeben , die durch eine ausserordentliche Zahl 
von entdeckten Wesen seit ioo Jahren ausgefüllt ist? Je weiter 
unsere Reisenden sich von uns entfernen, desto mehr Körper 
zählen wir, die im Gegentheil unsere behauptete Reihe einschrän¬ 
ken. Lasst uns daher diese von den Metaphysikern früher, 
als die Naturgeschichte selbst existirte, in die Wissenschaft 
eingeführten Systeme verlassen , und durch einfache Beobach¬ 
tung der Thatsachen eine für die Darstellung der Gesammt- 
heit der Körper gründlichere Methode aufsuchen. 

Der Hauptgegenstand bei dieser Untersuchung, an den 
sich alle übrigen anschliessen , besteht darin, dass gewisse Kör¬ 
per sich einander so ähnlich sind, dass sie in den Augen des 
Naturforschers eine bestimmte Gruppe zu bilden scheinen; 
selbst diese Gruppen, als Körper betrachtet, sind sich ähn¬ 
lich, und bilden unter einander wieder Gruppen, und endlich ist 
das ganze Pflanzenreich nichts weiter, als eine ungeheure Grup¬ 
pe , die aus einer Menge von Gruppen einer tiefem Ordnung 
zusammengesetzt ist. Unter diesem Gesichtspunkte hat Linne 
zuerst, mit seinem gewohnten Scharfsinn, das Pflanzenreich 
mit einer Landkarte verglichen, und diese Metapher, die in 
seinem Buche nur mit einem Worte angedeutet wird, ist in 
der Folge von Giseeke , de Sanit - Pierre, L’Heritier, Petit - 
Thouars, u. a. entwickelt worden *). Und obwohl man sie 
nur für ein blosses Bild ansehen muss, so ist diess Bild doch 
so richtig und an nützlichen Folgerungen so fruchtbar, dass 
es vielleicht passend ist, uns in eine weitläufigere Auseinan¬ 
dersetzung desselben einzulassen. 


*) Wu müsssen hier noch besonders an Bätsch und Agardh erinnern. 
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Ich setze einen Augenblick diese Karte als entworfen vor¬ 
aus; die Klassen mögen den Welttheilen, die Familien den 
Reichen, die Zünfte (tribus) den Provinzen, die Gattungen 
den Bezirken, und die Arten den Städten und Dörfern entspre¬ 
chen. Werfen wir unsern Blick auf diese Jkarte, so bemer¬ 
ken wir ihre ausserordentliche Aehnlichkeit mit einer gewöhn¬ 
lichen Landkarte. 

Die Gruppen sind sich darauf wesentlich ungleich: ein 
Reich oder eine Familie ist nicht wenig verschieden, welches 
auch der Raum sey, den es (sie) auf der Oberfläche des Glo¬ 
bus , oder in der Gesammtheit des Pflanzenreichs einnimmt. 

Die Entfernung, die jede Art, jede Gattung, jede Zunft, 
jede Familie trennt, kann wirklich, wenn gleich nicht auf 
eine absolute, doch wenigstens auf eine vergleichende Art be¬ 
rechnet werden, und wird dem Auge die mehr oder minder 
innigen Verwandtschaften der Pflanzen unter einander anzeigen. 
Die Gattungen, die noch nicht nach der natürlichen Methode 
klassifizirt sind , werden sich wie Inseln, die mehr oder we¬ 
niger von gewissen festen Ländern entfernt liegen, darstellen. 
Aber in den am besten bekannten Klassen bemerken wir noch, 
dass in gewissen Theilen die Gattungen und Arten gegenseitig 
einander genähert und verbunden sind. So wird man z. B. 
bei Vergleichung der Familie der Compositeen und der Pal¬ 
men , die gewiss beide sehr natürlich sind, bald bemerken, 
dass die Gattungen in der ersten sich alle so zu sagen berühren, 
während sie in der zweiten bemerkliche Trennungen und Ent¬ 
fernungen darbieten. Diess kann die in unsern Büchern an¬ 
gewandte geradlinige Anordnung nie bemerklich machen, es 
stellt sich dagegen leicht bei der Anordnung einer Landkarte 
heraus. Im zweiten Falle wird man bald einsehen*, dass jede 
Gattung, jede Familie nicht nur den ihr vorhergehenden und 
den ihr folgenden ähnlich ist, sondern dass sie auch vielfache 
Beziehungen zu mehreren andern hat. Die geradlinige An¬ 
ordnung kann diese vielfachen Beziehungen nicht fühlbar ma- 
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dien, während man sie ohne Mühe in der Form der Land¬ 
karte darstellt; und in der genauen Kenntniss dieser vielfachen 
Beziehungen besteht wirklich die Ueberlegenheit eines sol¬ 
chen Klassifikators über andere. 

Ich darf es noch nicht wagen, einen Entwurf einer sol¬ 
chen Karte, der selbst gewagt wäre, zu liefern, da ich die¬ 
se Arbeit noch für zu frühzeitig halte, und sich dieselbe mit 
einiger Genauigkeit noch nicht ausführen lässt , bis man auf 
positive Art die natürlichen Abtheilungen der Dicotyledonen 
fest bestimmt haben wird ; ich wollte durch diese allgemeinen 
Betrachtungen bloss den Klassifikatoren das Ziel in Errinne- 
rung bringen, welches sie erstreben müssen, und den An¬ 
fängern zeigen, was sie eigentlich unter der natürlichen 
Methode zu verstehen haben. 

TJm aber das Ziel zu erreichen, einstens eine allgemeine 
Karte zu entwerfen, die dem Auge die sich durchkreuzen¬ 
den Verwandtschaften der organischen Wesen darstellt, ist 
der sicherste Weg, wie mir scheint, 'dieser, dass man mit 
Partialkarten anfängt. Wie genaue Geographen, die eine 
Generalkarte entwerfen wollen, alle Karten der Partial- To¬ 
pographie vereinigen; so wird man in der Naturgeschichte 
nach und nach diese ersten Versuche zusammenstellen und 
vereinigen können. Wer sich von der Anwendung dieser Me¬ 
thode auf das Studium der unter den Gattungen einer einzi¬ 
gen Familie stattfindenden Verwandtschaften einen Begriff 
machen will, kann die Monographie der Anonaceen verglei¬ 
chen, worin Herr Dunal durch Befolgung der mehrmals 
auseinandergesetzten Grundsätze eine treffliche und sinnrei¬ 
che Tafel geliefert hat, welche die Verwandtschaften der 
Gattungen , die diese Familie bilden, und ihre Beziehungen 
zu benachbarten Familien darstellt. *) 

*) Eine ähnliche, auf alle Familien des Gewächsreichs ausgedehnte, 
und sehr sinnreich entworfene Tafel gibt Agardh in seinen 
Aphorismi botanici, 
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Alles , was ich bisher vorgetragen habe , beweist deut¬ 
lich, wie mir scheint, dass es in der Natur keine fortlaufenden 
Reihen gebe, dass die Körper sich in sehr ungleichen Ent¬ 
fernungen gruppiren , dass es unmöglich ist, ihre wahren Ver¬ 
wandtschaften in einer geradlinigen Anordnung auszudrücken, 
und dass man nur, entweder durch allgemeine oder durch 
partiale Tafeln sich eine Idee von dem allgemeinen Plan der 
Natur erwerben kann. Wegen der gewöhnlichen Form un¬ 
serer Bücher aber und wegen des Unterrichts, so wie der Anord¬ 
nung der Sammlungen, "muss man indess eine Reihe anneh¬ 
men , Wohl verstanden, dass diese Reihe nur zur Bequem¬ 
lichkeit bestimmt und Wenigstens in ihren Einzelheiten wahr¬ 
haft künstlich ist. Die Klassen allein lassen sich nach dem 
Grade der Mannigfaltigkeit ihrer Bestandtheile in eine natür¬ 
liche Rangordnung bringen, und in dieser Hinsicht kann 
man zwei Wege einsehlagen, nämlich: Vom Einfachem 
znm Zusammengesetztem aufsteigen, wie es Herr 
von Jussieu gethan hat *) $ oder vom Zusammengesetz¬ 
tem zum E infachern hinabsteigen, wie die Zoologen ver¬ 
fahren , und wie es Haller und Herr von Lamarck beim 
Pflanzenreich gemacht haben. Dieser Gegenstand ist an und 
für sich von geringer Wichtigkeit, aber wir müssen doch 
einige Augenblicke dabei verweilen. 

Beim ersten Blick scheint nichts philosophischer, als die Reihe 
mit den einfachsten Wesen zu beginnen, und stufenweise zu denen 
aufzusteigen, deren Bau verwickelter ist. Dieser Gang scheint 
fürs Pflanzenreich um so passender, da wir besser wissen, oder 
vielmehr, da wir besser zu wissen glauben, welches die einfach¬ 
sten Pflanzen sind, als welches die verwickeltsten sind. 

Aber wenn man den Gegenstand aufmerksamer erwägt, 
und besonders, wenn man zur Anwendung kömmt, findet man 
eine Menge Schwierigkeiten, bei diesen einfachsten Pflanzen 
anzufangen. Die einfachsten Körper eines jeden Reichs sind 


■) Vergl. oben §..4. S. 28. 
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die am wenigsten bekannten, und es ist gegen alle Regeln der 
Logik, mit den am wenigsten bekannten Dingen anzufangen, 
um zu denen zu gelangen, die man besser kennt. Auch kann 
man bemerken , dass der Gang in der Botanik, wo man der in 
dem Werke des Herrn von Jussieu angegebenen Ordnung 
folgt, für die Anfänger sehr schwierig ist. Und in der That; 
worin besteht denn die behauptete Einfachheit gewisser Körper? 
Ueben denn nicht alle Körper eines Reichs alle die zu ihrer 
Existenz gehörigen Functionen aus? Alle Thiere empfinden, 
bewegen sich , ernähren sich und pflanzen sich fort; alle Pflan¬ 
zen ernähren sich, wachsen und pflanzen sich fort! Was für 
eine wesentliche Verschiedenheit findet denn unter ihnen statt? 
Wenn wir den einen einen verwickeltem Bau beilegen, so 
besteht derselbe darin, das jede Function, jeder Theil der 
Function durch ein besonderes Organ verrichtet wird, während 
bei andern, welche wir einfache nennen, die wenig von ein¬ 
ander verschiedenen Organe gemeinschaftlich alle Functionen 
zu verrichten scheinen. Aber wenn es sich so verhält, dann 
ist es ja bequemer, ein Wesen von der ersten Klasse, als 
eins von der zweiten Klasse zu untersuchen und zu erkennen; 
wie diess die Erfahrung bestätigt. Denn nur, wenn man die 
Anatomie der obern Thiere kennt, ist man im Stande, die 
entsprechenden Organe der untern Thiere zu finden ; nur seit¬ 
dem man die grosse Anzahl von Geheimnissen über die Be¬ 
fruchtung der höhern Pflanzen entdeckt hat, konnte man ei- 
nigermaassen die der acotyledonischen Pflanzen enträthseln. 

Da es also an und für sich absolut gleichgültig ist, ob man 
die Reihe mit der einen oder mit der andern Extremität anfange, 
so tritt, glaube ich, hier der Fall ein, dass man zur Erleich¬ 
terung des Studiums das Pflanzenreich nach denselben Grund¬ 
sätzen , wie das Thierreich, anordnen muss, d. h. mit der am 
mannigfachsten zusammengesetzten Klasse zu beginnen , und 
mit derjenigen zu endigen , die es weniger zu seyn scheint } 
mit der der Acotyledonen, 
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Die Art, wie ich oben die Grade der Mannigfaltigkeit 
in der Zusammenstellung betrachtet habe, bietet mir ein sehr 
Einfaches Mittel dar, die Familien jeder Klasse zu vertheilen. Ich 
werde daher die Dicotyledonen an den ersten Platz setzen, da 
sie die grösste Anzahl verschiedener und gesonderter Organe 
haben, und in dem Maasse, als ich bemerke, dass einige 
dieser Organe sich mit einander verbinden , und mithin in der 
Erscheinung verschwinden, werde ich sie an tiefere Plätze 
verweisen. Aus diesem Grundsätz erhalte ich folgende Reihe. 

1) Bodenblumige Dicotyledonen (Dicotyledones 
thalamiflorae), oder dicotyledonische Pflanzen mit meh¬ 
reren freien, am Blumenboden befestigten Blumenblättern. 

2 ) Kelchblumige Dicotyledonen (Dicotyledones 
calycißoraej; oder dicotyledonische Pflanzen mit meh¬ 
reren freien auf dem Kelche sitzenden oder eingefügten 
Blumenblättern. 

5) Kronb lüthige Dicotyledonen ('Dicotyledones 
corollißoraejj oder dicotyledonische Pflanzen mit meh¬ 
reren Blumenblättern, die zu einer geschlossenen, auf 
dem Fruchtboden aufsitzenden, Blumenkrone verwach¬ 
sen sind. 

4) Kronlose Dicotyledonen (Dicotyledones mono - 
chlamydeaej, oder dicotyledonische Pflanzen mit einer 
einfachen Blumenhülle. 

5) Phanerogamische Monocotyledonen (Mono - 
cotyledones phanerogamaeJ, oder monocotyledonische 
Pflanzen mit offenbaren Geschlechtstheilen. 

6 ) Kryptogamische Monocotyledonen (Motioco~ 
tyledones cryptogamaeJ, oder monocotyledonische 
Pflanzen mit verborgenen Geschlechtstheilen. 

y) Geschleclitige blätterige Acotyledonen^cO' 
tyledones foliaceae et sexucdesj , oder beblätterte mit 
Geschlechtstheilen versehene Aeotyledonen. 

8} Blattlose ungeschlechtige Aeotyledonen 
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(Acotyledones apliyllae et sexudestitutaej, oder blattlose 
Acotyledonen, deren Geschlechtstheile nicht bekannt 
sind. 

Dieselbe Reihe werde ich in der Aufstellung der Familien 
befolgen, theils weil ich dafür halte, dass sie sich am we¬ 
nigsten von der natürlichen Ordnung entferne, theils, weil 
sie für’s Studium am bequemsten und leichtesten ist. Damit 
man aber nicht glaube , dass ich darauf irgend ein Gewicht 
lege, so wiederhole ich: dass die wahre Wissenschaft 
der Naturgeschichte in dem Studium der einer 
jeden Familie ei genthümli chen Symmetrie und 
der Beziehungen dieser Familien unter sich be¬ 
st e h t; alles übrige ist nur öine mehr oder weniger zur 
Erlangung dieses Ziels geschickte Zurüstung. 

Kurze Erörterung der Klassen und Familien. 

Wir wollen hier sogleich das Pflanzenreich in seiner Ge- 
sammtheit betrachten, und die eben erörterten Grundsätze 
zur Eintheilung der Pflanzen in allgemeine Klassen anzuwen¬ 
den versuchen, sowohl nach der Function der Ernährung, 
als nach der Function der Erzeugung. 

Rücksichtlich der Ernährungsorgane wähle ich das wich¬ 
tigste von allen, die Gefässe nämlich, und betrachte die¬ 
selben unter dem wesentlichsten Gesichtspunkte, d. h. ihres 
Vorhandenseyns oder ihrer Abwesenheit. Es ist einleuchtend, 
dass die anatomische Beschaffenheit, welche den wichtigsten 
Einfluss auf die Ernährung ausübt, in dem Yorhandenseyn 
oder Nicht vorhanden seyn der Gefässe besteht, Organe, die 
bei’m ersten Blick so wesentlich scheinen, dass man sich kaum 
einen Begriff von dem Leben eines Wesens machen kann, 
welches dieselben nicht besitzt. Wir theilen daher nach die¬ 
sem Grundsatz die Pflanzen in Gefässpflanzen fPlantae 
vascularesj und in Zellenpflanzen (PL cellulares) ein. Diese 
Eintheilung scheint eng verknüpft mit allem dem, was die 
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Ernährungsorgane merkwürdiges darbieten. So findet man mit 
dem Vorhandenseyn der Gefässe durchgängig vereinigt: i) 
das Vorhandenseyn von Oeffnungen oder Poren auf der Ober¬ 
haut , 2 ) die sehr deutliche Unterscheidung der Wurzel und 
des Stengels, und folglich die Gegenwart eines Mittelstocks 
(Halses). Mit der Abwesenheit der Gefässe sind dagegen ver¬ 
bunden: 1 ) die Abwesenheit der Poren, 2 ) die Unmöglich- 4 
keit, die Sonderung der eigentlichen Wurzel vom Stengel mit 
Genauigkeit zu unterscheiden. Um uns aber zu überzeugen, ob 
diese Eintheilung wirklich natürlich sey, müssen wir zur Un¬ 
tersuchung der Zeugungsorgane zurückgehen. Wenn wir hier 
unsere bisherige Schlussweise beibehalten , so frageich: wel¬ 
ches ist das wichtigste unter diesen Organen ? Diess ist der 
Embryo, dessen erste Betrachtungsweise sich auf die Gegen¬ 
wart oder Abwesenheit desselben bezieht. Ich muss daher 
hier mit Richard zuerst die mit ein emEmbryo versehe¬ 
nen und die nicht mit einem Embryo versehenen 
Pflanzen unterscheiden. Da mir aber nichts beweist, dass es 
wirklich organische Wesen ohne Embryo gebe , und da es un¬ 
möglich ist, die Basis einer Klassifikation auf einen, in meinen 
Augen unauflöslichen Satz zu stützen , so verwandle ich die¬ 
sen Satz in folgenden : ich gebe zu , dass es in allen Pflanzen 
einen Keim, oder ein entwickejungsf ähiges Körperchen gebe, 
(das man Embryo nennen mag, wenn es durch Befruchtung 
hervorgebracht ist, und Knospe, wenn diess nicht der Fall ist) 
welches ist nun der unterscheidende Theil an diesem Körpefchen? 
Weder sein Würzelchen, noch sein Federchen ist es, welche 
annahmsweise ja in allen Vorkommen, sondern der oder 
die Cotyledonen, d. h. die besondern Organe, womit das ent¬ 
wicklungsfällige Körperchen zu seiner Entwickelung versehen 
ist. Ich behaupte, dass man bei der Function der Entwicklung 
(Vegetation), als der wesentlichsten , wissen muss, ob die Em¬ 
bryonen Cotyledonen haben oder nicht, und ich theile hienach 
die Pflanzen in zwei Klassen ein: in die Cotyledoneen (mit 
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Cotyledonen versehenen) und die Acotyledoneen (die keine 
Cotyledönen liaben). Ich werde hierin noch durch die Beob¬ 
achtung bestärkt, dass alle Pflanzen , die ich zu den Aco¬ 
tyledoneen rechne, dieselben sind, welche mehrere Botani¬ 
ker als solche angenommen haben, denen der Embryo fehlt, 
so dass, wenn man je beweisen würde, dass diese Pflanzen 
ohne Catyledonen auch keinen Embryo hätten, in\dieser Klas¬ 
sifikation nichts zu ändern wäre. Aber ist es denn nicht merk¬ 
würdig , dass ieh durch beide Methoden zu denselben Resul¬ 
taten komme, so dass die mit Gefässen versehenen 
Pf 1 anzen dieselben sind, wie die mit Cotyledonen ver¬ 
sehenen, und die zelliehen Pflanzen dieselben , wie 
die Pflanzen ohne Cotyledonen? Daher ist diese Ein- 
theilung natürlich! 

Wir wollen jetzt die Pflanzen mit Gefässen oder Cotyle¬ 
donen in’s Besondere vornehmen, und bei ihnen dieselbe Schluss¬ 
weise in Anwendung bringen. Was die Ernährungsorgane be¬ 
trifft, so nehme ich das erste der Organe, d. h. die Gefässe, und 
betrachte sie nicht mehr unter dem ersten Gesichtspunkte, 
weil derselbe schon bei der ersten Eintheilung angewendet 
ist, sondern unter dem zweiten , der die Lage betrifft, und 
stelle daher ihre Anordnung nach der Lage der Gefässe auf. 
In dieser Hinsicht sehe ich, dass es Pflanzen mit Gefässen gibt, 
wo augenscheinlich die Gefässe alle um eine zelliche Blasse 
eoncentrisch gelagert und so angeordnet sind, dass die ältesten 
nach dem Mittelpunkte hin, die jüngsten nach dem Umfange 
hin liegen; woraus her vergeht ; dass die Pflanzen von innen 
nach aussen holzige Schichten ansetzen. Ich bezeichne sie mit dem 
Harnender Exogenen (von e£co aussen, yevväco ich zeuge, wach¬ 
se), indem ich dabei auf diesen letzten Umstand anspiele,. Ferner 
bemerke ich, dass es im Gegentheil Pflanzen gibt, in welchen 
die Gefässe gleichsam im ganzen Stengel zerstreut sind , nicht 
in Kreisen um eine centrale Masse geordnet, sondern der¬ 
gestalt gelagert, dass die ältesten, d, h. die härtesten, nach 
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aussen Irin liegen , und das Hauptwachsthum des Stengels iiti 
Mittelpunkt stattfindet. Von dieser letzten Beschaffenheit 
leite ich den Namen der Endogene nab ( svSov inwendig, 
ysvväco , erzeuge , wachse), mit welchem ich diese Klasse be¬ 
zeichne. Zu diesen angegebnen Grundcharakteren fügen 
wir hinzu, dass die Exogenen eine Mark-Rohre nnd Mark - 
Strahlen haben, die den Endogenen fehlen, dass die erstem 
eine mehr oder minder kegelförmige (Gestalt haben müssen , 
während die der zweiten Klasse cylindrisch ist, dass das Alter 
der erster^ sich nach der Zahl der concentrischen, bei einem 
Querdurchschnitt wahrgenommenen, Schichten bestimmen 
lässt, während das Alter der letztem sich nach der Zahl 
der Ringe bestimmt, die mehr oder weniger am Stengel, 
in vertikaler Richtung betrachtet, sichtbar sind. Die Rippen 
oder Nervengänge der Blätter sind im Allgemeinen ästig bei 
den Exogenen, einfach bei den Endogenen, die Blätter selbst 
selten scheidig bei der ersten Klasse, häufig bei der zweiten. 
Wir fügen endlich hinzu , dass das Würzelchen der Exoge¬ 
nen gewöhnlich entwickelt im Saamen liegt, während die 
Wurzelfiebern der Endogenen am häufigsten heraustreten, in¬ 
dem sie die Oberhaut an einer besondern Art von Scheibe 
durchboren; — ein Charakter, von dem Herr Richard 

die Namen der Exorhizen und der Endorhizen ent¬ 
lehnt hat, womit er diese beiden Klassen bezeichnet. 

Betrachten wir nun die Pflanzen mit Gefässen in Bezie¬ 
hung auf ihre Erzeugungsorgane; so wähle ich das wesent¬ 
lichste dieser Organe, d. h. die Cotyledonen, und betrachte 
sie nicht nach ihrer Zahl, wie man bisher gethan hat, son¬ 
dern nach ihrer Lage, die, wie ich die Charaktere geordnet 
habe, der wichtigste Charakter nach dem der Gegenwart 
ist. Denn ich sehe, dass sich in dieser Beziehung die Pflan¬ 
zen in zwei grosse Klassen theilen, nämlich in solche, deren 
Cotyledonen entgegengesetzt oder ringförmig gelagert sind, 
die ich , um mich nach dem Gebrauch zu richten , Dieoty- 
ledoneen nenne , und in solche , bei denen die Cotyledonen 
abwechseln, die ich ebenfalls nach dem Gebrauche Mono- 
cotyled oneen nenne. Da die Cotyledonen in der That 
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nur die ersten Blätter im Saamen sind, so wie das Würzel¬ 
chen weiter nichts ist, als die Wurzel, und das Federclien 
der (künftige) Stengel; so geht daraus diese Anordnung der 
Cotyledonen hervor: 

1) Dass die Dicotyledoneen ursprünglich entgegengesetzte 

oder ringförmig gelagerte Blätter haben müssen, die 
aber durch den Vegetationsact abwechselnd werden 
können; dass die Monocotyledoneen dagegen ursprüng¬ 
lich abwechselnde Blätter haben müssen, die selbst 
durch den Einfluss des Wachsthums selten ringförmig 
gelagert oder sich entgegengesetzt werden können. 

2) Dass die Zahl der Cotyledonen nicht fest bestimmt ist. 

Bei den Dicotyledoneen kann sie von zweien, die am 
häufigsten auftreten, zu drei, vier, fünf und darü¬ 
ber steigen; bei den Monocotyledoneen kann ein ein¬ 
ziger , der am häufigsten auftritt, mit zwei, wie man 
bei Cicas bemerkt, die doch keine dicotyledonische 
Pflanze ist, und mit dreien, wie bei gewissen Gräsern, 
ab wechseln. Diese Zahl gehört einzig der Zahl der 
Blätter an, die sich schon im Saamen entwickeln und 
sichtbar sind. 

Nun finde ich, dass , wenn ich die Eintheilungen der 
Pflanzen mit Gefässen nach ihren Emahrungs - und Zeu¬ 
gungsorganen vergleiche, die Exogenen genau dieselben 
sind, wie die Dicotyledoneen, und die Endogenen 
genau dieselben, wie die Monocotyledoneen} daher 
ist diese Eintheiluug natürlich! 

Die Wissenschaft ist noch nicht weit genug vorgeschrit¬ 
ten , um diese Methode in alle ferneren Einzelheiten verfol¬ 
gen zu können, auch fehlen uns z. B. gänzlich die genaueren 
Mittel zur Gruppirung der zahlreichen Familien der Dicotyle¬ 
doneen in eine natürliche Ordnung , die nämlich durchgängig 
auf die Ernährungs - und Zeugungsorgane gegründet wäre; 
aber die Familien selbst, die fast alle auf diese beiden Arten 
von Charakteren gegründet sind,' sind bis auf unbedeutende 
Ausnahmen darum nicht weniger natürlich. 


/ 



linne’s 

Pflanzensystem. 



Ijlnne war der erste unter den Botanikern, der die wichtige 
Entdeckung der Befruchtungswerkzenge in den Pflanzen treff¬ 
lich zu benutzen verstand , indem er im Jahre 1737 auf die¬ 
selben sein künstliches, sehr scharfsinnig erdachtes und so 
berühmt gewordenes Pflanzensystem gründete. (Vergl. oben 
§.8.). Die Vorzüge dieses Systems vor allen frühem, der 
eigenthümliche Werth und das Verhältniss desselben zum na¬ 
türlichen Systeme können ebenfalls , vielfach berührt, in vor¬ 
stehender Schrift von Jussieu nachgesehen werden. Hier genügt 
es zu wissen, dass dieses System auf der Voraussetzung be¬ 
ruht : dass die Befruchtungswerkzeuge in den Pflanzen die we¬ 
sentlichsten Theile derselben seyen, und dass von denselben die 
Eintheilungsgründe der Pflanzen entlehnt werden müssen. 
Linne wählte daher die Geschlechtsorgane zur einzigen Richt¬ 
schnur für sein neues System , und zwar zuförderst die männ¬ 
lichen oder die Staubfäden zur Bestimmung und Aufstellung 
seiner Klassen, dann die weiblichen oder die Stempel mehr 
zur Bestimmung seiner Ordnungen, beide zusammen aber wa¬ 
ren ihm der alleinige Eintheilungsgrund der Gewächse, da¬ 
her das ganze auch ein Geschlechtssystem (systema sexuale) 
genannt wurde. Andere theils von der Beschaffenheit der 
Blüthe entlehnte, theils mehr den ganzen Bau der Pflanze in 
allen ihren Theilen bezeichnende Merkmale dienten zur Be¬ 
stimmung der übrigen Ab - und Unterabtheilungen , als der 
Gattungen, der Arten und der Abarten oder Abänderungen 
einer Art, Das ganze System gestaltet sich daher im Ueber- 
blick folgendermaassen: 

Der erste und allgemeinste Eintheilungsgrund besteht in 
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dem deutlichen Vorhandenseyn und dem gänzlichen Mangel der 
Befrachtungswerkzeuge oder Geschlechtsorgane, Wo diesel¬ 
ben vorhanden und offenbar sind , da gründen sich die ersten 
und vorzüglichsten Eintheilungen auf die Zahl, die Lage , das 
Grössenverhältniss, die Verwachsung der männlichen Befruch¬ 
tungswerkzeuge und auf die Vertheilung der beiden Geschlech¬ 
ter in verschiedene Blüthen , und werden K1 a s s e n (Classes) 
genannt. Die Ein - und Abtheilungen dieser Klassen sind zum 
Theil von den Befruchtungswerkzeugen, Vorzüglich dem weib¬ 
lichen , zum Theil von der Fracht hergenommen und heis¬ 
sen O r d n u n g e n (Ordines)» Wenn Gewächse in der An¬ 
zahl , der Lage und der sonstigen Beschaffenheit der Befruch¬ 
tungswerkzeuge übereinstimmen, sich aber durch andere we¬ 
sentliche Stücke der Blüthen - und Fmchttheile unterscheiden, 
so bilden sie Gattungen (Genera) *) einer Klasse und Ord¬ 
nung, Gewächse, welche sowohl nach den Klassen - und Ord- 
nnngs - als auch den Gattnngsunterschieden übereinstimmen, im 
Baue ihrer übrigen Theile aber von einander abweichen, wer¬ 
den Arten fSpeciesJ einer Gattung genannt, und deren zu¬ 
fällige oder weniger bedeutende Abweichungen heissen Abar¬ 
ten (Varietatesj **). 


*) Man würde sich sehr irren, wollte man mit der Gattung im 
künstlichen Systeme einen andern Begriff verbinden, als mit 
der Gattung im natürlichen Systeme, denn in beiden be¬ 
ruht dieselbe auf den nämlichen Grundsätzen. Die eignen 
Worte Linne’s mögen diess beweisen: „Genera tot dicimus , 
quot similes constructae fructißcalionis proferunt diversae 
species naturales .“ 

Omnia Genera et Species naturales esse confirmant revelatct 
inventa, observata. Thilos, botan. edit. Wüld. p. 102. 

**) Den Begriff der Abart stellte Linne in seiner Philos. botan. so 
auf: „Varietates tot sunt, quot differentes plantae ex ejus dem 
speciei semine sunt productae. i( 
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Dieses erklärt künstliche System hatte keinen andern 
Zweck, als jedem behülflich zu seyn, den Namen und die 
Geschichte einer ihm unbekannten Pflanze auf die leichteste 
und sicherste Weise kennen zu lernen. Diesen Zweck hat 
es auch auf die genügendste Art erreicht, indem jeder 
bei einer vorliegenden Pflanze durch Untersuchung der Ge¬ 
schlechtsorgane die Klasse und Ordnung, in welche dieselbe 
gehört, in den meisten Fällen leicht bestimmen, dann durch 
Vergleichung der Fructifikationstheile überhaupt mit allen 
Gattungscharakteren der bestimmten Ordnung die Gattung 
derselben ausmitteln, und endlich durch Prüfung aller Defi¬ 
nitionen der Arten dieser Gattung die Art sicher finden 
kann. 

Auf die im Ueberblicke gegebenen Eintheiluttgsbegriffö 
beziehen sich alle im Linne’schen Systeme getroffenen Ein- 
theilungen der Gewächse überhaupt. Nach dem daselbst er¬ 
wähnten allgemeinsten Eintheilungsgrunde, d. h. wegen des 
Umstandes , dass es eine zahlreiche Gruppe von Pflanzen gibt, 
in denen die Befruchtungswerkzeuge Wohl vorhanden, aber 
wenigstens nicht offenbar sind , zerfällt das ganze Gewächsreich 
in folgende zwei grosse Hauptgruppen : 

Haupt gruppe I. In Gewächse mit offenbaren Be- 
fruchtungswerkzeugen(Geschlechts- 
organen), Plantae phaeno - oder 
phanerogamicae (fpou'vw, cpavs-* 
Qog, yäpog.) 

H auptgrupp e IL In Gewächse mit verborgenen 
oder gänzlich fehlenden Befruch¬ 
tungswerkzeugen , Plantae cryp- 
togamicae (xqvtito) , yäpog.) 

Die zur Hauptgruppe I. gehörigen Gewächse , oder solche 
mit offenbaren , d. h. nach dem allgemeinen Typus der Ge- 
schlechtstheile, sichtlichen und deutlich unterscheidbaren Be- 


fruchtungswerkzeugen, zerfallen nach der oben erwähnten Be¬ 
schaffenheit dieser Werkzeuge, nämlich nach ihrer Zahl, 
Lage, Verhältniss, Verwachsung und Vertheilung, in drei und 
zwanzig Klassen; die aber zur Hauptgruppe II. gehörigen 
Pflanzen, in denen man die Geschlechtsorgane entweder nicht 
■wahrnimmt, oder nicht deutlich unterscheidet, oder wo die¬ 
selben ausgemacht ganz fehlen, bilden zusammen nur eine 
für sich bestehende Klasse, so dass demnach das gesammte 
Pflanzenreich in vier und zwanzig Hauptabtheilungen oder 
Klassen zerfällt, woraus das Linne’sclie System besteht, und 
die wir jetzt näher betrachten wollen. 

Hauptgruppe I. 

Pflanzen mit offenbaren Geschlechtsorganen. 

A) Unter diesen kommen zunächst diejenigen in Betracht, 
in deren Blüthen sich männliche und weibliche Geschlechtsor¬ 
gane beisammen , gleichsam in einem Bette befinden [Zwitter- 
blüthen, ffiores hermaphroditi , plantae monoclinesJ (von 
povog und yXivif) ] und die Staubfäden oder die männlichen 
Geschlechtsorgane weder auf irgend eine Art unter einander 
verbunden sind, noch in einem bestimmten Längen- oder 
Grössenverhälfniss zu einander stehen, auch nicht mit dem 
Stempel oder dem weiblichen Organe verwachsen sind. 

Alle Pflanzen, bei denen diese so eben beschriebene Be¬ 
schaffenheit der Geschlechtsorgane stattfindet, bilden j bloss 
nach der Zahl der männlichen Organe zusammen die dreizehn 
ersten Klassen des Linneschen Systems. Bei den zehn ersten 
hat man bloss die Staubfäden von Eins bis Zehn zu zählen, 
und nach der gefundenen Zahl die Klasse mit dem von Linne 
gewählten griechischen Namen zu belegen *). Demnach gehö- 


*) Linne betrachtete jeden einzelnen Staubfaden, besonders bei 
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i*en alle Pflanzen mit einem Staubfaden in die ite Klasse, 
Monandria, (f.i6vog f ävrjo ); alle Pflanzen mit zwei Staubfäden 
in die ate Klasse, Diandria, und so richten sich ferner die 
acht folgenden Klassen nach der Zahl der Staubfäden. Daher 
gehören in die 3te Klasse , Triandria > alle Pflanzen mit drei, 
in die 4te Klasse, Tetrandria> mit vier, in die 5te Klasse, 
Pentandria , mit fünf, in die 6te Klasse, Hexandria 3 mit 
sechs, in die ^te Klasse, Heptandria, mit sieben, in die 
8te Klasse, Octandria , mit acht, in die 9 te Klasse, Ennean- 
dria, mit neun, in die lote Klasse , Decandria, mit zehn 
Staubfäden. In die rite Klasse gehören alle Pflanzen, deren 
Blüthen eilf bis neunzehn Staubfäden haben, diese eilfte Klasse 
heisst Do decandria. Die zwei folgenden Klassen werden auch 
noch nach der Zahl, zugleich aber auch nach dem Anhef¬ 
tungspunkte oder dem Standorte der Staubfäden bestimmt. 
Die i 2 te Klasse , Jcosandria , nämlich bilden die Pflanzen , 
in deren Blüthen mehr als neunzehn Staubfäden Vorkommen, 
wo dieselben aber zugleich auf der innern Seite des Kelches 
entspringen. Alle Pflanzen dagegen, deren Staubfäden die 
Zahl zwanzig übersteigen , und wo dieselben auf dem Frucht¬ 
boden eingefügt sind, bilden die nach der unbestimmten 
Menge der Staubfäden benannte iote Klasse, Polyandria« 

Von den Ordnungen 

Die Ordnungen dieser dreizehn ersten Klassen be¬ 
stimmen sich eben so leicht, aber nach der Zahl der weib¬ 
lichen Geschlechtstheile , so dass demnach , wenn die Blume 
einer zu diesen Klassen gehörigen Pflanze nur einen weiblichen 


den Klassen, wo es bloss auf die Zahl derselben ankömmt, 
als einen Mann, und nannte ihn nach dem Griechischen: 
dyrjQ-, daher eine Pflanze deren Blüthen, z. B. fünf Staubfäden 
haben, in die Klasse Pentandria gehört, weil sie fünf sol¬ 
cher Männer, nivxe hat. 
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Gesehlechtsthell, Stempel oder Griffel hat, dieselbe in die erste 
Ordnung dieser Klasse gehört und Monogynia heisst *), hat sie 
deren zwei, so gehört sie in die zweite Ordnung , Digynia , 
einer dieser Klassen, und so ferner m allen übrigen Klassen, 
so dass demnach, um noch ein beliebiges Beispiel zu wählen, 
eine Pflanze, in deren Blume man fünf Staubfäden und drei 
Griffel wahrnimmt, in die fünfte Klasse, Pentandria , und 
in die dritte Ordnung dieser Klasse, Trigynia , gehört. 

Zu bemerken ist noch bei den zu diesen Klassen gehöri¬ 
gen Pflanzen, dass, wenn nur ein Stempel (Fruchtknoten) 
vorhanden ist, die Griffel, und in Ermangelung der Griffel 
die Narben zur Bestimmung der Ordnung gewählt werden, 
sind aber mehrere Stempel vorhanden, so wird jeder ganze 
Stempel als Einheit gezählt, weil in diesem Falle nie ein 
Stempel mit mehr, als einem Griffel vorkömmt. 

B) Die folgenden zwei Klassen beruhen auf einem be¬ 
stimmten Längenverhältniss der Staubfäden zu einander , wo¬ 
bei aber übrigens dieselben auch weder unter einander, noch 
mit dem Stempel verbunden seyn dürfen. Das genannte Län- 
genverhältniss tritt nun in zwei Formen auf, entweder näm¬ 
lich sind von vier vorhandenen Staubfäden zwei länger und 
zwei kürzer, und dann hat man Pflanzen aus der nach die¬ 
sem Staubfadenverhältniss genannten i4ten Klasse, Didynamia 
(SvOj dvvct[MQ d. h. zwei Staubfäden sind mächtiger , ragen 
an Grosse über die zwei andern hervor); oder von sechs vor¬ 
handenen Staubfaden sind vier länger, als die beiden übrigen, 
und dann hat man die ebenfalls hienach genannte i5tc Klasse, 
Tetradynamia (rsooaQcq , ö'vvujiiig). 


*) Es findet hier bei den Stempeln oder Griffeln das nämliche 
Verhältniss statt, wie oben bei den Staubfäden, so dass Linne 
jeden einzelnen Stempel als einWeibchen, im thierischen 
Sinne, betrachtete, und daher nach dem griechischen Worte 
yvvri eine Gruppe von Pflanzen, deren Blüthen nur eine» 
Stempel haben, Monogynia nannte „ u. s. w, 
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Was die Ordnungen dieser zwei Klassen betrifft, so 
werden dieselben nicht, wie bei den frühem, nach der 
Zahl der weiblichen Geschleehtstheile bestimmt, sondern 
man muss zu diesem Behufe sein Augenmerk auf die nach 
der Befruchtung entstandenen Saamen richten, ob sie näm¬ 
lich sich in viel' besondern Behältnissen oder nur in einem sich 
befinden , und wie die Gestalt dieser Behältnisse beschaffen ist. 
ln der i4ten Klasse wird man eine beträchtliche Anzahl Pflan¬ 
zen finden, deren Saamen nicht in einem Behältniss einge¬ 
schlossen sind, sondern i an Zahl grösstentheils vier, als ab¬ 
gesonderte , im Quadrat um den gemeinschaftlichen Griffel her¬ 
umstehende , geschlossene, einsaamige Saamenbehältnisse, wel¬ 
che man Klausen ( eremi ) nennt, auftreten. Diese machen als¬ 
dann die nach dieser Beschaffenheit benannte erste Ordnung, 
(Gymnospermia) (yvpvög, cnsQpa) aus *). Bei einer andern 
Anzahl Pflanzen in dieser i4ten Klasse wird man dagegen 
nur ein einfaches Saamenbehältniss finden, Welches auf 
seinem Scheitel den Griffel trägt, und diese gehören dann 
sämmtlich in die zweite Ordnung dieser Klasse, Jngiosper- 
mia (von dyyslov und ankqpd). 

In der i5ten Klasse, Tetradynamia sind in allen dahin 
gehörigen Pflanzen die Saamen in einem besondern, mit einer 
Scheidewand versehenen Saamenbehältniss eingeschlossen, das 
Schoote ( siliqua ) heisst. Ist dieses Saamenbehältniss eben so 
lang als breit, oder nur um den dritten oder vierten Theil 
länger als breit, so heisst es Schötchen (silicula) und alle 
Pflanzen der löten Klasse mit solchen Schötchen bilden die 
erste Ordnung, Siliculosa. Ist dagegen dieses Saamen¬ 
behältniss ein - oder mehrmal länger als breit, so heisst es 
Schoote, {siliqua) , und die Pflanzen mit solchen Schooten 
bilden die zweite' Ordnung , Siliquosa. 


*) Linne hielt nämlich jedes dieser Saamenbehältnisse für einen 
nackten Saamen. 
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In den bisher betrachteten Klassen waren die Staub¬ 
fäden durchaus frei, sie können aber auch 

C) auf irgend eine Art verwachsen seyn, und zwar: 
a) unter einander selbst durch die Träger. 

Aus dieser Verwachsung der Staubfäden durch ihre 
Träger , die in drei Formen auftreten kann, ergeben sich die 
drei folgenden Klasen unsers Systems, die i 6 te , 17 te und 
i 8 te. Die Träger aller vorhandenen Staubfäden sind näm¬ 
lich: a) entweder in einen Körper, in ein Bündel, verwach¬ 

sen , und die Pflanzen mit so verwachsenen Staubfaden¬ 
trägern machen die i 6 te Klasse, Monadelphia , fatovog , 
üd'shfbg) aus; oder ß) die Träger sind in zwei Bündel ver- 
verwachsen, und dann hat man die i’jte Klasse, Diadel- 
phia , oder es können auch endlich y) diese Träger in 
drei oder mehrere Bündel verwachsen seyn, und die Pflan¬ 
zen , in denen diese letzte Form der Verwachsung vorkömmt, 
bilden die i 8 te Klasse , Polyadelphia *). 

Die Ordnungen dieser drei Klassen beruhen auf der Zahl 
der verbundenen Staubfäden Und führen daher dieselben 
Namen, wie die dreizehn ersten Klassen. Hat man also 
eine Pflanze, in deren Blüthe fünf Staubfäden zu einem Bündel 
verwachsen sind , so gehört dieselbe in die Klasse Monadel¬ 
phia und zur Ordnung Pentandria u. s. w. Zu bemerken ist 
noch, dass die meisten hierher gehörigen Pflanzen der iyten 
Klasse einen freien nnd neun verwachsene Staubfäden haben, 
b) Die Staubfäden können auch unter einander durch die 
Staubbeutel (Antheren) verwachsen seyn. Auf diese 


*) Die Staubfäden brauchen bei der i^ten und i 8 ten Klasse nicht 
in zwei oder drei gleiche Partieen, oder so verwachsen zu 
seyn , dass sich zu jedem Bündel eine gleiche Anzahl der¬ 
selben vereinigt hat, sondern wenn etwa einer frei steht 
und die übrigen alle zusammen verwachsen sind, so wird 
die^s doch für zwei Bündel angesehen. 
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Art der Verwachsung gründet sich die folgende lgte 

, Klasse, Syngenesia {avv und yivecng), welche als 
die wichtigste, weitläufigste und zugleich schwierigste 
Klasse anzusehen ist. Zu ihr gehören diejenigen Ge¬ 
wächse , deren Blüthen zusammengesetzt fßores com- 
positij sind, und in denen beide Geschlechter beisammen 
oder auch getrennt Vorkommen, die Träger der Staub¬ 
fäden ganz frei, die Staubbeutel aber, gewöhnlich fünf 
an Zahl, mit einander zu einer Röhre verbunden sind. 
Weil nach dem Grundtypus mehrere Blüthen in einem 
gemeinschaftlichen Kelche sich befinden, die zum Theil 
mit beiderlei Geschlechtsorganen begabt sind , gab Rinne 
dieser Klasse noch den Beinamen Polygamia (noXvg, 
ydpog). 

Die Ordnungen dieser ipten Klasse, Syngenesia , fünf an 
Zahl, werden durch die vollkommene , fruchtbare , unfrucht¬ 
bare und getrennte Beschaffenheit der Blüthen bestimmt. 

Zu der ersten Ordnung, Polygamia aequalis , werden 
alle diejenigen Pflanzen gezählt, deren sämmtliche, in einem 
gemeinschaftlichen Kelche sich befindende, Blüthen vollkom¬ 
mene Zwitterblüthen sind, indem eine jede wirkliche 
Staubfäden und befruchtungsfähige oder saamentragende Stem¬ 
pel einschliesst. 

In die zweite Ordnung, Polygamia superflua, gehören 
diejenigen, in denen die Blüthen der Scheibe ( discus , Mit- 
telraum ) vollkommene Zwitterblüthen sind, die des Umkrei¬ 
ses (r&dius) aber bloss einen befruchtungsfähigen Stempel 
haben, allein, wie die erstem, vollkommene Früchte 
tragen. 

Die dritte Ordnung, Polygamia, frustranea, bilden die¬ 
jenigen, in denen die Blüthen der Scheibe vollkommene 
Zwitterblüthen, die des Umkreises (Strahls) aber mit 
einem unfruchtbaren, oder mit gar keinem Stempel versehen, 
mithin gleichsam überflüssig sind, oder vergebens dastehen. 
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Zur vierten Ordnung, Polygamia necessaria , rechnet 
man diejenigen , in denen die Blüthen der Scheibe zwar Staub¬ 
fäden, aber unfruchtbare Stempel haben , folglich keine Frucht 
bringen, die des Umkreises dagegen bloss befruchtungsfähige 
Stempel besitzen und folglich allein Früchte hinterlassen, 
letztere daher zur Hervorbringung des Saamens als noth- 
Wendig vorhanden angesehn werden können. 

Die fünfte Ordnung, Polygamia, segregata , endlich 
machen diejenigen Pflanzen mit verwachsenen Antheren 
und fruchtbaren Zwitterblüthen aus , in denen jedes einzelne 
Blüthehen der zusammengesetzten Blüthen seinen eigenen, es 
ringsum von den übrigen trennenden Kelch hat (flores segre- 
gatiJ. Jede zusammengesetzte Blüthe dieser fünften Ordnung 
ist anzusehen als zusammengesetzt aus mehreren zusammen¬ 
gesetzten Blüthen , deren jede aber, innerhalb ihres gemein¬ 
schaftlichen Kelchs, bis auf ein einziges Blümchen verküm¬ 
mert ist. Daher fehlt der gemeinschaftliche Kelch mehreren 
hieher gehörigen Gattungen *). 

c) Die Staubfäden können auch mit dem Stempel oder 
dem weiblichen Geschlechtsorgane verwachsen seyn. Alle 
Pflanzen nun, deren Blüthen beiderlei Geschlechtsorgane 
haben , von denen aber die männlichen auf den weiblichen 
sitzen, oder mit einem Theile des weiblichen Organs verwach¬ 
sen sind, gehören zu der soten Klasse, die nach diesem 
Verhältniss der Geschlechtsorgane Gynandria heisst. 

Die Ordnungen dieser soten Klasse werden durch 
die Zahl der Staubfäden bestimmt und erhalten daher die Na- 


*) Linne selbst stellte für diese igte Klasse noch eine sechste 
Ordnung, Monogarnia, auf, und zählte zu derselben die Pflan¬ 
zen, welche einfache Blumen mit vereinigten Staubbeuteln 
enthalten, z. B. die Veilchen und Balsaminen. Diese Ord¬ 
nung ist aber später als unnatürlich und ausseyst unbestimmt 
aufgehoben worden, 
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men der ersten dreizehn Klassen, Diandria , Triandria tu s. w. 
Meistentheils sind die Antheren hier sitzend , und man hat 
daher bloss die Antheren zu zählen. 

Fernere Klassen. 

In die bisher abgehandelten zwanzig Klassen gehören 
nur solche Pflanzen , bei denen in jeder einzelnen Bliithe, oder 
wenigstens in einem gemeinschaftlichen Kelche, die beiden 
Geschlechtsorgane zusammen auftreten. Diese Organe kommen 
aber bei einer Menge Pflanzen 

D) getrennt vor, so nämlich, dass bei ihnen die Staubfä¬ 
den in einer, die Stempel in einer andern Blüthe, entweder 
derselben Pflanze oder derselben Spezies auftreten, und gleich¬ 
sam in zwei Bette vertheilt sind, daher diese Pflanzen auch 
Plantae diclines , oder Pflanzen mit getrennten Geschlechtern 
genannt werden. Diese Trennung kgnn nun auf drei verschie¬ 
dene Arten stattfinden, und auf diess verschiedenartige Ge¬ 
trenntsein der Geschlechter gründen sich die drei folgenden 
Klassen. 

Sind nämlich die Geschlechter so getrennt, dass jedes in 
einer eigenen Blüthe, aber auf einem und demselben Pflanzen¬ 
individuum vorkömmt, so sind diess die Pflanzen der 21 ten 
Klasse, Monoecia (/uovog und olxog). 

Finden sich aber auf verschiedenen Pflanzenindividuen 
die männlichen und weiblichen Blüthen getrennt, so bilden 
diese die 22te Klasse, Dioecia. 

Sind endlich drittens die beiden Geschlechtsorgane so¬ 
wohl in einer Blüthe beisammen, als auch ein oder das an¬ 
dere in besondern Blüthen, entweder auf einem und demsel¬ 
ben Pflanzeninäividuum , oder auf zweien oder dreien dersel¬ 
ben Spezies, so machen solche Pflanzen zusammen die 20 te 
Klasse, P olygamia , aus. 

Die Ordnungen der 21 ten und 22ten Klasse richten 
sich sowohl nach der Zahl der Staubfäden, als auch nach 
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ändern Merkmalen der vorhergehenden Klassen, die auf irgend 
einer Verwachsung der Staubfäden beruhen. Mithin gibt es 
hier auch Ordnungen unter den Namen: Monadelphiaj Synge- 
nesia und Gynandria . 

Die Ordnungen der a 3 te Klasse gründen sich auf 
Charaktere, durch welche die unmittelbar vorhergehenden 
Klassen bestimmt werden. Entweder nämlich befinden sich 
derartige Blüthen sämmtlich auf einer und derselben Pflanze, 
und dann bilden diese die erste Ordnung, Monoecia, oder auf 
zwei verschiedenen Pflanzen d. h. die männlichen und zweige- 
schlechtige befinden sich auf der einen, auf der andern aber nur 
weibliche und zweigeschlechtige Blüthen, oder auch nur die letz¬ 
teren oder erstem allein, und dann begründen diese die zweite 
Ordnung, Dioecia oder drittens eine Pflanze trägt Zwitlerblü- 
then, eine andere derselben Art bloss weibliche, eine dritte 
bloss männliche mit oder ohne Zwitterblüthen, so bilden diese 
die dritte Ordnung, Trioecia . 


Haup tgruppe II. 


Pflanzen mit verborgenen oder fehlenden Geschlechtsorganen. 
Zu diesen gehören alle diejenigen Pflanzen, deren 



schlechts - oder Befruchtungswerkzeuge uns entweder nicht 
bekannt, oder unvollkommen sind, indem sie vom Normal- 
baü der Geschlechtsorgane der übrigen Klassen abweichen, 
oder ganz fehlen. Alle diese Pflanzen, die an Zahl sehr be¬ 
trächtlich sind, bilden nur eine grosse, nach der beschrie¬ 
benen Beschaffenheit der Geschlechtsorgane benannte Klasse, 
Cryptogamia , die a 4 te rmd letzte unsers Systems. 

Die Ordnungen dieser letzten Klasse, deren Linne vier, 
wir aber gegenwärtig fünf *) zählen, sind sämmtlich natürlich, 
und führen folgende Namen: 

*) Als 6 te Ordnung haben andere auch noch neben den Algen die 
Flechten, Licheties, aufgesteUt, 
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1) Die Farrenkräuter, Filices. 

2 ) Die Moose, Musci. 

3) Die Lebermoose, Hepaticae . 

4) Die Algen, Algae . 

5) Die Pilze, Fungi» 

Alle diese sechs Ordnungen der 24ten Liiine’schen Klasse sind 
ebenso viele natürliche Familien im natürlichen Pflazensystem und 
gehören, ausser den Farrenkräutern, sämmtlich zu den Acotyle- 
donen. 


Tabelle. 

Um das ganze Linne’sche System mit einem Blick zu 
übersehen, füge ich noch folgende, auf die vorhergehende 
Auseinandersetzung sich beziehende Tabelle bei: 

Die zwei Hauptgruppen, in welche das ganze Gewächs¬ 
reich zerfällt , stellen sich dar , als 

Hauptgruppe I. Phänogamische Gewächse; 

Hauptgruppe II. Cryptogamische Gewächse. 

Die zur Hauptgruppe I. gehörigen Gewächse zerfallen 
nach der oben näher bezeichneten Anordnung und dem Ver- 
hältniss ihrer Befruchtungswerkzeuge in: 

A) solche, in deren Blüthen beide Befruchtungswerkzeuge 
beisammen, 

a) die Staubfäden durchaus frei, und 

a) die Staubfäden von beinahe gleicher Länge sind. 

Dahin gehören die Pflanzen mit: 
i) einem Staubfaden, u. diese bilden die ite Kl. Monandria* 
i) zwei Staubfäden, » » » 2 te » Diandria 

3) drei j> » j> » 3te » Triandria 
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4 ) vier Staubfäden, u. diese bilden die 4 te Kl. Tetrandria. 


5 ) fünf » 

n 

» 


5 te » 

Pentandria, 

6) sechs » 

>* 

n 

» 

6te u 

Hexandria. 

7) sieben » 

» 



7te )> 

Heptandria . 

8) acht » 

>1 

>» 

s> 

8te )> 

Octandria. 

9) neun » 

?» 

n 

?» 

9 te » 

Enneandria, 

1 0) zehn » 

n 


n 

iote >» 

Decandria . 

11) eilf bis neunzehn 

» 

11 

D 

ute » 

Dodecandria 


12) zwanzig und mehr, aber 

auf der innern Fläche des Kelches » iate » Icosandria. 

13) zwanzig und mehr, aber 

auf dem Fruchtboden eingefügt » i3te » Polyandria « 

B) Die Staubfäden von ungleicher, aber bestimmter Länge, 
*4) zwei längere und zwei kürzere , i4te Kl. Didynamia. 

15) zwei kürzere und zwei längere , löte » Tetradynamia . 

C) diu Staubfäden auf irgend eine Art verwachsen , 

a) unter einander mit den Trägem: 

16) in ein Bündel . . . . . . . i6te Kl. Monadelphia, 

17) in zwei Bündel ...... i7te » Diadelphia. 

18) in drei oder mehrere Bündel . . i8te » P'olyadelphia. 

b) unter einander mit den Antheren : 

19) die fünf Antheren in eine Röhre , igteKl. Syngenesia . 

c) die Staubfadenträger mit dem Stempel verwachsen, aber 

20) mit freien Antheren .... 20te Kl. Gynandria. 

D) die beiden Befruchtungswerkzeuge nicht in einer Blüthe 
beisammen, sondern in mehrere auf verschiedene Art 
Vertheilt, mithin von einander getrennt. 

21) getrennt, aber auf demselben Pflanzenindividuum, 

2ite Kl. Monoecia . 

22) getrennt auf verschiedenen Pflanzen, 22te » Dioecia. 

23) bald getrennt, bald vereinigt, 23te *» Polygamia. 
Die zur Hauptgruppe II. gehörigen, oder die cryptogami- 

schen Gewächse bilden nur eine, die 24te Kl. Cryptogamm « 
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Abweichungen und Schwierigkeiten dieses Systems. 

Die oben erörterten Grundsätze zur Bestimmung der Klas¬ 
sen und Ordnungen dürfen bei Anwendung dieses Systems 
nicht ganz streng durchgeführt werden , denn in jeder Klasse 
finden sich Ausnahmen, d. h. Pflanzen mit aufgenommen, 
die zu Folge des aufgestellten Klassencharakters in eine an¬ 
dere Klasse gehören. Diese Abweichung von den angenom¬ 
menen Hegeln schreibt sich daher, dass Linne bei Aufstellung 
seines Systems immer im Auge hatte, die Vorzüge eines 
natürlichen Systems mit denen eines künstlichen zu vereinigen. 
Wollte er daher solche Pflanzen, die ihrem ganzen Baue nach 
als übereinstimmend, und natürlich verwandt angesehen 
werden mussten, nicht von einander trennen, so musste er 
sie, obwohl der Zahl und Beschaffenheit ihrer Geschlechts- 
theile zu Folge in verschiedene Klassen gehörend, doch in 
der Klasse zusammen lassen, wohin die Mehrzahl dieser ver¬ 
wandten Pflanzen zu setzen war. Daher nähern sich auch 
einige Klassen und Ordnungen den natürlichen Familien, z. B. die 
i 4 te, i 5 te, löte und 17 te Klasse. Gegen die Schwierigkeiten, 
die hieraus für daS Aufsuchen der Pflanzen in diesem Sy¬ 
steme entstanden, fand Linne, wie sich Smith ausdrückt, ein 
Universalmittel, indem er unter jeder Klasse und Ordnung 
diejenigen Pflanzen aufzählt, die nach dem Klassencharakter 
nicht in die vorstehende Klasse oder Ordnung gehören, und 
die man vermittelst des Index an der gehörigen Stelle leicht 
findet. 

Schwierigkeiten erwachsen ferner in diesem Systeme daraus, 
dass in vielen Pflanzen die Geschlechtstheile ihren Normalbau 
verlieren, und durch Ausartung oft ganz verschwinden. In 
diesem Falle können wir nur aus der Aehnlichkeit, die solche 
Pflanzen mit andern bekannten haben , vermuthen, wohin sie 
gehören mögen. So wie ferner die Zahl der Staubfäden über¬ 
haupt sehr schwankend ist, so ist sie auch oft in den Blüthen 
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einer und derselben Pflanze verschieden. In diesem letzten 
Falle entscheidet die Zahl der Staubfaden in der ersten Blütlie 
(Endblüthe). In dem Blüthenkopfe der Adoxa ist z. B. die 
erste Blüthe mit acht Staubfäden versehen, die übirgen haben 
zehn , Finne rechnete sie daher zur achten Klasse. 


Mi 
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U ebersicht 

der natürlichen Familien 

von 

De Candolle, den beiden Jussieu, Agardh, 
Linne und Bätsch* 
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I. Die natürlichen Familien ton De Gandoll& 


PLANTAE VASCULAEES seü CÖTYLEDONEAE* 
Classis prima. DICOTYLED ONE AE seu EXOGENAE. 
ISübelassis I. thalamiflorae. 

Ordo. I. Ratiunculaceaei 

Tribus I. Clematideae. 

Genera: 

1. Clematis. 2. Naravella. 

Trib. II. Anemoneae 

3. Thalictr'um. G. Ilepatica. 9. Adonis. 

4. Tetractis. 7. Hydrästis. io. Hamadryas» 

5 . Anemone. 8. Knowltoniä. 

Trib. III. Eanunculeae. 

11. Myosurus. i 3 . Eanuncülüs. i 5 . (Casalea St. H.) 

12. Ceratoeephalus. l 4 « Ficäria* 16. (Aphanostema 

St. II.) 

Trib. IV. Helleboreae. 

17* Caltha. 21. Coptis. 25 . Nigella. 

18. Trollius. 22. Isopyrum. 26. Aquilegia. 

19. Eranthis* 23 . Enemion. 27. Delphinium. 

20. Helleboras. 24. Garidella. 28. Aconitum. 

Trib. V. Paeoniaceae. 

29. Aetaea. 5 o. Zanthoriza. 3 i. Paeonia. 
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Ordo II. Dilleniaceae. 

Trib. I. Delimeae. 


i. Tetracera. 

4. Doliocarpus. 7. 

2. Davilla. 

5 . Delima. 8. 

3 . (Empedoclea 

6. Curatella. 

St. H.) 



Trib. II. Dilleneae. 

9. Pachinema. 

i 3 . Adrastaea. 17. 

10. Hemistemma. 

14. Hibbertia. 18. 

11. Pleurandra. 

i 5 . Wormia. 

12. Candollea. 

16. Colbertia. 

Ordo. III. Magnoliaceae. 


Trib. I. Illicieae. 

1. Illicium. 

2. Temus. 3 . 

4. Tasmannia. 



Trib. II. Magnolieae. 

5 . Mayna. 

8. (Manglietia Bl.) 10. 

6. Michelia. 

9. (Aromaden- 11. 

7. Magnolia. 

dron Bl.) 

Ordo. IV. Jtnonaceae. 

i. Kadsura. 

7. Uvaria. i 3 . 

2. Anona. 

8. Unoiia. 

3 . (RolliniaSt. H.) 9. Xylopia. i 4 * 

4. Monodora. 

10. Guatteria. i 5 . 

5 . Asimina. 

11. (örophea Bl.) 

6. Porcelia. 

12. (Sarcocarpon Bl.) 

Ordo. V. Menispermaceae. 


Trib. I. Lardizabaleae. 

1* Lardizabala. 

2. Stauntonia. 3 . 


Trachytella. 

Reccliia. 


Dillenia. 
(Capellia Bl. *) 


Drymis. 

Talauma. 

Liriodendron. 


(Sphaerostema 

BL) 

(DuguetiaSt. H.) 
(Bocagea St. H.) 


Burasaia. 


3 Wir schalten die neuen, von Blume und Andern entdeckten Gat¬ 
tungen, welche bey De Candolle fehlen, zwischen Klammem ein. 
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12 « 


1 . 


4 - 


Cocculus. 
Pselium. 
Cissampelos. 
Memspermum* 


2 . 

5. 


t. 

2 . 

5 . 


1. 

2 . 

3. 


Trib. II. Menispermeae. 

Spirospermum. g. Abuta. i3. (Clipea BL) 

io. Trichoa. i/\. (Meniscosta Bl. 

n. Agdestis. i5. (IÖdes BL) 

12 . (Gynostemma 

Bl.) 

Trib. III. Schizandreae. 

Schizandra. 

Ordo VI. Berberideae. 

Berberis. 3. Nandina. 5. Epimedium, 

Mahonia. 4* Leontice. 

Ordo VII. Podophjllaceae. 

Trib. I. Podophylieae. 

Podophylltim. 2. Ieffersonia. 3. Aclslys. 

Trib. II. Hydropeltideae. 

Cabomba. 5. Hydropeltis. 

Ordo VIII* Njmphaeacem, 

Trib. I. Nelumboneae. 

Nelumbium. 

Trib. II. Nympbaeeae. 

Enryale. 3. Nymphaea. 4* Nuphar. 

(Castalia Bl.) 

Ordo IX* Papaveracem. 

Papaver. 4* Sanguinaria. Glaucium. 

Argemone. 5. Bocconia. 8. Chelidoniiitn. 

Meconopsis. 6. Roemeria. g. Hypecoum. 

Ordo X. Fumariaceae. 

Dielytra. 4* Corydalis. n* (Discocapnos 

Adlumia. 5. Sarcocapnos* Schl.) 

Cysticapnos. 6. Fumaria. 
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1. Mathiola. 

2. Cheiranthus. 

3 . Nasturtium* 
4* Leptocarpaea. 

5 . Notoceras. 

6. Barbarea. 


17. Lunaria. 

18. Savignya. 

19. Ricotia. 

20. Farsetia. 

21. Berteroa. 

22. Cochlearia. 


Oixlo. XI. Cruciferae. 
Subordo. I. Pleurorhizeae. 
Trib. I. Arabideae. 

7. Stevenia. 


8. Braya. 

9. Turritis. 
io* Arabis. 

11. (Parrya R. Br.) 
12» Macropödium. 

Trib. II. Alyssineae. 

23 . Aubrietia. 

24* Vesicaria. 

25 . Schivereckia. 

26. Alyssum. 

27. Meniocus. 


1 3 . Cardamine. 

14. Pteroneurum. 

1 5 . Dentaria. 

16. Neuroloma. 


28. Clypeola. 

29. Peltaria. 

3 0. Petrocallis, 

3 1. Draba. 

32 . Erophila. 


Trib. III. Thlaspideae seu Pleurorhizeae angustiseptae. 

53 . Thlaspi. 36 . Teesdalia. 39. Megacarpaea, 

54. Capsella. 37. Iberis. 4 °» Cremolobus, 

35 . Hutchinsia. 58 . Biscutella. 4 1 * Menonvillea, 

Trib. IV. Euclidieae seu Pleurorhizeae nucamentaceae. 

4 a. Euclidium. 43 * Ochtodium. 44 » Pugionium, 
Trib. V. Anastaticeae seu Pleurorhizeae septulatae. 

45 . Anastatica. 4 ^* Morettia. 

Trib. VI. Cakilineae seu Pleurorhizeae lomentaceae. 

47. Cakile. $ 8 . Cordylocarpus. 49 * Chorispora, 

Subordo II. Notorhizeae. 

Trib. VII. Sisymbreae seu Notorhizeae siliquosae. 

5 o. Malcomia. 5 i. Hesperis. 5 a. Andreoskia« 
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53 . Sisymbrium, 55 . Erysimum. S']. Stanleya. 

54 . Alliaria. 56 . Leptaleum. 

Trib. VIII, Camelineae seu Notorhizeae latiseptae. 

58 . Stenopetalum. 60. Eudema. 62. (EutremaR.Br.) 

5 g. Camelina. 61. Neslia. 63 , (Oreas Gh.) 

Trib. IX. Lepidineae seu Notorhizeae angustiseptae. 

64. Senebiera, 66 . Bivonaea. 68 . Aethionema. 

65 . Lepidium. 67. Eunomia. 

Trib. X. Jsatideae seu Notorhizeae nucamentaceae. 

69. Aphragmus. 71. Isatis. Sobolewskia» 

70. Tauscheria. 72. Myagrum. 

Trib. XI. Anchonieae seu Notorhizeae lomentaceae. 

74. Goldbachia. •jS, Anchonmm. 76. Sterigma. 

Subordo. III. Qrthoploceae. 

Trib. XII. Brassiceae seu Orthoploceae silicpiosae. 

77. Brassica. 79. Morieandia. 61. Eruca. 

78. Sinapis. 80. Diplotaxis. 

Trib. XIII. Velleae sen Ortboploceae latiseptae 
82. Vella. 83 . Boleura. 84 » Carricbtera. 

85 . Succowia, 

Trib. XIV. Psychineae seu Ortboploceae angustiseptae. 

86. Scbouwia. 87, Psycbine. 

Trib, XV. Zilleae seu Orthoploceae nucamentaceae. 

88. Zilla. 89, Muricaria, 90. Calepina. 

Trib. XVI, Raphaneae seu Ortboploceae lomentaceae. 

91. Cramhe. 90. Didesmus. 95. Raphanus. 

92. Rapistrum. 94* Enartbrocarpus. 

Snbordo, IV. Spirolobeae. 

Trib. XVII. Buniadeae seu Spirolobeae nucamentaceae. 

96. Bunias. 
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Trib. XVIII. Erucariae seu Spirolobeae lomentaceae. 

97. Erucaria. 

Subordo. V. Diplecolobeae. 

Trib. XIX. Heliophileae seu Diplecolobeae siliquosae. 

98. Chamira. 99. Heliophila. 

Trib. XX. Subularieae seu Diplecolobeae latiseptae. 

100. Subularia. 

Trib. XXI. Brachycarpeae seu Diplecolobeae angustiseptae. 

101. Brachycarpaea. 

Genus incertae sedis: 

103. (Redowskia Ch.) 

Ordo. XII. Capparideae , 

Trib. I. Clcomeae. 

|. Cleomella» 4 » Cleome. 7. (Corynandra 

2. Peritoma. 5 , Polanisia. Schrad.) 

3 . Gynandropsis. 6. (Physostemon M.) ; 


8. Crataeva. 

9. Niebuhria, 

10. Boscia. 

11. Cadaba. 


Trib. II. Cappareae. 

12. Schepperia. 

1 3 . Sodada. 

1 4 . Capparis. 

1 5 . Stephania. 


16. Morisonia. 

17. Thylachium« 

18. Hermupoa. 

19. Maerua. 


Ordo. XIII. Flacourtianeae, 

Trib.. I. Patrisieae. 

1. Ryanaea. 2. Patrisia. 


Trib. II. Flacourtieae« 

3 . (Kuhlia Kuntb.) 4 * Flacourtia. 5 . Roumea. 

6. Stigmarota. 

Trib. III. Kiggelarieae. 

7. Kiggelaria. 8. Melicytus. 9. Hydnocarpus« 
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Trib. IV. Erythrospermeae. 

io. Erythrospermum. 

Ordo XIY. Bixineae . 

1. Bixa. 4 * Banara. 7. Ludia. 

2. (Echin'öcarpusBl). 5 . Laetia. 8. Azara. 

3 . (Trichosper- 6. Prockia« 

raum Bl.) 

Ordo XV. Cistineae. 

1. Cistus. 2. Helianthemum. 3 . Hudsonia. 

4. Lecliea. 

Ordo. XYI. Violcirieae. 

Trib. I. Violeae. 

1. Calyptrion. 4 * Viola. 7. Ionidium« 

2» Noisettia. 5 . Pombalia. 8. Hybanthus. 

3 . Glossarrben. 6^ Pigea. 9. (Anchietea M.) 

Trib. II. Alsodineae. 

10. Conohoria. i 3 . Ceranthera. 16. Physiphora. 

11. Rinorea. 14. Pentaloba. 17. Hymenantheisa. 

12. Alsodeia.. i 5 , Lavradia. 

Trib. III. Sauvageae. 

17. Sauvagesia. 

Violariis affine est genus; 

18. Piparea. 

Ordo XYII. Droseraceae. 

1. Drosera. 4 * Byblis. 7. Dionaea 

2. Aldrovanda. 5 . Roridula. 8. Parnassia. 

3 . Bomanzowia. 6. Drosophyllum. 

Ordo XYIII. Polygaleae. 

1. Polygala. 3 . Comesperma. 5 » Soulamea. 

2. Salomonia, 4 * Badiera. 6. Murallia, 
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7. Mundia. io. Securidaca. 12. (Xanthophyl- 

8. Monnina. 11. Krameria. lum Boxb.) 

9. BredemeyerB. 

Ordo XIX. Tremandreae. 

i. Tetratheca. 2. Tremandra. 3 . (Plechanthera 

M.) 

Ordo XX. Pittosporeae. 

1. Biliardiera. 2. Pittosporum. 3 . Bursaria. 

4. Senacia. 

Ordo XXI. Frankeniaceae. 

1. Frankenia. 2. Beatsonia. 3 . Luxemburgia. 


XXII. Carjophjlleae . 


Ordo 

1. Gypsophila. 

2. Banffya. 

3 . Dianthus. 

10. Ortegia. 

11. Gouffeia. 

12. Bouffonia. 

1 3 . Sagina. 

14. Hymenelia. 

15. Moehringia. 

16. Elatine. 

17. Bergia. 


Trib. I. Sileneae. 

4. Saponaria. 

5 . Cueubalus. 

6 . Silene. 

Trib. II. Alsineae. 

18. Molingo. 

19. Physa. 

20. Holosteum. 

21. Spergula. 

22. Larbrea. 

23 . (Schiedia 
Schlechtend.) 

24. Drymaria. 


7. Lychnis. 

8. Velezia. 

9. Drypis. 

25 . Stellaria. 

26. Arenaria. 

27. (Merekia Fisch.) 

28. Cerastium. 

29. Cherleria. 

3 0. Spergulastrum. 

3 1. Hydropityon. 


Ordo XXIII. Lineae . 

1. Linum. 2. Radiola. 


Ordo XXIV. Mcdmceae. 

1. Malope. 3 , (Modiola 5 . Kitaibelia. 

2. (Sphaeralcea Moench,) 6. Althaea. 

Kunth.) 4, Malva, 7. Lavatera. 
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8. Malachra. 

16. Gossypium. 

25 . Sida. f 

9. Urena. 

17. Redoutea. 

26. (Gaya Kunth.) 

io. Pavonia. 

18. Fugosia. 

27. (Bastardia 

ii. Malvaviscus. 

19. Senra. 

Kunth.) 

12. Lebretonia. 

20. Lopimia. 

2Ö. (Abutilon 

io. Hibiscus. 

21. Palavia. 

Kunth.) 

14. (Paritium 

22. Gristaria. 

29. Lagunea. 

Kunth.) 

23 . Anoda. 

3 o. Ingenhouzia. 

i 5 . Thespesia. 

24» Periptera. 


Ordo XXV, Bomhaceae. 

I. Helicteres. 

6. Montezuma. 

11. Eriodendron. 

2. Myrodia. 

7. Ophelus. 

12. Chorisia. 

3 . Plagiantbus. 

8. Adansonia. 

i 3 . Durio. 

4. Matisia. 

9. Carolinea. 

14. Ochroma. 

5 . Pourretia. 

10. Rombax. 

i 5 . Cheirostemon. 

Ordo XXVI. Byttneriaceae. 


Trib. I. Sterculieae. 


1. Sterculia. 

2. Triphaca. 

Trib. II. Byttnerieae. 

3 . Heritiera. 

4. Theobroma. 

7. Glossostemon. 

10. Ayenia. 

5 . Abroma. 

8. Commersonia. 

11. Kleinhofia. 

6» Guazuma. 

9. Byttneria. 



Trib. III. Lasiopetaleae. 


12. Seringia. 

14. Guichenotia. 

16. Keraudrenia. 

i 3 . Lasiopetalum 

t. i 5 . Thomasia. 

Trib. IV. Hermannieae. 


17. Melochia. 

19. Waltheria. 

21. Hermannia. 

18. Riedleia. 

20. Altheria. 

22. Mahernia. 


Trib. V. Dombeyaceae. 


23 . Ruizia. 

27. Melhania. 

3 i. Kydia. 

24. Pentapetes. 

28. Trochetia. 

32 , Gluta. 

25 . Assonia. 

29. Pterospermum. 

53 . (ViseniaBl.) 

26. Dojnbeya. 

3 o. Astrapaea. 
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34 . 


3 7 * 


i. 

3 . 

3 . 

4 - 

5 . 

6 . 

7 * 

8 . 


Trib. VI. Wallichieae. 

/ 

Eriolaena. 35 . Wallichia. 37. Goethea. 

Genus affine: 

(Maranthes Bl.) 

Ordo XXVII. Tiliaceae. 

Sparmannia. 10. Tilia« 19. (Mollia M. 

Abatia. 11. Diplophractum. 20. Luhea. 

Heliocarpus. 12. Muntingia. 

Antichorus. i 3 . Apeiba. 

Corehorus. i 4 * Sloanea. 

Honekenya. i 5 . Ablania. 

Triumfetta. 16. Gyrostemon. 

Grewia. 17. Cliristiana. 

Columbia. 18. Alegria. 


21. Vatica. 

22. Espera. 

23 . Wikstroemia. 

24. Berrya. 

25 . (Porpa Bl.) 

26. (Neesia Bl.) 

27. Hasseltia) 

Kunth.) 


Ordo XXVIII. Elaeocarpeae . 

Elaeocarpus. 4 * Friesia. 7. Deeadia. 

Aceratium. 5 . Vallea. 8. (Acronodia BL] 

Dicera. 6. Tricuspidaria. 

Ordo XXIX. Chlenaceae. 

Sarcolaena. 3 . Schizolaena. 5 . Hugonia. 

Leptolaefta. 4* Rhodolaena. • 


Ordo XXX* Ternstroemiaceae . 


Trib. I. Ternstroemieae. 

1. Ternstroemia. 2. (Caraipa Aubl.) 

Trib» II* Freziereae. 

3 . Cleyera. 4 * Freziera. 5 . Eurya, 

6. Lettsomia. , 

Trib. III. Sauraujeae. 

7. Saurauja* 8. Apatelia, 
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Trib. IV. Laplaceae. 

g. Cochlospermum. io. Laplacea. u. Ventenatiä. 

Trib. V. Gordonieae. 

12, Malachoden- i 3 . Stewartia. l 5 . (Haemocbaris 

dron. 14. Gordonia. M.) 

16. (Schima R.) 

Ordo XXXI. Camellieae. 

1. Camellia. 2. Thea. 

Ordo XXXII. Olacineae. 

1. Olax. 4 * Heisteria. 7. Pseudaleioides, 

2. Spermaxyrum. 5 . Xiraenia. 

3 . Fissiiia. 6. Pseudaleia. 

Genus Olacineis aiBEine: 

8. Icacina. 

Ordo XXXIII. Aurantiaceae* 

1. Atalantia. 6. Murraya. 11. Glycosmis. 

2. Triphasia. 7. (MicromelumBL) 12. Feronia. 

3 . (SclerostylisBl.) 8. Aglaja. i 3 . Aegle. 

4. Limonia. 9. Bergera. i 4 * Citrus. 

5 . Cookia. 10. Clausena. i 5 . (Helleria N. et 

M.) 

Ordo XXXIV. Hjpericineae. 

Subordo I. Hypericineae verae: 

Trib. I. Vismieae. 

1. Haronga. 2. Vismia. 

Trib. II. Hypericeae. 

3 . Androsaemum. 4 * Hypericum. 5 . Lancretia. 

6. Ascyrum. 7. (Sarothra L.) 

Subordo II. Hypericineae anomalae. 

8. Carpodontos. 9. Eucryphia. 10. (CratoxylumBl.) 
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Ordo XXXV. Guttiferae 

Trib. I. Clusieae. 

r. Mahurea. 4 » (NoranteaSt.H.) 6. Marila* 

3. (KielmeyeraM.) 5 . (Larnottea St. 7. Godoya. 

3. (Archytaea M.) H.) 8. Clusia. 

Trib. II. Gareinieae. 

9. Ocbrocarpus. 10. Marialva. 11. Micrantbera. 

12. Garcinia. 

Trib. III. Calophylleae. 

1 3 . Mammea. 16. Mesua. 19* (Gynotroches. 

■i 4 , Xanthochymus. 17. Calophyllum. Bl.) 

iS. Stalagmitis. 18. (Apoterium Bl,) 

Trib. IV. Sympbonieae. 

20. Canella. 23 . Macanea. 26* Macoubea. 

21. Moronobea. 24. Singana. 27. Chloromyron. 

22. Cbrysopia. 25 . Bbeedia. 

Ordo XXXYI. Marcgraviaceae . 

Subordo I. Marcgravieae. 

I. Aiitholoma. 2. Marcgravia. 

Subordo II. Noranteae. 

3. Norantea. 4 * Buyscbia. 

Ordo XXXVII. Hippocrateaceae . 

1. Hippocratea. 4 * Salacia. 7. Lacepedea. 

2. Anthodon. 5 . Iobnia. 

3 . B.addisia. 8. Trigonia. 

Ordo XXXYII. h. ( DipteroCarpeae BL) 

1. (Dipterocarpuä Bl.) 

Ordo XXXVIII. Erjthroxjleae . 

1. Erythroxylura. 2. Sethia. 
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Ordo XXXIX. Malpighiaceae. 


1. Malpighia. 

Trib. I. Malpighieae. 

3 . Buncbosia. 

5 . Gaueanthus. 

3. JByrsonima. 

4 * Galphimia. 


6. Hiptage. 

Trib. II. Hiptageae. 

8. Thryallis. 

10. Gaudichaudia. 

7. Tristellateia. 9. Aspicarpa. 

11. Camarea. 


Trib. III. Banisterieae. 


12. Hiraea. 

14. Tetrapteris. 

16. Heteropteris, 

i 3 . Triopteris. 

i 5 . Banisteria. 



Genus Malpighiaceis affine 

• 

17. Niota. 

Ordo XL. Acerineae. 

* 

1. Acer. 

2. Negundo. 



Ordo XLI. Hippocastaneae• 

i. Aesculus. 2, Pavia. 


Ordo XLII. Rhizoboleae . 

i. Caryoear. 

Ordo XLIII. Sapindaceae. 

Trib. I. Paullinieae. 

i. Cardiospermum 2. Urvillaea. 3 . Serjania. 

4. Paullinia. 

Trib. II. Sapindeae. 

5 . Sapindus. 9. Talisia. i 3 . Euphoria. 

6. (ErioglossumBl.) 10. Matayba. 14. Thouinia. 

7. (Irina Bl.) 11. Aporetica. i 5 . Toulicia. 

8. Blighia. 12 . Schmidelia. i6. Cupania. 
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jn. (MischocarpusBl.) 20. Hypelate. 23 . Stadmannia. 

18. Tina. 21. Melicocca. 24* (Phaeocarpus 

ig. Cossignia. 22. (Aphania Bl.) M.) 

Trib. III. Dodonaeaceae. 

25 . Koelreuteria. 27. Dodonaea. 29. Alectryon. 

26. Amirola. 28. Lepisanthes Bl.) 

Genera, Sapindaceis affinia. 

3 0. Eustathes. 32 . Valentinia. 34 » Batonia. 

3 1. Racaria. 33 . Pedicellia. 35 . Enourea« 


Ordo XLIY. Meliaceae. 

Trib. I. Melieae, 

1. Geruma. 4 * Quisia. 7. Melia. 

2. Humiria. 5 . Strigilia. 8. (Cipadessa Bl.) 

3 . Turraea. 6. Sandoricum. 


g. Trichilia. 

10. Ekebergia. 

11. Guarea. 


Trib. II. Trichilieae. 

12. Heynea, 1 5 . (AphanamixisBl.) 

1 3 . (SandoricumBl.) 16. (Epicharis Bl.) 

14. (Lansium Bl.) 17. (ChisoehetonBl.) 


(Trib. III. Aglaieae Bl.) 

18. (Aglaia Bl.) 19. (Dysoxylum Bl.) 20. (GoniochetonBh) 
21. (Didymocheton Bl.) 


(Trib. IV. Xylocarpeae Bl.) 
22. (Galpandria Bl.) 23 » (Carapa Bl.) 


Trib. V. Cedreleae. 


24. Cedrela. 25 . Swietenia. 26. Chloroxylon. 

27. Flindersia. 

Genus, Meliaceis affine. 

28, (Odontandra 
Kunth.) 
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Ordo XLV. Ampelideae. 

Trib. I. Viniferae seu Sai’mentaceae. 

I. Cissus. 3 . Ampelopsis. 4 * Vitis. 

2« (Pterisanthes Bl.) 

Trib. II. Leeaceae. 

5 . Leea. 6. Lasiantbera* 

Ordo XLVT* Geraniaceae . 

1. Bhyncliotheca. 3 . Geranium. 5 . Pelargoaium. 

2. Monsonia. 4 * Erodium. 

Ordo XLVII. Tropaeoleae . 

I. Tropaeolum. 2. Magallana. 

Ordo XLYIII. Balsamineae , 

l. Balsamina. 2. Impatiens. 

Genus Balsamineis affine (Ordo Hydrocerearum. BL) 

3 . (Hydrocera Bl.) 

Ordo XLIX. Oxalideae . 

1. Averrhoa. 3 . Oxaiis. 4 * Bedoearptiüt* 

2. Biopbytum. 

Ordo L. Zjgophjlleae* 

§. i. Zygophylleae verae oppositifoliae. 

1. Tribulus. 3 . Fagonia. 6. Guajaeum* 

2, (Ehrenbergia 4 * Larrea. y, Porlieria* 

M.) 5 . Zygophyilüm. 

§. 2. Zygophylleae spuriae alternifoliae 

8. Chitonia. io. Melianthus. ii. Baiamtes. 

9. Biebersteinia. 

10 


r 


Trib. 

14 - 

l 5 ; 

16. 


* 7 \ 

18. 


1. Buta. 

2. (Aplophyllum J.) 

3 . Peganum, 

4 . Dictamnus. 

5 . Calodendron. 

6. (AdenandraBW.) 19. 
rj, (Coleonema BW.) 20. 

8. (EuchaetisB W.) 21, 

9. (Acmadenia BW.) 22. 

10. (BarosmaBW.) 23. 

11. (AgathosmaBW.) 24. 

12. (MacrostylisBW.) 25 . 


Ordo LL Rutaceae* 

I. Diosmeae. 

Empleurum. 
Diplolaena, 
Cörrea. 
Phebalium. 
Crowea. 
Eriostemon. 
Philotbeca. 
Boronia. 
Cyminosma. 
(Acronycliia Bl.) 
Zieria. 

Melicope. 


26. Elaphrium, 

27. Choisya. 

28. Evodia. 

29. Zanthoxylum. 

3 0. (Picrasma Bl.) 

3 1. Piloearpus. 

32 . (Metrodorea St. 

H.) 

33 . (Esenbeckia H. 
et K .) 

34. Spiranthera. 

35 . Almeidea. 


1 3 . Diosm a. 

Taib. II. Cusparieae. 

28. Monniera. 

3 i f Erythrochiton. 34 * Hortia. 

29. Ticorea. 

32. Diglottis. 

3 o. Galipea. 

33 . Barraldeia. 

i. Quassia. 

Ordo LII. 1 Simaruheae* 

3 . Simaba. 5 . Baputia. 

2. Simaruba. 

4 * (Samadera J.) 6, (Niota Bl.) 

1. Oehna. 

Ordo LIII. Ochnaceae. 

3 . Walkera. 5 . Castela. 

2. Gomphia. 

4 . Elvasia. 

t, Coriaria. 

Ordo LIV. Coriarieae* 
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Subclassis II. calycifloaae. 

Ordo LY. Celastrineae « 

Trib. I. Stapbyleaeeae, 
i. Staphylea. 2. Turpinia. 

Trib. II. Evonymeae. 


3 . Evonymus. 

6. Alzatea. 

9 - 

4 . Celastrus. 

7. (Crypteronia Bl.) 

10. 

5 . Maytenus. 

B. Polycardia. 

11. 

12. Cassine. 

Trib. III. Aquifoliaceae. 
16. (Lepionurus Bl.) 

19. 

i 3 . Hartogia. 

17. Ilex. 

20. 

i 4 - Curtisia. 

18. Prinos. 

21. 

i 5 . Myginda. 

Ordo LYI. Rhamneae, 

I. Zizyphus. 

7. Goupia. 

i 3 . 

2. Paliurns. 

8. Carpodetus. 

14. 

3 . Berchemia. 

9, Ceanothus. 

i 5 . 

4 . Bhamnus. 

10. Pomaderris. 

16. 

5 . Condalia. 

II. Phylica. 

17. 

6. Colletia. 

12. Cryptandra. 

18. 


Genera Rbamneis affinia: 

19. (Daphniphyl- 20. (Illigera Bl.) 22. 

lum Bl.) 21. (Strombosia Bl.) 

Ordo LVII. Bruniaceae. 

I. Brunia. 2. Stavia. 3 . 

Ordo LVIII. Samjäeae. 

1. Samyda. 2, Casearia. ' 3 . 


Elaeodendron. 

Ptelidium. 

Tralliana. 

Nemopanthes. 

Skimmia. 

Lepta. 


Ventilago. 

Gouania. 

Hovenia. 

ScbaefFeria. 

(Actegeton BL) 

Olinia. 

(GrumenariaM). 


Linconia. 

Chaetocrater. 


148 


Ordo LIX« Homalineae* 

1. Homalium. 4 * Blackwellia. 7. Myriantheia. 

2. Napimoga. 5 . Astranthus. 8. Asteropeia. 

3 . Pineda. 6. Nisa. 9. Aristotella, 

Ordo LX. Chailletiaceae. 


1. Chailletia. 2. Leucosia. 3 . Tapura. 

Ordo LXL Aquilarineae. 

1. Aquilaria. 2. Ophispermum. 3 . Gyrinops. 

Ordo LXII. Terebinthaceae. 

Trib. I. Anacardieae seu Cassuvieae. 

S. Anacardinm. 5 . Mangifera. 8. Astronium. 

51. Semeearpus. 6. Buchanania. 9. Comocladia. 

3 . Holigarna. 7. Pistacia. 10. Picramnia. 

4. (Coniogeton Bl.) 

Trib. II. Sumaehineae. 

11. Rhus. 12. Mauria. i 3 . Duvaua. 

14. Schinus. 

Trib. III. Spondiaceae. 

1 5 . Spondias. 16. Poupartia. 


17. Boswellia. 

18. Balsamoden- 

dron. 

19. Icica* 

<a8. Amyris. 


Trib. IV. Burseraceae. 


20. Protium. 

21. Bursera. 

22. Marignia. 

23 . Colophonia. 


24. Canarium. 

25 . Hedwigia. 

26. Sorondeia. 

27. Garuga. 


Trib. V. Amyrideae. 


Trib. VI. Pteleaceae. 


29. Ptelea. 3 i. Toddalia. 33 Spathelia. 

3 0. Blackburnia. 32 . Cneorum, 
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Trib. Vtl. Connaraceae. 


34. Connarus. 

35 . Omphalobium. 
56 . Eurycoma. 

3 7. Cnestis. 

38 . Brunellia. 

3 g. Brucea. 

4 0. Tetradium. 

4 1. Ailanthus. 

S'j. (Bischoffia Bl.) 


42. Dyctioloma. 

43 . Triceros. 

44 » Trattinickia. 

45 . Huertea. 

46 . Asaphes. 

47. Rnmphia. 

48 . Philagonia. 
4 g. Tapiria. 


5 0. Cyrtocarpa. 

5 1. Thysanus. 

52 . Barbylus. 

53 . Suriana. 

54 . Lunanea. 

55 . Heterodendrori» 

56 . Stylobasium. 


Genera Terebinthaceis affinia: 
58 . (Leucoxylum Bl.) 


Ordo LXIII. Leguminosae , 

Subordo I. Papilionaceae. 


1. Myrospernmm. 

2. Sopliora. 

3 . Edwardsia. 

4. Ormosia. 

5 . Virgilia. 

6. Macrotropis. 

7. Anagyris. 

8. Thermopsis. 
g. Baptisia. 

10. Cyclopia. 


3 1. Hovea. 

32 . Platylobium. 

33 . Platychilum. 

34. Bossiaea. 

55 . Goodia. 


Trib. I. Sophoreae. 

11. Podalyria. 

12. Cborizema. 

1 3 . Podolobium. 

14. Oxylobium. 

1 5 . Callistacbys. 

16. Bracbysema. 
vj. Gompholobium. 
18. Burtonia. 
ig. Iacksonia. 

20. Viminaria. 

Trib. II. Loteae. 
Subtrib. I. Genisteae. 

36 . Seottea. 

37. Tcmpletonia. 

38 . Rafnia. 

3 g. Yascoa. 

4 o. Borbonia, 


21. Spbaerolobium. 

22. Aotns. 

23 . Dillwynia. 

24. Eutaxia. 

25 . Sclerothamnus. 

26. Gastrolobium. 

27. Eucbilus. 

28. Pultenaea. 

2g. Daviesia. 

3 o. Mirbelia, 


4 1. Achyronia. 

42. Liparia. 

43 . Priestleya. 

44 . Hallia. 

45. Heylandia. 
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46 . Crotalaria. 

47. Hypocalyptus. 

48 . Viborgia. 

49. Loddigesia. 

5 0. Dichilus. 

5 1. Lebeckia, 

52 . Sarcophyllum, 

53 . Aspalathus. 

54 . Ulex. 

55 . Stauracanthus. 

56 . Spartium. 

57. Genista. 

58 . Cytisus. 

59. Adenocarpus. 

60. Ononis. 

61. Requienia. 

62. Anthyllis. 


Subtrib, II. Trifolieae. 


83 . Medicago. 

64. Trigonella. 

65 . Pocockia, 

66. Melilotus. 

67. Trifolium. 

68. Dorycnium. 

69. Lotus. 

70. Tetragonolobus. 

71. Cyamopsis. 


Subtrib. III. Clitoriae. 


72. Psoralea. 

73. Indigofera. 

74. Clitoria. 

75. Neurocarpum. 

76. Martiusia. 

77. Cologania. 

78. Galactia. 

79. Odonia. 

80. Vilmorinia. 

81. Barbieria. 

82. Grona. 

83 . Collaea. 

84. Otoptera. 

85 . Pueraria. 

86 . Dumasia. 

87. Glycine. 

88. Cbaetocalyx. 


Subtrib. IV. Galegeae. 


89. Petalostemum. 

90. Dalea. 

91. Glycyrhiza. 

92. Galega. 

93. Tephrosia. 

94. Amorpha. 

95. Eisenhardtia. 

96. Nissolia. 

97. Mullera. 

98. Lonchocarpus. 


99. Robinia. 

100. Poitaea. 

101. Sabinea. 

102. Coursetia. 

10 3 . Sesbania. 

104. Agati. 

10 5 . Glottidium. 

106. Piscidia. 

107. Daubendonia. 

108. Corynella. 


109. Caragana. 

110. Halimodendron. 
in. Dipbysa. 

112. Calophaca. 

11 3 . Colutea. 

114. Sphaerophysa. 

11 5 . Swainsona. 

116. Lessertia. 

117. Sutherlandia. 


Subtrib. V. Astragaleae. 

• 18. Phaca. 120. Astragalus. 122. Biserrula. 

119. Oxytropis. 121. Giildenstaedtia. 


151 


Trib. III, Hedysareae. 

Subtrib. I. Coronilleae. 

123 . Scorpiurus. 125 . Astrolobium. 127. Hippocrepis> 

124. Coronilla. 126. Ornitbopus. 128. Securigera. 

Subtrib II. Euhedyisareae. 


129. Dipbaea. 

100. Pictetia. 

1 3 1. Ormocarpum. 

1 32 . Amica. 

1 33 . Poiretia. 
i 34 * Myriadenus. 

1 35 . Zornia. 

1 36 . Stylosantbes, 
iZj. Adesmia. 

1 55 . Cicer. 

1 56 . Faba. 
z 5.7.. Vicia, 

162. Abrus. 

1 63 . Sweetia. 

164. Macrantbus. 

1 65 . Rothia. 

166. Teramnus. 

167. Ampbiearpaea. 

168. Kennedya. 

169. Rhyncbosia. 

170. Fagelia. 

171. Wisteria. 


i 38 . A.eschynomene. 
1 3 g. Smithia. 
i 4 o. Lourea. 
i4r. TJraria. 

142. Nicolsonia. 

1 43 . Besmodium. 

1 44 * Bicerma. 

1 45 . Taverniera, 

146. Hedysaram. 

Trib. IV. Vicieae. 

1 58 . Ervum, 
i 5 g. Pisuzn. 

Trib. V. Pbaseoleae, 

172. Jtpios. 

173. Phaseolus. 

174. Soja. 

175. Doliehos. 

176. Vigna. 

177. Lablab. 

178. Pacbyrhizus. 

179. Parocbetus. 

180. Bioclea. 

181. Psophocarpus. 


147. Onobryehis. 

1 48 . Eleiotis. 

149. Lespedeza. 

1 5 0. Ebenus. 

1 5 1. Flemingia. 

1 52 . Alfaagi. 

1 53 . Alysicarpus. 

1 54 . Bremontiera. 


160. Lathyms. 

161. Orobus. 


182. Canavalia. 

1 83 . Mucuna. 

184. Cajanus. 

1 85 . Lupinns. 

186. Cylista. 

187. Erytrhina. 

188. Rudolpbia, 

189. Butea* 


Trib. VI. Dalbergieae. 

191. Endespermum. 192. Pongamia. 


190. Berris. 
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193. Dalbergia. 196. Ecastaphyllum. 199. Deguelia. 

194. Pterocarpus. 197. Amerimnum. 

195. Drepanocarpus. 198. Brya. 

Subordo II. seu Ordinis Tribus VII. Swartzieae. 

200. Swartzia. 201. (Zollernia N.ab E.) 202. Baphia. 
Subordo III. seu Ordinis Trib. VIII. Mimoseae. 

2 0 3 . Entada. 207. Schrankia. 211. Prosopis. 

204. Mimosa. 208. Darlingtonia. 212. Lagonichium. 

205. Gagnebina. 209. Desmanthus. 21 3 . Acacia. 

206. Inga. 2ro. Adenanthera. 


Subordo IV. Caesalpineae. 

Trib. IX. GeofFreae. 

214. Aracbis. 217. Brongniartia. 220. Brownea. 

2 1 5 . Voandzeia. 218. Andira. 221. Dipterix. 

216. Peraltea. 219. Geoffroya. 

Trib. X. Cassieae. 


222. Moringa. 

223 . Gleditschia. 

224. Gymnocladus. 

225 . Anoma. 

226. Guilandina. 

227. Coulteria. 

228. Caesalpinia. 

229. Poinciana. 

23 0. Mezoneurum. 

23 1. Beichardia. 
a 32 . Hoffmanseggia, 

233 . Melanosticta. 

234 . Pomaria. 

235 . Haematoxylon. 

236 . Parkinsonia, 

237. Cadia. 
a 38 . Zuccagnia. 


23 g. Ceratonia. 

240. Hardwickia. 

241. Ionesia. 

242. Tachigalia. 

243 . Baryxylum. 
244* Moldenhawera. 
245. Humboldtia. 

'246. Heterostemon. 

247. Tamarindus. 

248. Cassia. 

249. Labichea. 

25 0. Metrocynia, 

25 1. Afzelia. 

252 . Schotia. 

253 . Copaifera. 

254 . Cynometra. 

255 . Intsia. 


256 . Eperaa. 

257. Parivoa. 

258 . Anthonotha. 
25 g. Outea. 

260. Vouapa. 

261. Hymenaea, 

262. Sehnella. 
263», Bauhinia, 

264. Cercis. 

265. Palovea. 

266. Aloexylon. 

267. Amaria. 

268. Bowdichia. 

269. Crudya. 

270. Dialium. 

271. Codarium. 

272. Vatairea. 
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Trib. X. Detarieae. 

270. Detarium* 274. Cordyla. 

Leguminosae non satis notae. 


275. 

276. 

277. 

278. 


1. 

2. 

3 . 


10. 

11. 


Phyllolobium. 279. Crafordia. 283. 

Amphinomia. 280. Ammodendron. 284. 

Sarcodum. 281. Lacara. 

Varennea. 282. Harpalyce. 

Orclo LXIV. Rosaceae. 

Trib. I. Chrysobalaneae. 

Chrysobalanus. 4 « Acioa. 

Moquilea. 5 . Parinarium. 

Couepia. 6. Grangeria. 

Trib. II. Amygdaleae. 

Amygdalus. 12. Persica. 

(PolydontiaBl.) i 3 . Armeniaca. 

Trib. III. Spiraeaceae. 


Diploprion. 

Riveria, 


Licania. 

Thelyra. 

Hirtella. 


14. 

1 5 . 


Prunus. 

Cerasus. 


16. Purshia. 

19. Gillenia. 

22. Quillaja. 

17. Kerria. 

20. Neillia. 

23 . Vauquelinia« 

18. Spiraea. 

21. Kageneckia. 

‘24. Lindleya. 


Trib. IV. Neuradeae. 


2 5 . Neuradia. 

26. Grielum. 



Trib. V. Dryadeae. 


27. Dryas. 

33 . Cylactis. 

38 . Sibbaldia. 

28. Geum. 

34. Dalibarda. 

3 g. Agrimonia. 

29. (Sieversia R. 

35 . Fragaria. 

4 o. Aremonia. 

Br.) 

36 . Potentilla. 

4i. Brayera. 

5 o. Waldsteinia. 

37. (Horkelia 


3 i. Comaropsis. 

Cham.) 



02. Rubus. 
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Trib. VI. Sanguisorbeae. 


42. Cercocarpus. 

43 . Alchimilla. 

44 . Cephalotus. 

45 . Margyricarpus. 4 ^* 

46 . Polylepis. 49 * 

47. Aeaena. 5 o. 

Sanguisorba. 

Poterium. 

Cliffortia. 


Trib. VII. Roseae. 


5 1. Rosa. 

Trib. VIIL Pomaceae. 


52 . Crataegus, 

53 . Raphiolepis 

54. Ghamaemeles. 

55 . Photinia. 

56 . Eriobotrya. 

57. Cotoneaster. 62. Cydonia. 

58 . Amelanchier. 63 . Amoreuxia. 

5 g. Mespilus. 64. Lecostomon. 

60. Osteomeies. 65 . Trilepisium. 

61. Pyrus, * 


Genera incertae sedis ? Rosäeeis affinia. 


66. (Pyrenaria Bl.) 67. (Adenilema Bl.) 68. (RhinantheraBl.) 
69. (Euphronia Bl. Genus , Spiraeeis affine.) 

Ordo LXV. Caljcantheae . 

1. Calycanthus. 2. Chimonanthus. 

'Ordo LXVI. Granateae. 

1. Punica. 

Ordo LXVIL Memecjleae. 

1. Memecylon. 2. Scutula. 3 . Mouriria. 

Ordo LXYIII. Combretaceae. 

Trib. I. Terminalieae. 


1. Bucida. 

2. Agathisantbes. 

3. Terminälia. 

4. Pentaptera. 


5 . Getonia. 

6. Chuncoa. 

7. Ramatuella. 

8. Conocarpus. 


9. Laguncularia. 

10, Guiera. 

11. Poivrea. 
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Trib. II. Combretaceae. 

12. Combretum. i 5 . Quisqualis. 18. Bobua. 

1 3 . Cacoucia. 16. Geratostachys. 

1 4 . Lumnitzera. 17. Bruguiera. 


Ordo LXIX. Vochysieae. 


1. Callisthene. 

4. Sayertia. 

7. Lozania. 

2. Amphilochia. 

5 . Qualea. 

8. Agardhia. 

3 . Vochysia. 

6. Erisma. 

9. Schweiggeria. 

Ordo LXX. Rhizophoreae* 

1. Olisbea. 

4. Cassipourea. 

2. KJhizophora. 

3 . Carallia. 

Ordo LXXI. Onagrariae. 


Trib. I. Montinieae. 


1. Montina. 

2. Haya. 



Trib. II. Fuchsieae. 

I 

3 . Fuchsia. 

Trib. III. Onagreae. 


4. Epilobium. 

7. Clarckia. 

5 . Gaura. 

6. Oenothera. 


Trib. IV. Jussieae. 


8. Jussiaea. 

9. Prieurea. 

10. Ludwigia. 

11. Isnardia. 

Trib. V. Circaeeae. 


12. Lopezia. 

i 3 . Circaea. 


Trib. VI. Hydrocaryes. 


i 4 * Trapa. 

i 5 . Fleurostemon. 

16 . Onosuris» 
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Ordo LXXII. Halorageae. 

Trib. I. Cercodianae. 

1. Serpicula. 3 . Haloragis. 5 « Proserpinaca. 

2. Goniocarpus« 4 * Cercodia. 6. Myriophylluni. 

Trib. II. Callitrichineae. 

7. Callitriche. 

Trib. III. Hippurideae. 

8. Hippuris. 

Ordo LXXIIL Ceratophylleae* 

I. Ceratophyllum. 

Ordo LXXIV. Lythrarieae* 

Trib. I. Salicarieae. 


x. Rotala. 

2. Cryptotheca« 

3 . SufFrenia. 

4. Ameletia. 

5 . Peplis. 

6. Ammannia. 
•j. Lythrum. 

8. Cuphea. 


9. Acisanthera. 

10. Fatioa. 

11. Pemphis. 

12. Diphisodon. 

1 3 . Heimia. 

14. Pbysocalymna, 

1 5 . Decodon. 

16. Nesaea. 


17. Crenea. 

|8. Lawsonia. 

19. Antheryliim 

20. Dodecas. 

21. Ginoria. 

22. Adenaria. 

23 . Grislea. 


Trib. II. Lagerstroemieae. 

24. Lagerstroemia. 25 . Lafoensia. 

Genera dubia: 

26. Physopodium. 28. Symmetria. 

Ordo LXXY. Tamctriscineae. 

1. Tamarix. 2. Myricaria. 

Ordo LXXVI. Melastomaceae « 

Subordo I. Melastomeae. 

Trib. I. Lavoisiereae. 

1. Meriana. 2. Axinaea. 3 . Cbastenaeav 
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4. 

Lavoisiera. 

g. Rynchanthera. 

i 3 . Chaetostoma. 

5 . 

Davya. 

10. Macairea. 

i 4 * Salpinga. 

6 . 

GrafFenrieda. 

11. Bucquetia. 

i 5 . Bertolonia. 

7 - 

Centronia. 

12. Cambessedesia. 

16. Meisneria. 

8. 

Truncaria. 




Trib. II. Rhexieae. 


, 7 * 

Appendicularia. 

22. Siphanthera. 

27. Tricentrum. 

18. 

Comolia. 

23 . Rhexia. 

28. Marcetia. 

19. 

Spennera. 

24. Heteronoma. 

29. Trembleya. 

20. 

Microlicia. 

25 . Pachyloma. 

3 o. Adelobotrys, 

21. 

Ernestia. 

26. Oxyspora. 



Trib. III. Osbeckiae. 


3 i. 

Lasiandra. 

35 . Tibouchina. 

38 . Pieroma. 

32 . 

Chaetogastra. 

36 . Tristemma. 

39. Diplostegium, 

33 . 

Arthrostemma. 

37. Melastoma. 

4 o. Aciotis. 


34 * Osbeckia. 


4 1. Rousseauxia. 

42. Leandra. 

43 . Tschudia. 

44 . Clidemia. 

45 . Myriaspora. 

46 . Tococa. 

47. Maieta. 

48 . Calophysa. 

49. Medinilla. 

5 0. Huberia. 


Trib. IV. Miconieae. 

5 1. Calycogonium. 

52 . Ossaea. 

53 . Sagraea. 

54. Tetrazygia. 

55 . Heterotrichum. 

56 . Conostegia. 

57. Diplorhiza. 

58 . Phyllopus. 

5 g. Henriettea. 


60. Loreya. 

61. Miconia. 

62. Oxymeris. 

63 . Cremanium. 

64. Blakea. 

65 . Kibessia. 

66. Charianthus. 

67. Cbaenopleura. 

68. Astronia. 


Ordo LXXVII. Alangieaei 

1 . Alangium. 

Ordo LXXYIII. Philadelpheae* 

*. Philadelphus. 
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Ordo LXXIX. Myrtaceae. 

Trib. I. Chamaelaucieae. 

1. Calythrix. 3 . Chamaelaucium. 5 . Pileanthus. 

2. Verticordia. 4 * Genetyllis. 


Trib, II. Leptospermeae. 


6. Astartea. 

7. Tristania. 

8. Beaufortia. 

9. Calothamnus. 

10. Melaleuca. 


11. Eudesmia. 

12. Eucalyptus. 

1 3 . Angophora. 

14. Callistemon. 


1 5 . Metrosideros. 

16. Leptospermum, 

17. Fabricia. 

18. Baeckea. 


Trib. III. Myrteae. 

19. Sonneratia. 24. Myrtus. 

20. Nelitris. 25 . Myrica. 

21. Campomanesia. 26. Calyptrantbes. 

22. Psidium. 27. Syzygiura. 

23 . Jossinia. 


28. Caryopbyllus. 

29. Acmena. 

3 0. Eugenia. 

3 1. Iambosa. 


Trib. IV. Baringlonieae. 

§ 2 . Baringtoaia. 33 . Stravadium. 34. Gustavia. 

Trib. V. Lecythideae. 

35 . Lecythis. 37. Bertholletia. 3 g. Curatari. 

36 . Eschweilera. 38 . Couroupita. 


Myrtaceae dubiae. 

4 0. Catinga. 4 ^* Coupoui. 4 ^- Crosostylis. 

4 1. Petalotoma. 44 * Careya. 47* Grias. 

42. Faetidia. 4 - 5 , Glaphyria. 

Ördo LXXX. Cucurhitaceae. 


t, Fevillea. 


Trib. I. Nhandirobeae. 
2. Zanonia. 
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Trib. II. 


3 . Lagenaria. 

4 . Cucumis. , 

5 . Luffa. 

6. Benincasa. 

•j, Erytbropalum« 

8. Turia. 

9. Bryonia. 

10. Sicyos. 


1. Smeathmannia, 


Cucurbiteae. 

11. Elaterium. 

12. Momordica. 

1 3 . Neurosperma. 

14. Sechium. 

1 5 . Melothria. 

16. Trichosanthes. 

17. Ioliffia. 

18. Cucurbita. 


19. Involucraria. 

20. Muricia. 

21. Anguria. 

22. Zucca. 

23 . Allasia. 

24. Gronovia. 

25 . Kolbia. 


Ordo LXXXI. Passifloreae. 

Trib. I. Paropsieae. 

2. Paropsia. 

Trib. II. Passiflorae verae. 


3 . Passiflora. 

4. Disemma. 

5 . Murucuia» 


6. Tacsonia. 

7. Paschanthus. 

8. Modecca. 


9. Deidamia. 

10. Vareca. 


Trib. III. Malesherbieae. 

n. Malesherbia. 


Ordo LXXXII. Loaseae. 

1. Bartonia. 3 . Loasa. 5 , Klaprothia. 

2. Blumenbachia. 4 * Mentzelia. 6. Eschsholzia. 

Ordo LXXXIII. Turneraceae . 

I. Turnera. 2. Periqueta. 

Ordo LXXXIY. Fouquieracöae» 

I. Fouquiera. 2. Bronnia. 


Ordo LXXXV. Portulaceae* 

1. Trianthema. 3 . Portulaca. 5 . Talinum. 

2. Cypselea. 4 * Anaeampseros. 6. Calandrinia. 
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7* Portulacaria. 

10. Montia. i 3 . Aylmeria. 

8. Ullucus. 

11, Leptrina. l 4 « Hydropyxis. 

9. Claytonia. 

12. Ginginsia. 

Ordo LXXXYI. Paronjchieae . 


Trib. I. Telephieae. 

X. Telepliium. 

2. Gorrigiola. 

Trib. II. Illecebreae, 

3 . Herniaria. 

7. Paronychia. 11. Ortegia. 

4 * Gymno carprm. 8. Cardionema. 12. Polycarpon. 

5 . Anychia. 

9. Polycarpaea. i 3 . Cerdia. 

6. Illecebrum. 

10 . Stipulicida. 


Trib. III. Pollichieae. 

l4. Pollichia. 

Trib. IV. Sclerantheae. 

t5. Mniarum* 

16. Scleranthus. 17. Guilleminea. 

Trib. V. Queriaceae. 

18. Queria. 

Trib. VI. Minuartieae. 

19. Minuartia. 
22. Sellowia. 

20. Loefflingia. 21. Lithophila. 

Ordo LXXXVIX. Crassulaceae. 

Trib. I. Crassuleae seu Crasulaceae legitimae. 

X* Tillaea. 

7. Curtogyne. i 3 . Pistorinia. 

2. Bulliarda. 

8 . Grammanthes. 14. TJmbilicüs. 

3 . Dasystemon. 

9. Bochea. i 5 . Echeveria. 

4 . Septas. 

10. Kalanchoe. 16. Sedum. 

5 . Crassula. 

11. Bryophyllum. 17. Sempervivum, 

6. Globulea. 

12. Cotyledon. 

Trib, 

. II. Crassulaceae anomalae. 

18. Diamorpha. 

19. Penthorum. 



Ordo LXXXVIIL Ficoideae, 

I, Ficoideae genuinae. 

1. Mesembryan- 3 . Sesuvium. 6. Glinus. 

themum. 4 * Aizoon, 7. Orygia. 

2. Tetragonia. 5 * Miltus, ^ 8. (Adenogramma 

Reicheub.) 

II. Ficoideae spuriae. 

8. Renumaria. g. Nitraria. 

Ordo LXXXIX. Cacteae . 

Trib. I. Opuntiaceae. 

f. Mammillaria. 3. Ecbinocactus. 5 . Opuntia, 

a. Melocactus. 4 * Gereus. 6. Pereskia. 

Trib. II. Rhipsalideae. 

7. Rhipsalis. 

Ordo XC. Grossularieae; 

i. Ribes. 


Ordo 

XCI. Saxifrageoß 

*)• 

1. Saxifraga L. 

5 . Mitella L. 

8. Chrysosple- 

2. Heuchera L. 

6. Oldenlandia L. 

pium L. 

3 . Tiarella L. 

7. Adoxa L. 


4 . AstilbeDon. 




*) Bis zu der Familie der Grossülarieenj Bis Ztt Welcher ein¬ 
schliesslich die natürlichen Familien von De C an dolle in den 
bis jetzt erschienenen drei Bänden seiries Prodromus S. IV, R . V. 
bearbeitet sind) haben wir uns ganz nach diesem Werk gerichtet, 
und können, in der Voraussetzung, dass dieses Werk sich in 
Jedermanns Händen befinde, hinsichtlich der Autoren, von 
Welchen die einzelnen Gattungen aufgestellt worden sind, auf 

%% 
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Genera Saxifrageis, affinia. 

8. Hydrangea L. 9. Cyanitis Rwdt. 

Ordö XCII. Cunoniaceäe. 

Trib. I. Cunonieae. 

1. WeinmanniaL. 4 * Ceratopetalum 5 . CalyeomaR_.Br. 

2. Cunonia L. Sm. 6. Codia Forsk. 

3 . Arnoldia Bl. 


dasselbe verweisen. Die Anordnung der folgenden Familien 
entspricht der von De Candolle in seiner Theorie elementaire 
zde edit. 1819. mitgetheilten Uebersicht derselben, unter die 
wir jedoch mehrere neue Familien mit aufgenommen haben. 
Das Streben nach möglichster Vollständigkeit in der Aufzählung 
der zu jeder Familie gehörigen Gattungen verbürgen die neue¬ 
ren Werke, aus denen wir dieselben zusammengetragen haben, 
und von denen wir die vorzüglichsten hier nennen wollen. 

Linnaei Systema Fegetabilium , edit. G. Sprengel. 

Swe e t’s Hortus britannicus. 

Blume’s Bijdragen tot de Flora van Nederlandsch Indie. 

Kunth Synopsis plantarum aequinoctialium orbis novij Fol.IV. 

Martius Nova Genera et Species plantarum brasiliensium 3 
Fol. I. et. II. 

Reichenbach’s Iconographia botanica Fol. I *— IF. 

Dessen Hortus botanicus I. Band. 

Lind 1 ey’S Collectanea botanica. 

T r i n i u s Fundamenta Agrostographiae . 

Dessen Di&sertatio de Graminibus unijloris et sesquißoris. 

Koch ’s Monographie der Umbelliferen. 

Marti us Monographie der Amarantaceen in den Nov. Act. 
Äcad. Nat. Cur. Tom. XIII. 

Adr. de Jussieu’s Monographie der Euphorbiaceen . 

Annales des Sciences naturelles , von den Jahren 1824 — 1827. 

Bei der Aufzählung der Gattungen unter den folgenden 
Familien mussten wir nach jeder Gattung den Namen des Au¬ 
tors beifügen, weil wir hier nicht mehr auf D e Candolle’s 
Werk verweisen konnten. 
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Trib. II. Banereae. 


.1 


7. Bauera Andi*. 

Ordo XCIIL TJmhelliferae, 

Trib. I. Thapsieae. 

t. Laserpitium L. 3 . Lichtenstexma 4 * Annesorluzä 

2. Melanoselinum Wendl. Schlecht« 

5 . Artedia L. 

Trib. II. Daucineae. 

6. Daucus L. 7. Trachysper- 8. Platyspermum 

9. Orlaya Hoffm. mum Lk. Koch. 

Trib. III. Caüdalineae. 

10. Caucalis L. 11. TurgeniaH. 12. Torilis Gaertn« 

1 3 . Oliveria Vent. 

Trib. IV. Cumineae, 

14. Cuminum L. 

Trib. V. Coriandreae. 

1 5 . Coriandrum L. 16. Bifora H. 

Trib. VI. Siierineae. 

17. Siler Gaertn. 

Trib. VII. Tordylineae. 

18. Krubera H. 19. GondylocarpusH. 20. Tordyliüm L. 

21. Hasselquistia V 

L» 

Trib. VIII. Selineae. 

32. ZosimiaH. 27. Imperatoria L. 3 o. ÖpopanaxK.« 

23 . Heracleum L. 28. Bubon L. 3 i. Ferula L. 

24. Pastinaca L. 29. Capnophyllum. 32 . Ferulago K* 

25 . Änethum L. Gaertn. 

26. Peucedanum L* 
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Trib, IX. Angeliceae. 

33 . Archangelica H. 35 . Ostericum H. 
34 » Angelica L. 36 « Selinum L. 

Trib. X. Seselineae, 

69. Crithmum L. ^ 5 , Brignolia 

4 o« Meum Tourn. Bertol. 

4 1, TroehiscanthesK.. 4 ^* Moloposper- 

42. Ligusticum L. mum K. 

45 . Silans Bess. 4 ?* Cnidium H. 

44 * Atliamanta L. 

Trib. XI. Ammineae. 

52 . Bupleurum L. 58 . Carum L. 

53 . Hermas L. 69. AegopodiumL. 

54 . Sium L. 60. Ammi L. 

55 . ConopodiumK. 61« Drepanophyl- 

56 . Pimpinella L. Inm H. 

67. Leddbouria 62. Sison K.« 

Link. 63 , Ptychotis K, 

Trib. XII. Scandicineae. 

70. Chaerophyl- 72. Scbultzia Spr. 

lum L. 73. Scandix L. 

71. Anthriscus Pers. 

Trib. XIII. Smyrneae, 

75. Smyrnmm L. 78. Echinophora 
76* Physospermum L. 

Guss, 79. Hippomara- 

77. Comura L. tbrum Link. 

v . 

Trib. XIV. Saniculeae, 

83 . Asirantia L. 84. Asteriscium 

Cham. 


37. Callisace Fisch, 

38 . Levisticum K. 

48 . Seseli L. 

49. Aethusa L. 

5 0. Foeniculum 
Gärtn* 

5 1. OenantheL. 


64. HelosciadiumK. 

65 . Trinia H. 

66 . PetroselinumH. 

67. Apium L. 

68. ZiziaK. 

69. Cicuta L, 


74, Myrrhis Moris. 


80, CachrysK. 

81, Ulospermum 
Link. 

82, Pleurosper- 
miim H. 

85 . Pözoa Lag. 
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86. Samcula L. 89. HorsfieldiaBl. 91. EriocaHa Ssu 

87. Arctopus L. 90, Exoacantha 92. DondiaSpr. 

88. Eryngium L* LabiiL 

Trib, XV. Hydrocodylineae, 

93. Spanantbe Jacq. 96, Tracbymene 98. Chondrocarpus. 

94. BowlesiaR.etP. Rudge. Nutt. 

95. Bolax. 97. Hydrocotyle L. 99. ErusaGand. 

Ordo XCIV. Araliacem. 

1. AraliaL. 0, Artbrophyllum 5 . Panax L. 

2. Actinopbyllum BL 6. Hedera L, 

Ruiz et Pav. 4 * Gastoma Gommers, 

Ordo XCV* Caprifbliaceae* 

7. Triosteum L, 12. DeutziaThunb. 

8. Linnaea L, i 3 . Polyosma Bl. 

9. Caprifolium 14, Schradera 

Juss. Vahl, 

10. Mastixia BL | 5 . Polyosma Bl. 

11. Diacicarpium 
BL 

Ordo XCVI. Lorantheae . 

1. Lorantbus L. 2. Viscum L. 3 . CMoranthus 

Sw, 

Ordo XCVII. Rubiaceae. 

Trib. I, Galieae. 

1. Galium L. 4 * Asperula L. 7. Antliosper- 

2. Valantia L. 5 . Sherardia L. mum L. 

3 . Bubia L. 6. Crueianella L. 

Trib. II. Spermacoeeae. 

8, Spermacoce L. 9. Ricbardsoma 10. Polyoztis Löur. 
Kunth. 


1. Cornus L. 

2. Sambucus L. 

3 . Viburiium L, 

4. Symphora 
Pursh. 

5 . Diervilla Juss. 

6. Lonicera L. 
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ii, Amaracarpus 

i 5 . Knoxia L. 

21. 

Phyllis X. 

Bl, 

16. Diodia X. 

22. 

Cephalanthus 

ja, Scyphipbora 

17, Serissa Juss. 


X. 

Gärtn. 

18. Bigelovia Spr. 

23 . 

Ricbardia X. 

i 3 . Xasiostoma 

19, Kerteria Banks. 

24. 

Plocama Ait. 

Schreb, 

20. Burcbellia 

25 . 

Bartlingia 

* 4 . Saprosraa Bl. 

R. Br. 


Reicbenb. 

Trib. III. Coffeaceae. 



36. CbomeKaJacq, 

53 . Tetramerium 

4 t. 

Hypobatbrum 

37, Myonima Gom¬ 

Gärtn, 


Bl. 

mers. 

34. Mitcbella L. 

42. 

CofFea X. 

38. Pyrostria Com-* 

35 . Diclieuxia 

43 , Cepbaelis Sw. 

mers. 

Humb, 

44 . Psychotria X. 

29. Xitosanthes Bl. 

36 . Pavetta X. 

45 . Geopbila Don. 

3 o. Xasiantbus Bl. 

67. Aegipbila X. 

46 . 

Chiococca X. 

3 1. Siderodendron 

38 . Morinda X, 

47 ' 

Cantbium Xam. 

Jacq. 

09. Zuccarinia Bl. 

48 . 

Paederia X. 

5 a. HydropbylaxX, 

4 o. Hunalia Spr. 



Trib. IV. Hedyotideae, 



49. Manettia Mut, 

56 , HofFmannia Sw. 

62, Beloniä X. 

5 o. Carpbalea Juss. 

67. Ixora X. 

63 . Hentella Forst. 

5 i, Petesia P. Br, 

58 . Catesbaea X. 

64. Spermadictyon 

5 a. Hedyotis X. 

59. Helospora Jack. 


Roxb. 

55 . Emodea Sw. 

60. Fernelia Juss. 

65 . Metabolus Bl, 

54. Baconia Cand. 

61. Bouvardia 



55 . Houstonia L. 

Salisb, 



Trib. V. Cmchoneae. 



66. Cincbona X. 

70. Hillia X. 

75 , 

Higginsia Pers, 

67. Exostemma 

71. Mussaenda X, 

76. Sarcocephalus 

Humb. 

72. Xuculia Sweet. 


AFz. 

68. Pinkneya Mx. 

73. Bertiera Aubl. 

77. 

Macroenemum 

69. Hymenodietyon 

74. Nauclea X. 


X. 

Wallich. 
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j 8 , Randia L. 86. Portlandia R. 96. EvosmiaBobpI» 

79. Gardeniali. 87. Coutarea g 4 » Buchia Humb. 

80. Oxyantlms Cand. Aubl. g 5 . Petitia Juccp 

81. Stylocoryna 88. Haemosper- 96. MattuscKkea 

Cav. mum Rwdt. Schreb. 

82. Gynopachys 89. Genipa Toum. 97. Aragoa Humb. 

Bl. 90. Webera 98. VirectaL. 

83 . Spiradiclis Bl. Schreb» 99. Opliiorrhiza E, 

84. Rondeletia L. 91. Coccoeypselum 100. Posoqueria 

85 . Xanthophyllum P. Br. Aubl. 

Rwdt. 92. Gonzalea Pers. 101. Tocoyena 

Aubl. 

Trib. VI, Hamelieae. 

ioa. Hamelia li. 107. Litosantlies 112. VangueriaJuss» 

10 3 . Guettarda L. Bl. x i 3 . Erithalis L. 

104. Gynochtodes Iö8. NonateliaAubl. 114. Ancylantbus 

Bl. 10g. Rytldea Cand. Desf. 

xo 5 . Isertia Schreb. 110. Penaea L. 1 15 , Schwenkfeldia 

106. Gaelospermum m. Guviera Gand. Sw. 

Bl. 

Trib. VII. Öperculaiieae. 

1 13 . Opercularia L. 114. Gryptosper- 

mum Pers. 

Ordo XCVIIL Valerianeae v 

I. Valeriana L. 3 . Patrinia Juss. 5 . Valerianella 
3. Centranthus 4 * Fedia Mdncb. du Fresu. 

Cand. 

Ordo XCDL Dipsaceae. {Aggregatae). 

1. Morina L. 4 * Scabiosa Vaill. 6. Pterocephalus 

2. Dipsacus L. 5 . Asterocephalus Vaill. 

3 . Suecisa Vaill. Vaill. 7. Knautia L. 
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Ordo C. Calycerecie. 

Calycera Cav. 2. Boopis Juss. 5 . AcicarphaJuss. 

Ordo CL Compösitae. 

Subordo I. Cichoraceae. 


5 . 

6 . 

7 * 

8 . 

9 * 

10. 

11. 

12. 

13. 

* 4 » 

43. 

44. 

45. 

46. 

47 * 

48 . 

49 * 

5 0. 

5 1. 

52 . 

53 . 


Geropogon L. 

Tragopogon L. 

Urospermum 

Scop. 

Troximon 

Gärtn. 

Bothia Schreb. 
Amopogon W. 
Scorzonera L. 
Podospermum 
Gand. 

PicridiumDesf. 
Sonebus L. 
Lactuca L. 
Chondrilla L. 
Prenanthes L. 
Bodigia Spr. 


i 5 . Leontodon L. 
16* ApargiaScop. 

17. Thrincia Roth. 

18. Picris L. 

19. Hieracium L. 

20. Hapalostephi- 
um Don* 

21 ♦ Lagoseris M. 

22. Borkhausia 
Boebm. 

23 . Crepis L« 

24 * Myoseris Link. 

25 . Helmintbia 
Juss. 

26. Tolpis Gärtn. 

27. Andryala L. 

28. Krigia Schreb. 


29. Hyoseris L. 

3 0. Hedypnois L. 

3 1. Arnoseris 
Gärtn. 

32 . Seriola L. 

33 . Bobertia Cand. 

34. HypocliaerisL. 

35 . Lapsana L. 

36 . Zacyntba 
Tourn. 

07. Rhagadiolus 
Tourn. 

38 . Soldevilla Lag. 

39. Koelpinia Pall. 

4 0. Catananche L. 

4 1. Cichorium L. 

42. ScolymusL. 


Subordo. II. Labiatiflorae. 


Leria Gand. 
Proustia Lag. 
Onoseris W. 
Plazia B. et P. 
ChaptaliaVent. 
Barnadesia L. 
BacaziaB.etP. 
Mutisia L. 
Flotovia Spr. 
Dumerilia Lag. 
Iungia L. 


54. Nassauvia 
Gommers. 

55 . Microspermum 
Lag. 

56 . Cbuquiraga 
Juss. 

67. Triptilion 
B. et P. 

58 . Perdicium 
Gand, 


59. Ganpbalea. 

60. Cephalopappus 
NetM. 

61. Homaeantbus 
Bonpl. 

62. Trixis B. Br. 

63 . Chaetanthera 
Humb. 

64 * Chabraea Cand, 
? PanargyrusLag. 
? GaloptiliumLag. 
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Subordo III. Carduaceae, 


Biv. I, Carduaceae verae» 


65 . Arctium L. 

81. Cestrinus Cass. 

96. Pteronia L. 

66. Gocbnatia Kth, 

82. Carlina L. 

97. Podosperma 

67. Heterocoma 

83 . StobaeaThunb, 

Labill. 

Cand. 

84. Garthamus L. 

98. Zoegea L. 

68. Serratula L. 

85 . Heracantha Lk« 

99, Leuzea Cand. 

69. Haynea W. 

86. Onobroma 

100. Ioannea W, 

70. SaussureaCand. 

Cärtn. 

toi, Galactitis 

71, Carduus L. 

87. Silybum Vaill« 

Mönch. 

72. Onopyxos 

88. Carduncellus 

102. Crupina Cass, 

Rafin. 

Cand. | 

Io 3 . Centaurea L. 

73. Cirsium Vaill* 

89. Carlowitzia 

I04. Rhaponticura 

74. Erythrolaena 

Mönch. 

Cand. 

Sweet. 

90. Basyphyllum 

io 5 . Crocodilium 

75. Acilepis Bon. 

Kunth. 

Juss. 

76. Onopordum L. 

91. Atractylis L. 

106. Calcitrapa 

77. Phyllocepha- 

92. Acarna W. 

Kunth. 

lum Bl. 

93. Syncarpha 

107. SeridiaJuss. 

78. Cyanthillium 

Cand. 

I08. Cardopatum 

Bl. 

94. Stokesia Herit.« 

Juss. 

79. Berardia Vill. 

95. Staehelina 


80. Cynara L. 

E. 


Biv. II, Ecliinopsideae, 

109, Bolandra 

1i 3 . Gundelia L. 

118. Oedera L. 

Bottb. 

11 4 » Corymbium L* 

119. Elephantopus 

110, Spiracantha 

11 5 . Sphaeranthus 

L. 

Kunth. 

L. 

120. Stoebe L. 

ui. Trichospira 

116, Angianthus 

121. Caesulia W. 

Kunth. 

Wendl. 

122, TetranthusSw 1 . 

112, Ecbinops L, 

117. Brotera Cav. 

123 . TetraotisBwdt* 
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1 * 4 * Lagascea Car, 228. Odontoioma i 3 o. Delilia Spr. 

125 . Panphalea Cass. Kunth, i3i. Brunonia Sm. 

126. Shawia Forst* 229, Dialesta Kunth. 102. Ogiera Cass. 

127. Voigtia Spr. 


Div. HI. Vernoniaceae. 


2 33 . Ampherephis 
Kunth. 

234. Ascaricida 
Cass. 

1 35 . Vernonia 
Sehreb. 

1 36 . Liatris Cartn. 

1 Zj. Brachylaena 

R. Br. 

1 38 . BaccharisL. 

139. Conyza L. 

140. Carpesium L. 

i4r. Inula L. 

142. Ixodia R Br. 

143. Humea Sm. 
? 44 . Cassinia R. Br. 
i 45 . Seris "VV. 

146* Ozothamnus 
R. Br. 

147. Ammobium 
R. Br. 

148. Antennaria 
R. Br. 

149. Leontopodium 
Cass. 

j 5 o. Gnaphalium L. 
i5i. Gyneteria W. 

5 52 . MetalasiaR.Br. 


2 53 . Spiralepis Don. 

1 $ 4 * Astelma R Br. 

1 55 . Helichrysum 
Don. 

156 . Eeucostemma 
Don, 

157. Phoenacoma 
Don. 

2 58 . Aphelexis Don. 
259. Xeranthemum 

h. 

160. Filago L. 

161. Micropus L. 

162. Cotula L. 

1 63 . Anacyclus L. 

164. Erigeron L. 

1 65 . Iasonia Cass. 

166. Calotis R. Br. 

167. Aster E. 

168. Asteromoea Bl, 

269. Rhynchosper- 
mum Rwdt. 

270. Callistema 
Cass* 

171. Solidago L. 

2 72. Diplostephium 
Kunth. 

170. Euthamia Nutt, 


274. Chryspcoma 

L 

275. Boltonia 

Herit. 

276. Amellus L. 

277. Sideranthus 
Fräs. 

278. Startea W. 

179. Andromachia 
Kunth. 

180. GrindeliaW. 

181. Podolepis 
Labill. 

182. Gerberia Cass. 

2 83 . TragocerasKth. 
184. ArnicaD. 

285. Rellidiastrum 

Cass. 

286. Doronicum L. 

287. Apatanthus 
Viv. 

188. Balbisia W. 

289. Bellis L. 

290. Laneisia Kam. 

291. Bellium L. 

192. Psiadia Jaccp, 
190. Gymnolobia, 
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Subordo IV. Eupatorleae. 

ig 4 - Kuhnia L. igg. Palafoxia Lag. 204. 
ig 5 . Eupatorium L. 200. Ageratum L. 2o5, 
196. Albertinia Spr. 201. CoelestinaCass. 206. 


197. Mikania W. 

198. Stevia Cav. 


207. Kleinia Jacq. 

208. Cacalia L. 

209. Culcitium 
. Bonpl. 

210. Tussilago 
Tourn. 

211. Senecio L. 

212. Werneria 
Kunth. 


202. Alomia Kunth. 

203. Piqueria Cav. 

Subordo V. lacobeae. 

21 3 . Munnozia 218. 

R. et P. 219. 

214. Cineraria L. 220. 

21 5 . Hoppea 221. 

Reichenb. 

216. Agathaea Cas. 222. 

217. Kaulfussia 223 . 

N. ab E. 


Selloa Spr. 
Leyssera L. 
Rhanterium 
Desf. 


SenecillisG'artn. 
Tagetes L. 
Bahia Lag. 
Achyropappus 
Kunth, 
Boebera W. 
Othonna L. 


Subordo VI. Heliantheae. 


224» Hymenopappus 
Herit. 

225 . Schkuhria 
Pi.Qth. 

226. Pectis L. 

227. Heterosper- 
mura Cav. 

228. Melananthera 
Rieh, 

229. Marshallia 
Pursh. 

23 0. Thymophylla 
Lag. 

23 1. Platypteris 
Kunth, 


23 a, Spilanthes L. 243 . 

233 . Acmella Rieh, 248* 

234. Lavenia L. 247. 

235 . Salmea Cand, 248. 

236 . Petrobium 249. 

R. Br. 25 o, 

237. Calea R. Br. 261. 

238 . Hopkirkia Spr. 

239. Caleacte R. Br. 25 a. 

240. IsocarphaR.Br. 253 . 

241. NeurolaenaR.Br. 

242. Madia Molin. 254. 

243 . Tetragonotheca 255 . 

Herit. a 56 . 

a 44 * Ximenesia Cav. 267. 


Helenium L. 
Actinea Juss. 
Zinnia L. 
RoseniaThunb. 
Relliania Herit. 
laegeria Kunth. 
Phaetusia 
Gärtn. 

Athrixia Ker. 
Longehampia 

W. 

Güntheria Spr. 
Sanvitalia Cav. 
Tridax L. 
ColumelliaJacq. 


m 


258 , Eclipta L. 281. 

25 p. Galophthal- 282. 

muffl N. et M. 

260. Chrysanthei- 285. 
lum Rieh. 284. 

261. Siegesbeckia L. 

262. Verbesina L. 285 . 

263 . Euxenia Cham, 286. 

264. Ghthonia Cass. 287. 

265. SynedrellaGärtn. 288. 

266. Eneelia Cav. 289. 

267. Galinsogeä 290. 

R, et P. 

268. Ferdinandatiag. 291. 

269. Ptilostephium 292. 

Kunth. 293. 

270. Zaluzania Pers. 

271. Pasealia Ort. 294. 

272. Heliopsis Pers. 295. 

273. Diomedea Cass. 296. 

274. Buphthalmura 
L - 2 97 . 

275. Telekia Baumg. 298. 

276* Wedelia Jacq. 299. 

277. Feaea Spr. 

278. Eeontophthal- 3oo. 
mum W. 3 a I, 

279. Gymnoloma 3o2. 

Kunth. 3o3. 

280. Actinomeris 
Nutt. 

Subordo VII. Ambrosiaceae. 

325 . Parthenium L, 327. Ambrosia L. 329. NepheliumW. 
026. Iva L. 328. Xanthium L. 35 o. Franseria Cav« 


Helianthus L. 3 04. 
Eeptopoda 
Nutt. 

Balduina Nutt. 
Viguiera 
Kth. 

Galardia Eam. 
Rudbeckia L« 

Cosmea Cav* 

Dahlia Cav. 
Coreopsis E, 
Calliopsis 
Reichenb. 

Bidens L, 

Osmites L. 
Sclerocarpus 
Jacq. 

Pallasia Ait. 

Georgia W» 
Eriocoma 
Kunth. 

Cullumia R. Br. 319. 
Ursinia Gärtn. 320 . 
Berckheya 
Ehrh. 

Didelta Herit. 
Gorteria L« 

Gazania Gärtn. $24» 
Cryptostemma 
R. Br. 


305. 

306. 
Soy. 
3o8. 
809. 

3to. 

3 11. 

3 12. 

3 1 3 . 

314 . 

315. 
016, 
3,17. 

3 18. 


321, 

322 , 

323 , 


Arctotheca 
Wendl. 
Splienogyne 
R. Br. 

Tithonia Desf. 
Arctotis L, 
Calendula L. 
Espeletia 
Humb. 

Baillieria Aubl. 
Polymnia L. 
Collaea E. 
Melampodium 
E. 

Millera L. 
Unxia L. fil. 
Flaveria Juss. 
Gymnostyles. 
Juss. 

Eapeyrusia 
Thunb. 
Baltimora L. 
EriocephalusE. 
Chrysogonum 
L. 

GuardiolaCerv. 
Silphium L. 

O steospermum 

L. 
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Subordo VIII. Anthemideae, 


331 . Cephalophora 
Cav. 

332 , Ethulia L. 

333 « Spargaftopho- 

rus Gärtn. 

334 . Tarchonanthus 
L. 

335 . Lasiospermum 
Lag. 

536 , Otanthüs Link. 

337. PodanthusLag. 

338 . Calydermos 
Lag. 

339. Santolina L. 
54 o* Athanasia L, 


34 i. StylohcerusSpr. 353 . 
34 - 2 . Balsamita Desf. 554 . 
543 . Pentzia Thunb. 

544 « Tanacetum L. 355 , 

345. Artemisia L. 

346 . Absinthium. 356 . 

Lieh. 557 . 

547. Hippia L* 358 . 

548. Soliva Kunth. 

34 g. LidbeckiaBerg. 359. 

35 0. Mnesitheon 

Latin. 36 o. 

35 1. Cenia 

Gommers. 36 t. 

552 . Grangea Lam. 


Anthemis L« 
Meyera 
Schreb. 
Cladanthus 
Cass. 

Matricaria L. 
Achillea L. 
Chrysanthe¬ 
mum L. 
Centrosper- 
mum L. 
Caeosmia 
Kunth. 

Pyrethrum Sm« 


Ordo CIL Campanulaceae. 


i. Canipanula L. 

3 . Adenophora 
Fisch. 

3 . Wahlenbergia 
Schrad. 

4. Prismatocarpus 
Herit. 


5 . Floerkea W. 

6. Canarina L. 

7. Michauxia 
Herit, 

8. Lichtfootia 

Herit, 


9. Loella L. 

10. Phyteuma L. 

11. Trachelium L. 

12. Iasione L. 


Ordo CIIL Lobeliaceae, 


1. Lobelia L.~ 4 * Monopsis Sal. 6. Cyphia Berg» 

2. Lasipoma. 5 * Isotoma Lindl. 

3 . Lechenaultia 
L. Br. 

Ordo ClY. Stjlichac. 

i« Stylidium Sw. 2. Forstera L. 
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Ordo CV. Goodenovieae. 

r. Goodenia Sm. 4 » Diaspasis R. Br. 6. Selber^ Cav. 

2. Scaeyola L. 5 . Brunonia Sm. 7. Velleia Sm. 

3 . Dampiera R, Br. 

Ordo CVI. Gesnerieae * 

1. ColumneaPlum. 7* Sinningia 10. Parentucellia 

2. Bessleria L. N. ab. E. Viv. 

3 . AchimenesYabl. 8. PariananaVand. n. Anthocercis 

4. Gesneria L. g. Orobanchia Labill. 

5 . Gloxinia Herit. Vand. 

6. Eriphia Browne* 

Ordo CYII. ciccinieae. 


1. Vaccinium L. 3 . Baeobotrys 4 * Empetram 

2. Oxycoccos Forst. Lam. 

Pursh. 

Ordo CYIII. Ericeae . 

Trib. I. Ericeae verae. 


1. Erica L. i 5 . 

2. Salaxis Salisb. 

3 . Menziesia Sm. 1 4 * 

4. Blaeria L. i 5 . 

5 . Sympieza Licbtenst. 

6. Calluna Sal. 16. 

7. Andromeda L. 17. 

8. Diplycosia Bl* 18, 

g. Gaultheria L. 

10. BlandfordiaSm. ig. 

11. Argophyllum 20. 

Forst. 21. 

12. LyoniaNutt. 


Mylocaryum 

W. 

Arbutus L. 
Arctostaphylos 
Adans. 

CryptandraSm. 
Diapensia L. 
Pyxidanthera 
Mx. 

Galax L. 
Clethra L. 
Cliftonia Banks. 


22. Cyrilla L. 

23 . Brossaea L* 

24. Pyroia L. 

25 . Cbimaphila 
Pursh. 

26. Encyanthes 

Lour. 

27. Ceratostemma 
Juss. 

28. Thibaudia Pav. 
2g. Gaylussacia 

Humb.etBonpl. 


Trib. II. Monotropeae. 

5 o. HypopitysNutt. 3 i. Monotropa L. 32. PterosporaNutt, 
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Trib. III. Rhodora ceae. 


33 . Kalmia L. 

34. Azalea L. 

55 . Epigaea L. 

36 . Epacris Forst. 

37. Rhodora L. 

58 . Rhododendron 

L. 

39. Vireya Bl. 

5 o. Prosthesia Bl. 


4 o. Loiseleuria 
Desv. 

4 r. Ammyrsine 
Ptirsh. 

42. LedumL. 

43 . Leiophyllum 
Pers. 

44 . Befaria Mut. 


45 . Hymenanthes 

Bl. 

46 . Itea L. 

47 » Elliottia 

Mühlenb. 

48 . ‘Weinmannia L. 
49 * Lepuropetalmn 

Eil. 


Subclassis III. corolliflorae. 


Orclo CIX. Mjrsineae. 

1. Maesa Forst. 4 * Myrsine L. 7. Prinos L. 

2. Ardisia Sw. 5 . lacquinia L. 8. Aegiceras L. 

5 . Embelia Br. 6. Bladhia Thunb. 


Ordo CX. Sapoteae. 


r. Inocarpus 
Forst. 

2. Sideroxylon L. 
5 . Bumelia Sw. 

4. Sersalisia R. Br. 

5 . Argania R. et S. 

6. Achras L. 


7. Ehrenbergia 

Spr. 

8. Lucurna Juss. 

9. Mimusops L. 

10. Imbricaria 

Poir. 


11. Ghrysophyllum 

E. 

12. Nyeterisition 
R. et P. 

i 5 . Bassia L. 

14. Hornsehuchia 
N. ab. E. 


Ordo CXI. Epacrideae • 


Trib. I. Epacrideae 
1. Dracophyllum 
R. Br. 


verae. 

8* Prionotes 
R. Br. 


2. Richea R. Br. 

3 . CystantheR.Br. 

4 . Sprengelia Sm. 


5 . Ponceletia 
R. Br. 

6. Andersonia 
R. Br. 

7. Cosmelia R.Br. 


9. Lysinema R.Br. 
io. Epacris Forst. 
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11. Oligarrhena 
R. Br. 

12, Needhamla 
R. Br, 

1 5 . Pentaehondra 
R. Br. 

* 4 . Decaspora 
B. Br. 

i 5 . Trochocarpa 
B. Br. 


Trib. II, Styplieliae. 

1.6. Acrotriclie 
B. Br. 

i j, Monotoca 
B. Br. 

l8. Leucopogon 
B. Br. 

iq. Lissanthe 
B. Br. 

20. Cyathodes 
B. Br. 


21. MeHchrus 

B. Br. 

22, Stenanthera 

B. Br. 

25 . Astroloma 
B. Br. 

24. Styphelia Sm. 


Orclo GXII. Escallonieae. 


1, Escallonia Mut. 

Ordo CXIII. Sjmplocinecte. 

1. Symplocos Jacq. 

Ordo CXIV. Stjracineae . 

i. StyraxL. 2. Cyrta Lour. 5 . Halesia L. 

4. Humirium M. 

Ordo CXV. Ebenaceae . 

1. Maba Forst. 4 * Embryopteris 6. Diclidanthera 

2. CargilliaR. Br, Boxb, M. 

5 . Eiospyros L. 5 . Boyena L. 

Ordo CXVL Oleineae . 


x. Olea. L. 

2 . Pachyderma 
Bl. 

3 . Phyliraea L. 

4. Ornus Dalech. 

5. Fraxinus L. 


8. ChionanthusL. 

9. Linociera Sw. 

10. Fontanesia 
Labill. 

11. NotelaeaVent. 


12. Ligustrum L. 

1 3 . SyringaL. 
i 4 « Mogorium 

Lam, 

i 5 , MyxopyrumBl. 



•} . 

1 

N 

•v* 

i 


Ordo CXVIL lasmineae* 

i. lasminum L« 

2. Nyctanthes L. 

3 . 

Ordo CXVXII. Strjchneae. 

i. Strychnos L. 

4 . FagraeaThunb. 

6. 

2. Ignatia L. fil. 

5 . Picrophloeus 


3 . Theöphrasta L. 

Bl. 


Ordo CX1X. Apocjneae* 

i. Alyxia Bants. 

20. Hasseltia Bl. 

37* 

2. Rauwolfia L. 

21. Strophanthus 

38 . 

3 . Anabata W. 

Gand. 

3 g. 

4» OphioxylümL. 

22. BalfouriaR. Br. 

5 . Hancornia 

23 . Nerium L. 

4 o* 

Gomez. 

24. OrchipedaBL 


6. Carissa L. 

25 . Tabernaemon- 

4 i. 

7. Ardnina L. 

tana L* 


8. Gelsemium 

26. Kopsia.Bl. 

4a. 

Juss. 

27. Cameraria E. 


g. VallesiaR.etP. 

28. AmsoniaWalt. 

43 . 

io. Maripa Aubl. 

2g. Plumeria L* 

44 . 

11. Eurycibe Boxb. 

3 o. Prestonia R.Br* 

45* 

12. DicaryumW* 

3 1. Alstonia R. Br. 


i 3 . Cerbera L. 

32 . ThenardiaKth. 

45 . 

i4. OchrosiaJuss. 

33 . Echites L. 


i 5 . DissolenaLour. 

34. Beaumontia 

46 . 

16. Allamanda L. 

Wallich. 

47 - 

17. Aspidosperma 

35 * Haemadictyon 

M. 

II. Br. 

48 . 

18. Vinca L. 

36 . Isonema 


x g. WrichtiaR.Br. 

H. Br. 



Bolivariä 

Schlechtend« 


Cyrtophyllüni 

Rwdt* 


VallarisR. Br* 
Helygia Bl. 
lehnocarpus 
R. Br. 
Holarrhena 
R. Br. 
Pärsonsia 
R Br. 
Willnclibeia 
Sepp. 

Chilocarpus BL 

Lyonsia R. Br« 

Coprosma 

Forst. 

Melodinus 

Forst. 

Apocynüm L, 
Cryptolepis 
R. Br. 
Geniöstoffiä 
Forst* 
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Ortlo 

i. PeriplöcaL. 

1. PhyUanthera 
BL 

3 . Leposma Bl» 

4 » Hemidesmus 
R. Br. 

5 » Cryptostegia 

R. Br. 

6. Gymnanthera 
R. Br. 

7. SecamoneR.Br. 

8. Duvalia Haw* 
q. Pectinaria 

II. Br. 

tö. Orbea Haw* 
it» Stapelia L. 

.12. Tridentea. 
i 3 . Tromotriche 
Haw. 

l|» Podanthes 
IlaW. 

i 5 » Obesia Haw* 

16. Gonostemma 
Haw. 

17. Caruncularia 
Haw. ji 

18. Piaranthus 
R. Br. 

19. Heurnia. R. Br. 

20. Bracliystelma 
R. Br. 

21. Caralluma 
R. Br. 
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CXX. Asclepiadeae* 


22. Hoya R. Br. 

23 . Leptadenia 
R. Br. 

24* Tylophora 
R. Br. 

i 5 . CeropegiäL» 

26. Pergularia L. 

27. Leptostemma 
Bl. 

28. Dischidia R. Br, 

29. Conchophyl- 
lum Bl. 

So. Marsdenia 
R. Br. 

3 r» GymnemaR.Br. 
32 » Sarcolöbus 
R. Br. 

33 . Goiiolobas Mx. 
34 * Matelea Aubl. 

35 . Asclepias L. 

36 . Acerates Eil. 

37. Anantberix 
Nult. 

38 . Stylandra Nutt. 

39. Gomphocarpus 
R. Br. 

40. Enslenia Nutt. 
4.1. Öxystelma 

R. Br. 

4 - 2 . Xysmalobium 
R. Br. 

43 . Calotropis 
R. Br. 


44 * Oxypetalum 
R. Br. 

45 . Podostigma 
Eil. 

46 . Lachnostoma 
Ktii. 

47 * Macroscepis 
Ktji. 

48 . Kanahia R. Br. 
49 « Physianthus 

M. 

5 0. Holostemma 
R. Br 

51 . Diplolepis 

R. Br. 

52 . CynanchumL* 

53 . Ditassa R.Br. 

54. Haemia R. Br. 

55 . Schubertia M. 

56 . Sarcostemma 
R, Br. 

57. PhilibertiaKth. 

58 . Eustegia R. Br. 

59. Metaplexis 
R. Br. 

60. Microloma 
R. Br. 

6 f. Ar au ja Brot. 

62. Astephanus 
R. Br. 

63 . Metastelma 
R. Br. 
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Ordo CXXL Gentianeae 


X. Seoparia L. 

2. Exacum L. 

3 . Scbuebleria M* 
4 * Orthostemon 

E. Br. 

5 . Mitrasacme 

Labill. 

6* Sebaea E. Br. 

7. Cutubea Aübt 

8. Pladera Eoxb* 

9. Houstoriia L. 

10. Aiidrewsia 

Spr« 

Xi. Irlbacbia M. 

12. SchultesiaM. 

1 3 . Calopisma M. 


14. Helia M. 
i 5 * Lisiantbus 
E. Br. 

1Ö. LoganiaE. Br« 

17. SpigeliäL. 

18. Disändrä Li 
Sg. Oblora L, 

20. Gumilleä 
E. fetP. 

21. Xanthosia 
Eudg. 

22. Eochefortia 

Sw. 

23 . Vohiria Lam« 

24. Fraserä Walt. 

25 . Tacbia Alibi. 


264 PrepusäM« 

27. Swertia L. 

28. Gbironia L« 

294 Hippion Spri 
So. Gicendia 

Adans. 

3 1. Erythraea Kth« 

32 . Sabbatia 
Adans. 

33 . Lita Sehreb. 

34. Enicostema BL 
35 i Tripterosper- 

müm. Bl. 

36 . Gentiana L. 

37. Menyanthes L. 


38 . Villarslä Vönb 
Ordo CXXIL Bignomaceae* 


Trib. I. Bignoniaceae terae. 


X. Bignonia L. 8. Agalmyla Bl. 

2. Fridericia M. 9. Tecoma Juss. 

3 . Millingtonia L. 10. Zeybera M. 

4 . Calosanthes Bl. 11. Cbilopsis Don« 

5 . TrommsdorffiaBl. 12. Catalpa Juss* 

6. Trichosporum i 3 . Amphilophi- 

Don. um Kth. 

7. Lysionotus 14. Eccremocarpus 

Don. E. et P. 


x 5 . Fieldia Sweet« 

16. Spathodea 
Pal. B. 

17. Salpiglossis 
E. et P. 

18. Icaranda. 

Juss. 

19. Incarvillea 
Juss« 


20. Gobaea Cat. 


Trib. II. Cobaeaeeae. 
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Trib III. Cyrtandreae. 

21. Cyrtanjra Rhynchotechum 26. Didymocarpus 

Forst. Bl. Jack. 

22. Whitia Bl. 25 . Centronia Bl. 27. Loxonia Jack. 

23 . Kublia Rwdt. 

Trib. IV. Pedalineae. 

28. PedaKum L. 

Ordo CXXIIL Sesameae« 

1. Tourrettia 2. Martynia L. 4 * Sesamum L. 

Domb. 3 . Craniolaria L. 


Ordo CXXIV. Polemoniaceae , 

1. Polemonium L. 4. Gdlia B. et P. 6 . Caldasia W. 

2. Phlox L. 5 . Hoitzia Juss. 7. Loeselia L. 

3 . Cantua Juss. 

Ordo CXXV. Hydroleaceae. 

1. Hydrolea L. 2. WigandiaKth. 3 . Reichelia 
4 * Nama L. Schreb. 

Ordo GXXVL Convolvulaceae. 


1. Retzia Thunb. 

2. Humbertia 
Commers. 

3 . C onvolvulus L. 

4. CalystegiaR.Br. 

5 . Ipomoea L. 

6. Lepistemon Bl. 

7. BrewiaR. Br. 

8. Bonamia Aubl. 

9. MurucuaAubl. 


10. FabianaR.etP. 

11. NavarretiaR.etI 

12. Macrostemma 
Pers. 

1 3 . Argyreia Lour. 

14. Dinetus Sw. 

1 5 . Polymeria 

R. Br. 

16. Porana L. 

17. Evolvulus L. 


18. Reinwardtia 

Spr. 

19. Cressa L. 

26. Falkia L. 

21. Dichondra L. 

22. Cuscuta L. 

23 . Cortesia Cav. 

24. Menais L. 

25 . Gervia Rodrig. 
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Ordo 

1. Tiaridium 
Lehm. 

2. Coldenia L. 

3 . Lithospermum 

L. 

4 « RocheliaReichb 

5 . Balschia Pers. 

6. Pulmonaria 

L. 

7. Purshia Spr. 

8. Moltkia Lehm. 
q. Onosmodium 

Mx. 

10. Onosma L. 

11. Symphytum L. 
*12. Cerinthe L. 
i 3 . Echium L. 


CXXVIL Borragineae. 

14. Echiochilon 26. Omphalodes 


Desf. 

1 5 . Nonea Cand. 

16. Lycopsis L. 

17. Colsmannia 
Lehm. 

18. Craniosper- 
mum Lehm. 

lg. Dioclea Spr. 

20. Asperugo L. 

21. Anchusa L. 

22. Stomateehiuiii 
Lehm. 

23 . Myosotis L. 


Tourn. 

27. Rindera Pall. 

28. Mättia Schult. 

29. CynoglossumL, 

3 0. Trichodesma 
R. Br. 

3 1. Borrago L. 

з а. TournefortiaL. 
53 . Messerschmi- 

dia L. 

54» Beurreria Jaeq. 
35 . Ehretia L. 

зб . Cordia L. 


24. ExarrhenaR.Br. 07. Patagonula L. 

25 . Echinosper- * 

mum Lehm. 


Ordo CXXVIIL Heliotropiaceae. 

1. Heliotropium L. 2. Preslaea M. 

Ordo CXXIX. Hydrophjlleae. 

1. HydrophylhimL. 2. Phacelia Mich. 3 . Nemophila 

4 . Ellisia L. Bartl. 

Ordo CXXX. Solanaceae. 

Trib. I. Pericarpium capsulare. 

1. Celsia Jaeq. 6. Scopolia Jaeq. 11. Brugmansia 

2. Verbascum L. 7. WicotianaL. Pers. 

3 . RamondiaRich. 8. Petunia Juss. 12. Vestia. W. 

4. Nierembergia 9. Lehmannia i 3 . Lamarckia 

R. etP. Spr. Rieh. 

5 . HyoscyamusL. 10. Datura L. 
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? 4 * Anisodus Lk. 

1 5 . NectouxiaBonpl. 22. 

16. Whitleya, 23 . 

t i 7. Atropa L. 24* 

18. SarachaR.etP. 20. 

19. Mandragora 26* 
Juss. 

20. Nolana L. 27. 

Genera 


Trib. II. Pericarpinm baecatum. 

21. Triguera Cav. 28. NycteriumVent. 
NicandraAdans. 29. Witheringia 
Physalis. L. Herit, 

Ulloa Pers. 3 o. Cestrum L. 

Capsicum L. 3 1. Dartus Lour. 

Lycopersicum 32 . Lycium L, 

Tourn. 53 » Solandra L. 

Solanum L. 

Solanaceis affinia. 


35 . Brunfelsia L 


Ordp GXXXI. Scrophularineae. 

Trib. I. 

17. Antirrhinum 

L. 


54. Tanae ! cium Sw. 
57. Cotylanthera BL 


1. Buddlea. L. 

2. Scpparia L. 

3 . Capraria L, 

4. Leucophyllum 
Humb. 

5 . Teedia Ruch 

6. Halleria L» 

7. Stemodia W. 

8. Russelia W. 

9. Achim enes 
Vahl. 

10. TreviraniaW, 

11. Columnea L. 

12. Mauranda W. 

1 3 . Dodartia L. 

14. Cymbaria L. 
j 5 . Nemesia Vent, 
16. Anarrhinum 

Desf, 


18. Linaria Tourn. 

19. Scrophularia L. 

20. Digitalis L. 

21. Chelone L. 

22. Tittmannia 
Reichb. 

23 . Hornemannia. 

W. 

24 * Herpestes 
Gärtn. 

20. Limnophila 
R Br, 

26. Uvedalia R.Br. 

27. MorganiaR.Br, 

28. Mazus Lour. 

29. Torenia L. 

3 0. Lindernia L, 


36 . Crescentia L, 


3 i . Mimulus L» 

32, Browallia L. 

33 . Angelonia L. 
54. AlonsoaR.etR. 

35 . Diascia Link, 

36 . Vandellia L, 

37. Disandra L. 

38 . Limoselia L, 
Sg. Sibthorpia L. 

4 0. Erinus L. 

4 1. Manulea. L, 

42. Buehnera L, 

43 . Euphrasia L, 
44 * Bartsia L. 

45 . Euchroma 
Nutt. 

46 . Castilleya Mut, 

47. Rhinanthus L, 



4 - 8 , Meiampyram L, 5 t. Schwalbea L. 

49. Pedicularis L. 5 a. Escobedia 

5 0. Gerardia Mx. R. et P, 


53 , Seymeria 
Pur sh, 


54. Calceolaria L, 

55 . Schizanthus 
R. et P. 

56 . SchwenckiaW. 

57. HenckeliaSpr. 

58 . Sanchezia 
R. et P. 

5 y. Bonnaya Link. 


ib. II. Personatae. 

60. Nelsonia. R.Br. 

61. Microcarpaea 
R. Br. 

62. PeplidiumBelil. 

63 . Grätiola L. 

64. Wulfenia Sm. 

65 . Baea Gommers. 

66. Paederota L. 


67. LeptandraNutt 4 

68. Veronica L. 

69. Dipiophyllum 
Lehm. 

70. Hemimeris L. 

71. Xuaresia 
R. et P. 


Ordo CXXXII. Labiatae , 


Trib. I. Salvieae. 


1 . Lycopus L. 

2. Amethystea L. 
5 . HoslundiaVahl. 
4 . Cunda L. 

1 i. Lumnitzera 

Jacq. 

12. Oeymum L. 

2 3 . Mesona Bl. 
s 4 > Pleetranthus 

Herit. 

15 . Prunella L. 

16. Melissa L. 

17. Horminum L. 

18. Dracoeepha-' 

lum L. 

19. Prasium L. 

?o. Phryma L. 


5 . Hedeoma Pers. 

6. Ziziphora L. 

7. Monarda L. 

Trib. II. Melisseae. 

2t. Cleonia L. 

22. Trichostemma 

L. 

a 3 . Thymus L. 

24. Gardoquia 
R. et P. 

25 . Calamintha 
Pursh. 

26. Acinos Pers. 

27. Thymbra L. 

28. Lepechinia W. 

29. Stenarrhena 
Don. 


8. Rosmarinus L, 

9. Salvia L. 

io, Collinsonia L. 


So. Clinopodiumli 
3 i. Melittis L. 

52. Scutellaria L. 

33 . Chilodia R. Br. 

34. Prastanthera 
Labill. 

35 . Cryphia R. Br. 

36 . Perilomia Kth. 

37. Hemiandra 
R. Br. 

38 . Synandra Nutt» 


3 g. Ajuga L. 

Trib. III. Nepeteae. 

53 . Isanthus Mx. 

67. Nepeta L. 

4 q. AnisomelesR.Br. 54 - Satureja L. 

68. Hyptis Jacq. 

Craniotome 

55 . Bistropogon 

69. Stachys L. 

Rchenb. 

Herit. 

70. Zietenia Gled. 

42. Teucrium L. 

56 . Pogostemon 

71. Leonurus I(. 

43 . Westringia Sm. 

Desf. * 

72. Ballota L. 

44 . MicrocorysR.Br. 5 y. Hyssopus L. 

73. Betonica L. 

45 . Hemigenia 

58 . Elslioltzia W. 

74. Marrubium L. 

R. Br. 

5 g. Pycnostacbys 

75. Phiomis L. 

46 . Colebroakia 

Hook. 

76. Leucas R. Br. 

Roxb. 

60. Perilla L. 

77. Leonotis R. ßr. 

47. Leucosceptrum 

61. Mentha L. 

78. Molucella L. 

Sm. 

62. Dysophylla Bl. 

79. Rizoa Cav. 

4 S. Lavandula L. 

63 . Galeobdolon 

80. Colquhounia 

49. Sideritis L. 

Sm. 

Wall. 

5 o. Phytoxys 

64. Galeopsis L. 

81. Selago L. 

Molin. 

65 . Lamium L. 

82. Achyrosper-* 

5 ,i. Origanum L. 

66. Glechoma L. 

jnum Bl, 

52 . Pycnanthemum Mx, 


Ortlo CXXXIII. Ferbenaceae. 

*. Verbena L. 

11. Congea. Roxb. 

18. Wallrothia 

2. Aeolanthus Bf, 

12. Streptium 

Roth. 

3 . Lippia L. 

Roxb. 

19, Pyrostoma 

4. Priva Adans. 

iS. Holmskioldia 

Meyer. 

5 . 11 ebenst reitia L. 

Retz. 

20. Yolkameria L, 

6. Casselia N.etM. 

14. Premna L. 

21. Wallenia Sw, 

7. Tamonea Aubl. 

1 5 . Chloanthes 

22. Aegiphila L. 

8. Stacbytarpbeta 

R. Br. 

23 . Callicarpa L. 

Vahl. 

16. Yitex L. 

24. Geunsia Bl. 

9. Zapania Juss. 

17. Clerodendron 

25 . Tectona L. fil. 

?o. Aloysia Orteg. 

L, 

26. Petraea L. 
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27. Asaphes Spr. 

28. Hosta Jacq. 

29. Lantana L. 
5o. Spielraannia 

Medic. 


3 1. Citharexylon L» 55 . Gmelina L. 

32 . Duranta L. 36 . Weigelia 

53 . Amasonia L. Thunb. 

34. Cornetia L. 


Ordo CXXXIY. Myoporineae. 

1. Mendözia 3 . Pholidia Pu Br. 6. Eremophila 

R. et P. 4 * Stenochilua R. Br. 

2. Myoporum R. Br. 7. Avicennia X. 

Banks. 5 . Bontia L. 

Ordo CXXXV. Acanthaceae. 


1. Acanthus L. 

2. Blepharis Juss, 

3 . Thunbergiä L. 

4 . Barleria L. 

5 . Hygrophila 
R. Br. 

6. Ruellia L. 

7. Asystasia Bl. 

8. Nomaphila Bl. 
q. Blechum Juss. 

10. Strobilanthes Bl. 


11. Aphelandra 
R. Br. 

12. Harracbia 

Jacq. 

1 3 . Aetheilema 
R. Br. 

14. Crossandra 
Pers. 

1 5 . Phaylopsis W. 

16. Leyidagathis 

W. 


17. Adenosma 
R. Br. 

18. Elytraria Mx« 

19. JusticiaL. 

20. Picliptera Juss, 

21. Hypoestes 
Soland. 

22. Eranthemum 
R. Br, 


Ordo CXXXYI. Orobancheae: 


1. Lathraea L, 

2. Orobanche L. 

5 . Phelipaea 

Tourn. 


4. Hyobanche L. 

5 . Epiphegus 
Nutt. 


6. AlectraThunb, 

7. Aeginetia 
Roxb, 


Ordo CXXXVII. Lentibulariae , 

1. Pinguicula L. 2. Utricularia L, 
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Ordo CXXXVHL Primulaceae. 

i- Cyclamen L. io. Trientalis L» 17. Anagallis L. 

2 . BodecatheonL. 11. Coris L. 18. Centunculus L. 

S. Soldanella L. 12. Hottoma L. 19, Samolus L. 

4. Cortusa L. i 3 . Lysimachia L. 20. DoraenaThunbo 

5 . Primula Lu i 4 * Epithema BL 21. EupareaBanks. 

6. Androsace L« i 5 . LubiniaVent» 22. Micranthemum 

7. Äretia L. 16. Asterolinon Mx. 

8. Glaux G. Link» 20. Striga Lour* 

g. Campylanthus Roth. 

Ordo GXXXIX. Globularieae , 

1. Globularia L. 

Subclassis IV. monochlamydeae. 


Ordo CXL. Plumbaginem . 

1. Statice L. 3 . Taxanthema 4 * Phimbago L» 

2. Armeria W. R. Br. 5 . VogeliaLam. 

6. Thela Lour« 

Ordo GXLI. Planlagineae« 

l. Plantago L. 2. Litorella L. 

Ordo CXLII. Nyctagineqe , 


1. Oxybaphus 
Herit. 

2. MirabiUs R. 

3 . Abronia Lam. 
4 * Aliioma L. 

5 . Boerhaviä L. 


6. Pisonia L. 

7. Epilithes Bl. 

8. Boldoa Cäv. 

9. Astranthus 
Lour, 

10. Axia Lour. 


11, Reichenbachia 

Spr. 

12, Buginvillea 
Commers. 

i 3 . CalpidiaThuars. 


Ordo GXLXIL Ämarantciceae. 

1, Bigera Forsk. 2. BeeringiaR.Br. 3 . Chamissoa 

Huwb. 
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4 * Amaranthus L. 

14. Rosea M. 

24. Psilotriclmm 

5 . Aerva Forsk. 

i 5 . Iresine W. 

Bi, 

6 , Berzelia M. 

16. TrommsdorffiaM. 25 , PtilotusR.Br. 

7. Celosia L. 

17. Serturnera M. 

26» Nyssanthes 

8. Cladostachys 

18. Pfaffia M. 

R. Br. 

Po«. 

19. Mogiphanes M. 

27% Acliyranthes L„ 

9» Lestibudesia 

20. Brandesia M. 

28. Desmochaeta 

Aub, - Thouars. 

21. Bucholzia M. 

Cand. 

io. OplothecaNutt« 

22. Alternanthera 

29. Pupalia M. 

11. Gomphrena L. 

Forsk. 

So. Tryphera BL 

12. Hebanthe M. 

23 . Trichinium 


| 3 . PhiloxerusR. Br 

R. Br. 


Ordo (IXLIY, Chenopodeae « 

1. PhytolaccaX. 

i 5 . KochiaSchrad. 

27. CeratocarpusX. 

2. Rivina L. 

16. Chenolea X. 

28. MniarumForst. 

3 . Microtea Sw. 

17, Chenopodium 

29. Blitum L. 

4 * Petiveria X. 

L. 

3 o. Salicoi’nia 1 ^, 

5 . Gisekia L. 

18. Enchylaena 

3 1. PolycnemumL, 

6. Basella L. 

R. Br. 

32 . Threlkeldia 

7. Anredera Juss. 

19. Atriplex L. 

R. Br. 

8. Hablizia M. B. 

20. Rhagodia R.Br, 

33 . Campborosma 

9. Anabasis X. 

21. Beta L. 

L, 

11. Cornulaca 

22. Spinacia X. 

34. GaliniaX. 

Delil. 

23 . Acnida L. 

35 . Axyris X. 

12. Tragonum 

24. Bosea L. 

36 . Diotis Schreb. 

Delil. 

25 . Dysphania 

37. Thelygonum L. 

? 3 . Polychroa 

R. Br. 

58 . Pollichia Ait. 

Lour. 

26. Corispermum 

39. Scleranthus L. 

1 4 * Caroxylon 

L. 

4 o. Bertolonia Spr* 


Thunh. 


Ordo CXLV. Begoniciceae, 

l. Begonia L» 
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Ordo CXLVI. Poljgoneae. 

1. Coccoloba L. 5 . PedicilliaLour. 11. Triplaris L. 

2. Brünnichia 6. AtraphaxisL. 12. Rheum L. 

Banks. 7. Oxyria Forsk. i 5 . Erigonum Mx. 

5 . Polygonum L. 8. Rumex L. i 4 « Calligonum L. 

4. Tragopyrum g. Emex Neck. iS. Koenigia L. 

M. B. 10. Podopterus Humb. 16. Pallasia L, 

Ordo CXLYII. Laurineae. 


1, Laurus L. 

2. Persea Gärtu. 
5 . Cinnamomum 

Burm. 

4 - Cryptocarya 


5 . Litsaea Juss. 

6. Ocotea Aubl 

7. Tetranthera 
Juss. 

8. Cassyta L. 


g. A gathopbyllum 
Juss. 

10. Galvezia R.etB. 

11. Endriandra 

R. Br. 

12. Ajovea Aubl, 


R. Br, 

Ordo CXLVIII. Mjristiceae. 


i. Myristica L. 2. Hernandia L. 5 . Didymomeles 

Du Petit Thuars. 


Ordo CXLIX. Proteaceae. 


1. Aulax Berg. 

2. Leucadendron 

L. 

3 . Petropbila 

Br. 

4 . Isopogon R. Br. 

5 . Protea L. 

6. Leucospermuru 
R. Br. 

7. Mimetes Salisb. 

8. Serruria Salisb. 
g, N ivema R. Br, 


10. Sorocephalus 
R. Br. 

11. Spatalla R. Br. 

12. Adenantbos 

Labill. 

1 3 . GuevinaMolin. 

14. Conospermum 
Sm. 

1 5 . Cenarrhenes 
Labill. 

16. Agastachys 

R. Br. 


17. Symphionerna 
R. Br. 

18. Franklandia 

R. Br. 

10. Bellendena 
R. Br. 

20. Simsia R. Br. 

21. Persoonia Sm. 

22. Brabejum L. 

23 . Synaphea R.Br. 

24. Anadenia R.Br. 

25 . Grevillea R. Br. 
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25 . Ilahea Sehrad. 

3 r. Knightia R. Br. 

06. Stenocarpu$ 

26. Lambertia Sm. 

32 . Embothrium 

R. Br. 

2 7. Helittophyllum 

Forst. 

37. Botryceras W. 

Bl. 

33 . OreocallisR.Br. 

38 . Bantsia L. fil. 

28. XylomelumSm. 

54. Telopea R. Br. 

39. Dryandra R.Br. 

29. Orites R. Br. 

3 0. Roupala Aubl. 

35 . Lomatia R. Br. 

4 o. Phyla Lour. 

Ordo CL. Thymelaeeae» 

1. Dirca L. 

8. Stellera L. 

i 5 . Cervantesia 

2» Lagetta Juss. 

9. Dais L. 

R. et P. 

3 . Daphne L. 

10. Eriosolena Bl. 

16. Conoearpus 

4 - Gnidia L. 

11. Struthiola L. 

Jacq. 

5 . Lachnaea Lam. 

12. Drapetes Lam. 

17. Myoschilos 

6. Passerina L. 

i 5 . Pimelea Forst. 

R. et P. 

7. Grubbia Berg. 

14. Trophis L. 


Ordo CLI. Santalaceae . 

Trib. I. Osyrideae. 


1. Osyris L. 

2. ExoearpusLabill. 



Trib. II. 


3 . Santalum L. 

7. Cevallia Lag. 

12. Platea Bl. 

4. Fusanus L. 

8. Thesium L. 

i 3 . Quinchamala 

5 . Lepiomeria 

9. ComandraNutt. 

Feuill. 

R. Br. 

10. Hamiltonia W. 

14. Stemonurus Bl. 

6. Choretrum 

11. Nyssa L. 


R. Br. 



Ordo CLII. Elaeagneae. 

1. Hippophae L. 

3 . Elaeagnus L. 

5 . OetarilkiHi 

2. Shepherdia 

4. Gyrocarpus 

Lour. 

Nutt. 

Jacq. 
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Ordo CLIII. Aristolochieae. ( Asarinae .) 

t. Aristolochia L. 2. Asarüm L. 5 . BragantiaLour. 

Ordo CLIV. Euphorhiaceae, 

Sectio I. Buxeae, 


1. Brypetes Vahl. 

2. Thecacoris 
A. Juss. 

5 . Pachysandra 
Michx. 


4. Buxus L* 

5 . Segurigenä 
Juss. 

6 . Sayia W. 


Sectio 

10. Epistylium Sw. 19, 

11. PierardiaRoxb, 

12. Adenocrepis Bl* 20, 
i 5 . Actepliila Bl. 

14. LeiocarpuS Bl. 21. 

1 5 . SceposmaBl. 22. 

16. GynoonA.Juss. 23 , 

17. Glochidion 24. 

Forst. 25 , 

18. Glochidionopsis 26 
Bl. 


55 . Argythamnia 4 r * Baliospermura 
P. Br. Bl. 

36 . TrichostemonBl. 4 2 * Erythrocarpus 


37. Ryparosa Bl* 

38 . Ditaxis Vahl. 

39. Crözophora 
Neck. 

4 0. Croton L. 


BL 

43 . Crotönopsis 
Michx. 

44 * Adelia L. 

45 . Adriana Gaud. 


7. Amonoa Aubl. 

8. Richeria Vahl. 
g. Flüggea W. 


II. Phyllantheae. 

Anisonema 
A. Jtiss. 
Leptonema 
A. Juss* 

Cicca L. 
Emblica Gärtn. 

, Melanthera Bi. 
Kirganelia Juss. 
Phyllanthus L. 

, Xylophylla L. 


n • 

28. 

29. 

30. 

31. 
$2. 
53. 

34 . 


Menärdä Com** 
mers. 

Mieranthea 

Besf. 

Agyneia L. 
Sauropus Bl. 
Andrachne L. 
Cluytia Böerh, 
Briedelia W. 
CyclostemonBl # 


Sectio III. Crotoneae* 


46 . Späthiostemon 

Bl. 

47. Acidoton Sw 4 . 

48. Rottlera Roxb. 

49. Cheilosa Bl. 

5 0. Adisca Bl. 

5 1. Codiaeum 
Rumph. 


191 — 


32 . GeloniumRoxb. 5 g, Jatroplia Kth. 

53 , Hisingera Hell. 6o. Elaeococca 

54 . Mozinna Ort. Gommers. 

55 . Ampera A.Juss. 61. Ostodes Bl. 

56 , RicinocarpusBesf. 62. Aleurites Forst« 
67. Ricinus L. 63 . Anda Pis. 

58 , JaniphaKthi 64. SiphoniaRich. 

Sectio IV. Acalypheae. 

69. Alchornea Sw. 7 4 * Macarangä 

70. Cleidion Bl. A. P, Th. 

71. Cöiiceveibum 75. Mappa A. Juss. 

Rieh. 76. PachystemonBL 

72. Claoxylon 77. CaturusL. 

A. Juss. 78. Acalypha L. 

7a. Erythrochilus 79. Mercurialis L. 
Rwdt. 

Sectio V. Hippomaneae. 


65 . Mabea Atibh 

66. Hyaenanche 
Lamb, 

67. Elateriosper-* 

mum BI. 

68. Garcia Roxb, 


80. Anabaetia 

A. Juss, 

81. Pluckenetia 
PIuöi. 

82. Cnesmosa Bl. 

83 . Tragia Pltxm. 

84. Cnemidosfachys 

M. 


85 . Microstachys 
A. Juss. 

86. Sapium Jacq. 

87. Stilingia L. 

88. Tri adiea Lour. 


90. Hippomane L. g 5 . Styloceras 

91. Hura L. A. Juss. 

92. Sebastiania Spr. 96, Maprounea 

93. Excoecaria L. Aubl. 

94. Commia Lour. 97« Omphalea L 

89. Omalanthus A. Juss. 

Sectio VI. Euphorbieae, 

98. Dälechampia 99. Anthostema ioö. Euphorbia L, 
Plum. A. Juss. 101, Pedilanthus 

Neck. 


Genera Euphorbiacea minus cognita. 

102. Margaritaria 106. Cladodes Lour. 109, Lascadium Raf. 

L. fik 107. Echinus Lour. uo. Synzygantliera 

ioa» Suregada Roxb. T08. Colliguaya R. et P, 

104. Hexadica Lour. Molin. 

10 5 . HomonoiaLour. 
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Ordo CLV. Antidesmeae. 

2. Stilago L. 

Ordo CLVL Urticeae* 


i. Antidesma L. 

1. Ficus L. 

2. BrongniartiaBl, 
3 * Artocarpus 

Forst. 

4 . Gynocephalum 
Bl. 

3 . Conocephalus 
Bl. 

6. Maclura Nutt. 

9. Broussonetia 
Vent. 

8. Morus L. 
g. Epicarpurus Bl. 

10. Troplus L. 


11. Antiaris 
Leschen. 

12. Boehmeria 

Jacq. 

1 3 . Procris Juss. 

14. Urtica L. 

1 5 . Forskohlea L* 

16. Parietaria L. 
i'j. Pilea Lindl. 

18. Cannabis 

Tourn. 

ig. Humulus L. 

20. Monimia Du 
Petit- Thuars. 


21. ThelygonuiU L. 

22. Gnetum L. 

20. Cecropia L, 

24. Olmedia R. etP* 

25 . Gunera L. 

26. Aporosa Bl. 

27. Sciaphila Bl* 

28. Dorstenia L. 

2g. MertensiaRoth. 
3 o. Celtis L. 

5 1. Planera Mx. 

52 . Ulmus L. 

33 . Brosimum Sw* 


Genera Urticeis affinia. 


34. Mithridatea 36 . Peumus Pers. 38 . Hedycarya 

Commers. 3 ^. Citrosma Forst. 

35 . Atherosperma R.etP. 

Labill. 

Ordo CLYII. Lacistemeae . 

i. Lacistema Sw. 

Ordo CLVIII. Piperaceae. 

i. Saururus L. 2. Piper L. 3 . Peperomia 

R. et P. 


Ordo CLIX. Amentaceae * 

Subordo I. Saliceae. 

I, Salix L. 2. Populus L* 
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Subordo II. Betulinae. 

3 . Ainus Tourn.. 5 . Betula L, j. Ostrya Michel» 

4 * Carya Nutt, 6* Carpinus L. 8. Corylus L. 

Subordo III* Cupuliferae, 

9. Quercus L* n. Castanea 12. Lithocarpus BI* 

io. Fagus L. Tourn. iS. Salisburia Sm. 

Subordo IV. Plataneae. 

l 4 * Platanus L. 16* ? Liquidam- 17. Engelhard 

i 5 . Hedyosma Sw. bar L* dia Rwdt. 

Subordo V. Myriceäe. 

18. Comptonia 19. Myrica L. 20* Gasuarina L» 

Banks* 

Genera Amentaceis addenda. 

31. Morella Lour. 22. Nageia W. 23 . Clarisia R*et P. 

Ordo GLX. HamameUdeae. 

1. Hamamelis L. 3 . Dahlia Thunb. 4 * Fotbergilla L« 

2. Dicoryphe P.Thuars. 

Ordo CLXI. Coniferae * 

Subordo I. Taxineae. 

1. EpbedraL* 4 * Podocarpus 6. Schubertiä 

2. Batis P. Br* Herit* Mirb* 

3 . Taxus L. 5 . Thalamia Spr. 

Subordo 11 . Cupressinae* 

7* Juniperus L. 9. Cupressus L. ii. Dacrydiunt 

8. Thuja L. 10, Taxodium Spr. Soland* 

13 
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Subordo III, Abietineae. 


12. Dammara 
Rumph. 

13. Araucaria 
Pavon. 


14. Belis Salisb. 

1 5 . Colymbea 
Salisb. 


16. AltingiaNoron 

17. Pinus L. 

18. Agathis Salisb, 


Classis secunda. MONOCOTYLEDONEAE seu ENDOGENAE. 


Subclassis V. phanerogamae. 

Ordo CLXII. Cycadeae. 

1. Zamia L. 2. Cycas L. 

Ordo CLXIII. Hydrocharideae . 

1. Vallisneria L. 3 . Damasonium 4 * Stratiotes L. 

2. HydrocharisL. Schreb. 5 . Nectris Schreb. 

Ordo CLXIV. Alismaceae. 

s. Sagittaria L. 3 . Alisma L. 4* Hydrogeton. 

2. Actinocarpus R. Br. Pers. 

Ordo CLXY. Butomeae. 

I* Butomus L. 2. Limnocbaris 3 . Brasenia 
Bonpl, Schreb. 

Ordo CLXYI. Juncagineae. 

1. Scheuchzeria L. 2. Triglochin L. 3 . Lilaea R. etP. 

Ordo CLXYII. Orchideae* 


1 . Orchis L. 

2. Peristylus Bl. 

3 . Mecosa Bl. 

4. Gymnadenia 
R. Br. 

5 . Aceras R. Br. 


6. Herminium 10. Himantoglos- 

R. Br* sum Spr. 

7. NigritellaRich. 11. Bartholina 

8. Habenaria R. Br. R. Br. 

9. Platanthera 12. Bonatea W. 

R* Br. i 3 . Glossaspis Spr. 
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i 4 - Paragnathis 

Spr. 

1 5 . Serapias L. 

16. Ophrys L. 

17. Chamorchis 
Rieh. 

18. Satyrium L. 

19. Calcearia Bl. 

20. Epipogiüm 
R. Br. 

2t. GastfodiaR.Br. 

22. Epiphaiies Bl. 

23 . Pterygodium 
„ Sw. 

24« Eisa Berg. 

25 . Eipera Spi 4 . 

26. Eisperis Sw. 

27. Coryciüm Sw. 

28. Cranichis Sw. 

29. ZosterostylisBL 

3 0. Chlorosa BI. 

01. Altensteinia 

Humb. 

32 . Glossula Lindl. 
35 . GoodyeraR.Br. 

34. Pelexia Poit. 

35 . Adenostylis Bl. 
56 . Neottia Rieh. 

37. Erythrodes Bl. 

38 . Spiranthes 
Rieh. 

3 g. Calochiltis 
R. Br. 

4 °* Etaeria BL 


4 t. PonthievaR.Br. 
4 3 * Stenorrhyiichos 
Rieb. 

43 . Prasophyllum 
R. Br. 

44 * Genöplesium 
R. Br. 

45 . Cryptostylis 
R. Br. 

45 . Orthoceras 
R. Br. 

47 * Eiuris Sm. 

48 . Thelemitra 
Forst. 

49 * EpiblemaR.Br. 

5 0. Listera R. Br. 

5 1. AnecochilusBl. 

52 . Epipactis Rieh. 
55 . Gheirostylis Bl. 

54 . Cephalanthera 
Rieh. 

55 . Pogonia R. Bi\ 

56 . Microtis R. Br. 

57. AcianthusRiBr. 
58 * Cyrtostylis 

R. Br. 

59. Chiloglottis 
R. m 

60. Prescotia 
Lindl. 

6t. Liparis Rieh. 

62. Erioehilus 
R. Br. 

63 . Eueosia Bl. 


64 k Cordyla Bi. 

65. CaladeniaR.Br. 

66. Lyperanthus 
R. Br. 

67. GlossodiaR.Br. 

68. Pterostylis 
R. Br. 

6g. Corysanthes 
R. Br. 

70. Caleya R. Br. 

71. Calöpogoii 
R. Br. 

72. Amblyglottis 

Bl. 

73. Limodorum L. 
74 * Agrostophyl- 

lum Bl. 

75 . Galera Bl. 

76. Arethnsa L. 

77. Limatodis BL 

78. Bletia R. et P. 

79. Anmdina BL 

80. Spathoglottis 
BL 

81. Thelasis BL 

82. NephelophyP 

lum BL 

83 . Glomera BL 

84. CeratoehihisBl. 

85 . Omoea BL 

86. Mierosaccus B. 

87. Geodorum 
Jack. 

88. Calypso SaL 
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9 °* 

91. 

9 2 - 

9 5 . 

94 - 

9 5 . 

96. 

97 ‘ 

98. 

99 - 

100. 
10 x. 

102. 

103. 

104. 

105. 

106. 


IOJ. 

108. 


io 9 * 

110. 

hi. 

I 12. 

1 13 . 


Collabmm BL 11 4 » Cyrtoehilus i 34 « 
Taeniophyllum Kth. 

BL 11 5 . Anguloa 

Malaxis Sw. B. et P. 

Crepidium Bl. 116. Catksetum 
Epicranthes Bl. Bich. 

Osyricera BL 117. Cyrtopodium 
Cochlia Bl. B. Br. 

Callostylis Bl. 118. Lissochilus 
Gistella Bl. B. Br. 

Microstylis 119. Oncidium Sw. 

Nutt. 120. Diglyphosa Bl. 

Corallorrhiza 121. Dendrochilum 

Hall. Bl. 

TipulariaNutt. 122. Plocoglottis Bl. i 44 * 
Stelis Sw. 123 . Odontoglossum 
Bodriguezia B.etP. Kth. 

Gomezia B.Br. 124. Macradenia 
Notylia Lindl. B. Br. 

Cirrhaea Bl. 125 . Aeonia Lindl. 

Acanthoglos- 126. Coelogyne Bl. 

sum BL 127. Megaclinium 

Adenoncos Bl. Lindl. 

Chelonanthera 128. TrizeuxisLindl. 

BL 129. Bülbophyllnm 

Cymbidium Thuars. 

Sw. i 3 o. Pleurothallis 

Grammato- B. Br. 

phyllum BL 1 3 1. Tachyphyllum 
Anisopetalum Kth. 

Hook. i 32 . Trichoceras 

Brassia Br. Humb. 

Masdevallia 1 33 . Chrysoelossum i 56 . 
B.etP. BL 


1 55 « 

i 36 . 

i5 7 . 

1 38 . 

i3 9 - 

i 4 o. 

i4x. 

142. 

143. 


145. 

146. 

47. 

48. 

49. 

1 5 0. 

1 5 1. 

1 52 . 

1 53 . 

1 54 . 

11 55 . 


Ornithocepha- 
lus Hook. 
Octomeria 
B.Br. 

AppendiculaBl. 

Cryptoglottis 

Bl. 

Podocliilüs Bl. 
Platysma BL 
Apista Bl. 
Crinonia Bl. 
Tribrachia 
Lindl. 

GongoraB.etP. 

Dipodium 

B. Br. 

TrichöglottisBl. 
Gybelion Spr. 
Camaridium 
Lindl. 

Eria Lindl. 
Xylobium 
Lindl. 

Lepanthes Sw. 
Maxillaria 
Hook. 
Sarcochilus 
B. Br. 
Dendrobium 
Sw. 

Pedilonum BL 
Onychium Bl. 
Desmotricum 

BL 
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iS 1 /. Grastidium Bl. 
j 58 . Aporum Bl. 

159. Macrostomium. 

Bl. 

160. GastroglottisBl. 

161. Ornithidium 
Sal. 

162. Acriopsis Bl. 

1 63 . IsQchilus R.Br. 

164. Empusa Lindl. 

1 65 . Dienia Lindl, 

166. Polystachia 
Hook. 

167. Brassavolea 
R. Br. 

t68. Dendrolirium 
Bi. 

169. Mycaranthes 

Bl. 

170. Trichotosia Bl. 

171. Ceratium Bl. 

172. Broughtonia 
R. Br. 

17a. Cattleya Lindl. 
174* EpidendrumL. 
i/ 5 . Phalaenopsis 


178. Aeanthophiff- 
pinm Bl. 

179. Tainia BI. 

180. Cryptarrhena 
R. Br. 

181. Thelypogont 
Mut. 

182. Stenoglossum 
Kth. 

1 83 . EulophiaR.Br. 

184. Restrepia 
Hamb. 

1 85 . Calanthe R.Br. 

186. Angraecum 
Thuars. 

187. Inopsis Kth. 

188. Aeranthus 
Lindl. 

189. Aerobium 
Kaempf. 

199. Cryptopus 
Lindl. 

191. Cleistoma Bl. 

192. Aerides Sw. 

193. Schoenorchis 
Bl. 


196. Pächy stöma Bt. 
*97- PholidotaLindk 
I98, SaceolobiumBl. 
19g. Rhynchostylis 

BI. 

200. DendröööllaBt. 
so i. Tanda R. Br. 
302 . Colax Lindl* 

203. Philocnema 
Don. 

204. Pleione Doö. 
3 o 5 . Sarcanthus 

Lindl. 

206. TricborrbizaBl. 

207. Epbippiurn, BI. 

208. Diphyes Bl. 
20g. Yanilla Sw. 
210. Cyrtosia Bl. 

21 r. Epistepbium 

Kth. 

212. Cypripedium L. 

21 3 . Apostasia Bl. 

214. Dryopeia 

Thuars. 

21 5 . Fernandesia 

R. et P. 


Bl. 

■176. Ceratostylis Bl. 
177. Sarcostoma Bl. 


194. Arachnis BI. 
ig 5 . Echioglossum 

Bl. 


216. Sobralia R.et P. 

217. Bipinnula 

Gommers. 


Ordo CLXYIII. Scitamineae {Drimjrhizeae). 

1. Globba L. 4. Kämpferia L. 7. Amomum L. 

2. Mantisia Gurt. 5 . Roscaea Sm. 8. Cenolophon RI. 

3 . Curcuma L. 6. Zingiber.Gärtn. 9. Castus L. 
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i o. Hellenia W. 

i 3 . ElettariaRheed. 

16. Hedychium 

11. Alpinia L. 

i 4 - Domacodes Bl. 

Kön. 

ja. Gethyra Salisb. 

i 5 . Diracodes Bl. 


Ordo CLXVIX. Cannae , 

i. Canna L, 

3 . Thalia L. 

5 . Myrosma L.fil, 

2. Maranta L, 

4 * CalatheaMeyer. 

6. Phrynium W. 

Ordo CLXX, Musaceae. 

i . Musa L. 

3. Strelitzia Ait. 

4* Heliconia L. 

2. Urania Schreib. 



Ordo CLXXI. Irideae , 

x. Iris L. 

12. Diplarrhena 

26 , Sphaerospora 

2. Möraea L. 

Labil!. 

Sw. 

3 . Marica Schreb. 

i 3 . Libertia Spr. 

27. Synnotia Sw. 

4 * Cypella Sw. 

14. Witsenia 

28. Sparaxis Spr. 

5 . Vieusseuxia 

Thunb. 

29. Tritonia Ker. 

Laroch, 

i 5 , Aristea L. 

3 o. Ixia L. 

6. Homeria Sw. 

16. Ovieda Spr. 

3 i, Diasia Cand. 

7. Pardanthus 

17. Ferraria L. 

32 . Melasphaerula 

Ker. 

x8. Tigridia Juss. 

Sw. 

8. Bobartia Sw. 

19. Galaxia L. 

33 . Hesperantha 

9, Sisyrinchium 

20. Anomatheca Ker 

Ker. 

L. 

21. Babinia Ker. 

34. Geissorhiza 

10. Renealmia 

22. Antholyza L. 

Ker. 

And. 

23 . Anisanthas W. 

35 . Trichonema 

11. Patersonia 

24. Watsonia Ker. 

Ker. 

R. Br. 

25 . Giadiolus L. 

36 . Crocus L. 

Ordo CLXXIL Hciemodorazeae. 

1. WachendorfiaL. 

3 . JohnsoniaR.Br. 

6. Dilalris L. 

3. Hagenbachia, 

4 - Xiphidium Löfl. 

7. Lachnanthes 

3 N T . et M. 

5 . Haemodorum Sm. Eil. 
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8. Gyrotheca Sw. 12. Vellosia Vand. iS. Schwaegeriche- 

9. Lophiola Ker. 10. BarbaceniaVand. nfe Spr. 

10. Phlebocarya iL Conostylis 

R* Br. R. Br. 

11. Lanaria Ait. 

Ordo CLXXIII. Hjpoxideae. 

i. Hypoxis L.» 2. Curculigo Roxb. 

Ordo CLXXIY« AmarjUiäeae* 

19. Calostemma 

R. Br. 

20. Euryctes Sal. 

21. PancratiumL. 

22. Ismene Herb. 

23 . Narcissus L. 

2 4 * Galanthus L. 
a 5 . Leucoium L. 

26. Gethyllis L. 

27. AlstroemeriaL. 

28. Doryanthes 
Corr. 


1. Stembergia Kit, 

2. Zephyranthes 
Herb. 

3 . Habranthus 
Herb. 

4 * Amaryllis L. 

5 . PhycellaLindl. 

6. Nerine Herb. 

7. StramariaJucq. 

8. Brunsvigia 
Ker. 

9. Griffenia Herb. 


10. HaemanthusL, 

11. Crinum L. 

12. VallolaHerb. 

1 3 . Gastronema 
Sims. 

i 4 - CyrtanthusAit, 

1 5 . Eustephia Cav, 

16. Stenomesson 
Herb. 

17. Chlidanthus 
Lindl. 

18. Euerosia Ker. 


Ordo CLXXV. Hemerocallideae . 


1. HemerocallisL. 

2. Funkia Spr. 

3 . Agapanthus 
Herit. 

4 . Polianthes L. 

5 . BlandfordiaSm. 

6. Veltheimia 
Gled. 


7. Aletris L. 

8. Sanseviera 
Thunb. 

9. Tulbaghia L. 

10. Brodiaea Sm. 

11. Pachydendron 
Spr. 

12. Aloe L. 


1 3 . Rbipidoden- 
dron W. 

1 4 . Gasteria Haw. 

1 5 . Bowiea Sm. 

16. Haworthia 
Haw. 

17. Apicra W. 
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Ordo CLXXYI. Dioscoreae. 

I. RajaniaL. 2. Dioscorea L. 3 . Testudinaria 

Bureh. 

Ordo CLXXYII. Tameae . 

1. Tamus L. 

Ordo CLXXYIII. Smilaceae ( Sarmentaceae )♦ 

1. Smilax L, 5 . Smilacina Desf, 8. Streptopus Mx. 

2. Ripogonum Forst, 6, Ophiopogon 9. Medeola L. 

3 . Ruscus L. Ker. 10. Trillium L. 

4. Polygonatum 7. Convallaria L. 11, Paris L. 

Pursh, 

Ordo CLXXIX. Liliaceae (Tulipciceae). 

1. Yucca L. 4 * Imperialis L. 7. ErytbroniumL. 

2. Tulipa L. 5 , Lilium L, 8. Adamsia W. 

3 . Fritillaria L. 6» Gloriosa L. 


Ordo CLXXX. Asphoäeleae. 


1. Aspliodelus L. 

2. ErcmurusM.B. 

3 . Czackia Andrz. 

4. Phalangium 
Juss. 

5 . Anthericum L. 

6. Bulbine W. 

7. Arthropodium 
R. Br. 

8. Stypandra 
R. Br. 

9. Caesia R. Br. 

10. Tricoryne 

R. Br. 


11. Chlorophytum 
Ker. 

12. Pusehkinia 
Adam. 

1 3 . Albuca L» 

14. Ornitbogalum 

L. 

1 5 . Gagea Sal. 

16. Scilla L. 

17. Hyacintbus L. 

18. Uropetalon 
Ker. 

19. Bellevalia Lop. 

20. Muscari Desf. 


21. Lacbenalia 
Jac(j. 

22. Drimia Jacq. 

23 . Eriospermum 
Jacq. 

24* Massonia L. 

25 . Eucomis Herit. 

26. Album L. 

27. Sowerbaea Sm, 

28. Laxmannia 
R. Br. 

29. Baumgartenia 
Spr. 
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3 0. Thysanotus 
R. Br. 

3 1. Cyanella L. 

32 . Conanthera 
R. et P. 

33 . Dianella Lam. 
34 » LuzuriagaR. c 


35 . Eüstrephus 
R. Br. 

36 . Myrsiphyllum 

W. 

07. AsparagusL. 

38 . PhyllomaM.B. 

P. 


39. Dracaena L. 

4 0. Cordyline Kth. 
4 i • Phormium L. 

42. Xanthorrhoea 
Sra. 

43 . Herreria R.etP. 


Ordo CXXXI. Colchlcaceae (. Melanthiaceae). 


1. BulbocodiumL. 

2. Colchicum L. 

3 . Uvularia L. 

4 « DisporumDon. 
<r. Schelhammera 
R. Br. 

6. Burchardia 
R. Br. 

7. Anguillaria 
R. Br. 


8. Ornithoglos- 
sum Sal. 

9. Androcymbium 

W. 

10. Melanthium L. 

11. WurmbeaLam. 

12. Tofieldia 
Huds. 

1 3 . Xerophyllum 
Mx. 


14. Astelia Banks. 

1 5 . Helonias L. 

16. Zigadenus Mx. 

17. Nolina Mx. 

18. Leimanthium 
W. 

19. Veratrum L. 

20. Chamaelirium 
W. 


Ordo CLXXXII. Pontedereae. 

I, Pontederia L. 2. Heteranthera 3 . LeptanthusMx, 
R. et P. 

Ordo CLXXXI1I. Bromeliaceae. 


1. Agave L. 

2. Fourcroya 
Vent. 

3 . Littaea Brign. 

4. Bromelia L. 

5 . AchmeaR.etP. 


6. Guzmannia 
R. et P. 

7. PitcairniaHerit. 

8. Pourretia 
R. et P. 


9. XerophytaJuss, 

10. Tillandsia L. 

11. Bonapartea 
R. et P, 


Ordo CLXXXIV. Junceae. 


1. Xerotes R. Br. 2. Pleea Mx. 


3 . Arthecium Sm. 


4 * Luzula Cand. 

5 , Junens L. 

6. Dasypogon 
R. Br. 


7. CalactesiaR.Br. 

8. Flagellaria L. 

9. Philydram 
Banks. 


10. Burmannia L. 

1 1. Gilliesia Lindl. 

12. TetronciumW. 


Ordo CLXXXY. Commelineae , 


1. Dichorisandra 
Mik. 

2. Campelia Bich. 

3 . Tradescantia L. 


4 . Cyanotis Don. 

5 . Cartonema 
R. Br. 

6. Callisia L. 


7. Syena Sehreb. 

8. AneilemaR.Br. 

9. Commelina L. 


Ordo CLXXXVL Palmae. 


1. Chamaedorea 

W. 

2. Sabal Adans, 

3 . MoreniaR.etP. 
4 * Rhapis L. hl. 

5 . Chamaerops L. 

6. Livistona R.Br. 

7. Latania Com- 
mers. 

8. Corypha L. 

9. Taliera Mart. 

10. Phoenix L. 

11. Lepidocaryon 
Mart. 

12. Metroxylon 
Rottb. 

1 3 . SagusW. 

14. Hyphaene 
Gärtn. 

1 5 . Leopoldinia 
Mart. 


16. Hyospathe 
Mart. 

17. Areca L. 

18. Oenocarpus 
Mart. 

19. Euterpe Gärtn. 

20. Wallichia 
Roxb. 

21. Guilelma Mart. 

22. Eiais Jacq. 

23 . Syagrus Mart. 

24. Elate L. 

25 . Acrocomia 
Mart. 

26. Cocos L. 

27. Maximiliana 
Mart. 

28. Martinezia 
R. et P. 

29. Thrinax L. fd. 


3 0. Astroearyum 

Meyer. 

3 1. Geonoma IV. 

з а. Kunthia Humb. 

33 . Mauritia L. fil. 

34. LicualaThunb. 

35 . Calamus L. 

зб . SeaforthiaR.Br. 

37. Caryota W. 

38 . Diplothemium 
Mart. 

3 g. Attalea Kth. 

4 0. Gomutus Spr. 

4 1. Manicaria 
Gärtn. 

42. Borassus L. 

43 . Nipa Rumph. 

44 . Desmoncus 
Mart. 

45 . Bactris Gaertn. 


203 


Ordo CLXXXVII. Pandaneae. 

l. PandanusL. 2. Pliyteleplias H. et P. 

Ordo CLXXXVIII. Tjphinae. 

1. Typha L. 2. Sparganium L. 

Ordo CLXXXIX Aroideae. 

Trib. I. Orontiaceae. 


1. Pothos L. 

2. Arisarum 
Tourn. 

3 . Symplocarpus 
Sal. 

4. Dracontium L. 

5 . Gymnostachys 


6. Houttuynia 
Thunb. 

7. Carludovica 
R. et P. 

8. Salmia W. 
g. Cyelanthus 
Br. Poit. 


10. Acorus L. 

11. Orontium L. 

12. Rohdea Roth, 
io. TupistraKer. 
14. Aspidastra Ker. 


Trib. II. Aroideae verae. 

1 5 . Calla L. 17. Richardia Kth. ig. CaladiumVent. 

16. ZantedeschiaSpr. 18. ArumL. 20. Ambrosinia L. 

Trib. III. Taceaceae. 


21. Tacca Forst. 


Ordo CXC. Restiaceae. 


1. Xyris L. 

2. Abolboda 
Humb. 

3 . Eriocaulon L. 

4. Hypolaena 
R. Br. 

5 . Leptocarpus 
R. Br. 


6. Lyginia R. Br. 

7. Elegia Thunb. 

8. Lepyrodia 
R. Br. 

q. Anarthria 
R. Br. 

10. Willdenowia 
Thunb. 


11. Thamnochor- 
tus Berg. 

12. Restio L. 

1 3 . Aphelia R. Br. 
i 4 « Centrolepis 

Labill. 

i 5 . Alepyrum 
R. Br. 
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CXCI. Gyperaceae 


Ordo 

5 . Carex L. 

2s. Uncinia Pers. 

5 . Kobresia W. 

4 * Scleria Berg. 

5 . Sehoenus L. 

6. Chaetospora 
R. Br. 

7. Lepidosperma 
LabiU. 

8. Diplacrum 
R. Br. 

9. Bulichium 
Pers. 

10. Rhynchospora 
Vabl. 

11. Caustis R. Br. 

12. Arthrostylis 
R, Br » 


1 3 . Cladium R. Br. 

ii* Fimbristylis 
Vabl. 

15. Dichromena 
Mx. 

16. Abildgaardia 
Vabl. 

17. Eleocharis 
R. Br. 

18. Isolepis R. Br. 

19. Scirpus L, 

20. Cyperus L. 

21. PapyrusThuars. 

22. Macbernia 

Vabl. 

23 . Hypolytrum 
Rieh. 


24. Marisetis Vabl. 

25 . Melaenacraois 
Vabl. 

26. Kyllingia L. 

27. Oreobolus 
R. Br. 

28. Mapania Aubl. 

29. Remirea Aubl. 

3 0. Fuirena Rottb» 

3 1. Elyna Sehrad. 

32 . Trichophorum 
Pers. 

33 -» EriophorumL. 

34. Chondraehne 

B. Br. 

35 . Ghorizandra 
R. Bi’. 


Ordo CXCII. Hippurideae . 

I. Hippuris L. 

Ordo CXGIII. Naiadeae. ( Fluviales ). 


1. PotamogetonL. 

2. Ruppia L. 

3 . Aponogeton 
Thunb. 

4. Ceratophyllum 


L. 


5 . Nai'as W. 11. Podostemon 

6. Zanichellia L* Mx. 

7. Callitriche L. 12. PosidoniaKön, 

8. Zostera L. i 3 . Cymodorea 

9. CauliniaW. Kön. 

10. LemnaL. (Lemnaoeae Hort.) 


Ordo CXGIV, Gramineae. 


Tribus I. Paniceae. 

2. Piptafcher um Pal. de B. 


1. Milium L. 


3 . TJrachne Tr. 

4 * Helopus Tr. 

5 . Leptocory- 
phium N. abE. 

6. Paspalus 

Flügge. 

7. Reimaria 
Flügge. 

8. Eriochloa 
H.etK. 

9. Thrasya 
H. et K. 

10. Microchloa 
R. Br. 

11. Panicum E. 
N. ab E. 

12. Otachyrium 
N. abE. 


36 . Zizania L. 

3 7. Strephium 
Schrad. 

58 . Arozia Sclirad. 
39. Luziola Juss. 


47. Eriochrysis 
Pal de B. 

48 . Erianthus 
Rieh. 

49 * Arthropogon 
N. ab E. 


i 3 . Ichnanthus 
Pal. de B. 
i 4 » Trichachne 
h N. ab E. 

1 5 . Anthenanthia 

Pal. de B. 

16. IsachneR. Br. 

17. Hymenachne 
Pal. de B. 

18. Echinochloa 
Pal. de B. 

19. Oplismenus 
Pal. de B. 

20. Chaetium 
N. ab E. 

21. Urochloa 
Pal. de B. 

22. Cenchrus L. 

Trib. II. Olyreae. 

4 0. Hydrochloa 
Pal. de B. 

4 1. Pharus L. 

I. 42* Reptaspis R.Br. 

Trib. III. Saccharineae. 

5 0. Imperata 
Cyrill. 

5 1. RipidiumTr. 

52 . Tricholaena 
Schrad. 

53 . Saccharum L. 


s 3 . PenicillariaW- 

24. PenmsetumRich, 

25 . Gymnothrix 
Pal. et B. 

26. Tragus Hali. 

27. Anthephora 
Schreb. 

28. Hilaria 
H. et K. 

29. Trachys R.etz. 

3 0. Tripsacum L. 

3 1. Manisuris L. 

32 . Thuarea Pers. 

33 . Stenotaphrum 
Tr. 

34 * Neurachne 
R. Br. 

35 . Pariajaa Aubl. 


43 . HelleriaSchrad. 
44* Olyra L. 

45 . Zea L. 

46 . Coix L. 


54 * Chrysopogon 
Tr. 

55 . Microlaena 

R. Br. 

56 . Anatherum 
Pal. de B» 
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5 j. Andropogon 
L. etN. ab E. 
58 . Diectomis 
H. et K. 

5 g. Cymbopogon 
Spr. 

ßo .^Trachypogon 
* N. ab E. 
ßi. Sorghum Pers. 
62. Lycurus 
H. et K. 

65 . Pleuroplilis Tr. 


80. Aristida L* 

81. Chaetaria 
Pal. de B. 


85 . Sckmidtia 
Presl. 

86. Clomena 
Pal. deB. 

87. Ghaetarus Lk. 

88. Colobachne 
Pal. de B. 

89. Lagurus L. 

90. Perotis Ait. 

91. Polypogon 
Desf. 

92. Gastridinm 
Pal. de B. 

9a. ? Limnas Tr. 


64. Elionuras 
H. et K. 

65 . Spodiopogön 
Tr. 

66 . Hypogynium 
N. ab E. 

67. Pottinia Spr. 

68. Scbizachyrium 
N. ab E. 

69. Ectrosia R. Br. 

70. Heteropogon 
Pers. 

Trib. IV. Stipaceae. 

82. Streptachne 

R. Br. 

rib. V. Agrostideae. 

94. Trichodium 
MX. 

g 5 . Mühlenbergia 
Tr. 

96. Agrostis 
Adans. 

97. Anemagrostis 
Trin. 

98. Echinopogon 
Pal. de B. 

99. Lacbnagrostis 
Tr. 

100. Melinis 

Pal. de B, 


71. Lepeocercis Tr. 

72. Ischaemum L. 

73. Homoplitis Tr. 

74. Dimeria R. Br. 

75. Arthraxon 
Pal. deB. 

76. Calamina 
Pal. de B. 

77. Anthesteria L. 

78. Apluda L. 

79. ? Centroporum 
Tr. 


85 . Stipa L. 

84. Curtopogon 
Pal. de B. 


101. Calamagrostis 
Roth. 

102. Pentapogon 
R. Br. 

io 5 . Agraulus 
Pal. deB. 

104. Vilfa Adans. 

10 5 . Phippsia Tr. 

106. Lygeum L. 

107. Spartina 
Schreb. 

108. Crypsis Rth. 
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109. Knappia Sm. ii 5 . Alopecurus L. 116. Digraphis Tr. 

110. Nardus L. u 4 * Phleum L. 117. Phalaris L. 

in. Cornucopiae L. Ii 5 . ? Achnodönton 118, Chilochloa 
112. Zoysia W. Pal. de B. Pal. de B. 


1 io. Microchloa 
R. Br. 

120. Eleusine 
Gärtn. 

121. Dactylocte- 

niura W. 

122. Leptochloa 
Pal. de B. 

123 . Gymnopogon 
Pal de B. 


Trib. VI. Chlorideae. 

124. CynodonRieh. i 3 r. Pappophortim 

125 . Chloris Sw. L. 

126. EustachysDesv. i 3 a. Trirapbis R.Br. 

127. Atheropogon i 33 . Diplopogon 

Mühlenb. R. Br. 

128. EutrianaTr. i 34 . Tetrapogon 

129. Campulosus Desf. 

Desy. 1 35 . AegopogonH.etB. 

1 3 0. ? Wangenbei- i 36 . Amphipogon 

mia Mönch. R. Br. 

Dubiae sedis. 


137. EriachneR.Br. 

1 58 . Aegilops L. 

159. TriticumL. 

140. Monerma 
Pal de B. 

1 4 1. Agropyrum 
Gärtn. 

142. Lolium L. 

1 43 . ElymusL. 


Trib. VII. Triticeae. 

144. Asprella 
Pal. de B. 

1 45 . Secale L. 

1 46 . Hordenm L. 

147. EpiphystisTrin. 

148. RottboellaR.Br. 

149. Lepturus R.Br. 

1 5 0. PholiurusTr. 


1 5 1. Hemarthria 
R. Br. 

1 52 . Cymbachne 
Lour. 

1 53 . OphiurusGärtn. 
i 54 « Psilurus Cav. 

1 55 . Oropetium Tr. 

1 56 . Chamaeraphis 
R. Br. 


157. Ehrharta 
Thunb. 

1 58 . Leersia Sw“. 


Trib. VIII. Oryzeae. 

15 g. Oryza L. 161. ZeugitesSchreb. 

160, Potamophila 162. Tetrarrhena 

R. Br. R. Br. 
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Trib. IX. Festucaceae. 

Subtrib. I. Avenaceae. 

1 63 . Deyeitxia Clar. 170. Periballia Tr. 179. Tristachya 

164. Corynephorus 17 r . Aira L. N. ab E. 

Pal de B. 172. Airopsis Desv. 180. Pentameris 

1 65 . Dechampsia 173. Uralepsis Nutt. Pal. de B. 

Pal. deB. 174. Catabrosia 181. Pommereulla 

166. Dupontia R.Br. Pal. de B. L. 

167. Holcus L. 175. Avena L. 182. Danthonia 

168. Hierochloa 176. Koeleria Pers. Cand. 

Gmel. 177. Arrhenathe- i 83 . Anisopogon 

169. Anthoxanthum rum Pal. de B. R. Br. 

L. 178. Gandinia Pal. de B. 

Subtrib. II. Arandinaceae. 

184. Donax 
Pal. de B. 

1 85 . Psamma 
Pal. deB. 

Subtrib. III. Festucaceae verae. 

190. CbrysurusPers. 200. Festuca L. 208. Streptogyne 

191. Sessleria Scop. 201. Schedonorua Pal. de B. 

192. Aeluropus Tr. Pal. de B. 209. Rostraria Tr. 

193. Cynosurus L. 202. Spbenopus Tr. 210. Uniola L. 

194. EcbinalysiumTr. 2 o 3 . Bromus L. 21 i. Ceratochloa 

195. Dactylis L. 204. Brachypodium Pal. de B. 

196. ElectraPanz. Pal. de B. 212. Scliismus 

197. Glyceria R. Br. 2o5. Libertia Lej. Pal. de B. 

198. Pleuropogon 206. ? Triplasis 21 5 . Triodia R. Br. 

R. Br. Pal. de B. 214. CoelachneR.Br. 

199. Centotheca 207. Trichaeta 21 5 . Beckmannia 

Desv. Pal. de B. Host. 


186. Phragmites 
Tr. 

187. Gynerium 
H. et K. 


188. Trichoon Roth. 

189. Arundinella 

Mikan, 
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’zij- EnodiaGaud. 220. Briza L. 223. Eragrostis 

218. MelicaL. 221. Tridens R. etS. Pal. de B. 

219. Calotheca 222. Poa L. 224. Sclerocliloa 

Desv. Pal. de B. 

Trib. X. Bambuseae. 

Subtrib. I. Triglosseae. 

225 . Örthoclada 227. ArundinariaMx. 229. Streptocbaeta 

Pal. de B. 228. Merostachys Schrad. 

226. Diarrhena Sw. Spr. 

Subtrib. II. Bambuseae verae. 
a 3 o. Bambusa 201. NastusJuss. 253 . GuaduaKtb. 

Schreb. 232 . Chusquea Kth. 234. Beesha Rheede. 

Sedis plane dubiae: 

235 . SpinifexL. 

Subclassis VI. cryptogamae. 

? Ordo CXCY. Rhizantheae» 

1. Rafflesia R. Br. 3 . Apodanthes 4 * Aphyteja 

2. Brugmansia Bl. Poit. Thunb. 

Ordo CXCVL Equisetaceae . 

1. Equisetum L. 

Ordo CXCYIL Rhizospermeae (Mctrsileaceae R. Br.) 

1. Pilularia Vaill. 5 . Azolla Lam. 5 . Marsilea L. 

2. Isoeies L. 4 * SalviniaMichel. 

Ordo CXCYIIL Ljcopodeae. 

1. Lycopodium L. 2. Psilotum Sw. 3 * Bernhärdia W» 

Ordo CXCIX. Filices. 

Subordo I. Ophioglosseae. 

I. Opbioglossum 2. Helmintliosta- 5 . BotrychiumSw' 

L. chys Kaulf. 
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Subordo II. Marattiaceae. 

4 - Marattia Sm. 5 . Danaea Sra. 6. Angiopteris 

Hoffm. 


Subordo III. Gleichenieae* 

7. Gleichenia Sm. 8. Mertensia W. 9. Platyzoma 

R. Er. 


Subordo IV* Osmnndaceae. 

10. Todea W. 12. Mohria Sw. 14. Scbizaea Sm. 

11. Osmunda L. t 3 . Lygodium Sw. i 5 . Aneimia Sw. 

Subordo V. Polypodiaceae. 


16. Polybotria 
Humb. et Bonpl. 
1 7. Acrostichum L. 

18. Hemionitis L. 

19. Gymnogramma 
Desf. 

20. Meniscium 
Schreb. 

21. GrammitisSw. 

22. Nothochlaena 
R. Br. 

23 . Xiphopteris 
Kaulf* 

24. Ceterach W. 
2 . 5 . Gochlidium 

Kaulf. 

26. Polypodium L. 

27. Nipliobolus 
Kaulf. 

28. Taenitis Sw* 

29. Onoclea L. 


3 o. Struthiopteris 4 ^* Diplazium Sw. 

W. 40* Didymochlaena 

3 1 * Ällosorus Bernh. Desv. 

5 a. OnychiumKaulf. 47 » Pteris L. 

33 . Hymenolepis 4 $. Lonchitis Lin. 

Kaulf. 49 * Vittaria Sm. 

34. LeptochilusKaulf. 5 o. Monogramma 


55 . Ellobocarpus 
Kaulf. 

36 . Lomaria W. 

37. Blechnum L. 

38 . Sadleria Kaulf. 

39. Woodwardia 
Sm. 

4 0. Doodia R. Br. 

4 1. Asplenium L. 

42. Allantodia 

R. Br. 

45 . Darea Juss. 

44 . Scolopendrium 
Sm. 


Sclik. 

5 1. Antrophyum 
Kaulf. 

52 . Adiantum L. 
55 . CheilanthesSw. 

54. Cassebeeria 
Kaulf. 

55 . Lindsaya 
Dryand. 

56 . Davallia Sm. 

57. Saccoloma 
Kaulf. 

58 . DicksoniaHerit. 
5 q. Balantium 

Kaulf 
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t , jgj..^ t ' ' 

ßo. CibotiumKaulf. 64. Alsophila R. Br. 69. Cyathea Siü* 

61 . Peranema Don. 65. ChnoophoraKaulf. 70 . TrichomanesL* 

62. Aspidiüm Sw. 66. TrichopterisPresl. 71. HymenöphyU 

63 . Pleopeltis 67. Woodsia R. Br. lum Srii. 

H» et B< 68. HemiteliaR.Br. 

Classis III. ACÖTYLEDONEAE!. 

Subclassis VII. Foliaceae« 

Ordo CC. Hepatlcae. 

Trib. I, Ilepaticae lichdnoideae. 

t. Riccielia Braun.' 5 . Corsinia Radd. 7. GrimaldiaRadd, 

2. Riccia L. 6. Carpoli 8. Targionia 

3 . Blandovia W. Schweinitz. Michel. 

4 *. Sphaerocarpus Michel. 

Trib. II. Hepaticae muscosae. 

9. AnthocerosL. i 3 . Fimbraria i 5 . Lejeüniä Libert* 

lö. MonocleaHook. N. ab E. i6. Jungermaniiia 

11. Marchantia L. i 4 . Luhularia L. 

12. DumortieraN. ab E. Michel* 

Ordo CGI. MuscL 

Subordo I, Cladocarpi. 

t. SphagiiümL. 

Subordö II. Acrocarpi. 

Trib. 1 . Astomi. 

2. Phascum L. 4 » Bruchia 5 . Voitia Horrisck 

3 . Physedium Brid. Schwaegr. 

Trib. II. Gymnostomi. 

6. Öedipödiunx 8. Rottleria Brid. 11. Schistostega 

Schwaegr. g. Glyphocarpa Mohr. 

7. Gymnostoinum Sehw. 12. Schistidium 

Brid. io. PyramidiumBrid* Brid. 


Trib. III. Perislomi, 

i 

i 5 . Leptostomum 3 i. Systylium. 

R. Br. Hornsch. 

l 4 . Tctraphis Ilcdw. 3 . 2 ’. Tayloria Hook. 


1 5 . Tetrodontium 
Schw. 

16. Octoblepharum 
Hedw. 

17. Encalypta 

Hedw, 

18. Bracbypodium 
Brid. 

19. Conostomum 
Sw. 

20. Cleistostoma 
Brid. 

21. Trachymitrium 
Brid. 

22. Grimmia Ehrh, 

23 . Dryptodon 
Brid. 

24. Racomitrium 
Brid. 

25 . Olomitrium 

Hook. 

26. ? Thysanomi- 
trium Schwaegr. 

27. Cinclidotus 
Pal. de B. 

28. Orthodon 
Bory. 

29. EremodonBrid. 

3 0. Splachnum L. 


33 . Glyphomitrium 
Brid. 

34 . Orthotrichum 
Hedw. 

35 . Ulota Mohr. 

36 . Leiotliera Brid. 

37. Macromitrion 
Brid. 

38 . Schlotheimia 
Brid. 

69. Diphyscium 
Mohr. 

4 0. Buxbaumia L. 

4 1. Weissia Hedw. 

42. Discelium Brid. 

43 . Catoscopium 
Brid. 

44 * Coseinodon 
Brid. 

45 . Enthostodon 

Schwaegr. 

46 . Oreas Brid. 

47. Trematodon 
Rieh. 

48. Oncophorus 
Brid. 

49. Dicranum 
Hedw. 


5 0. Campylopus 
Brid. 

5 1. Ceratodon 
Brid. 

52 . Trichostomum 

Hedw. 

53 . Cynodon Brid. 

54. Didymodon 
Hedw. 

55 . Pilopogon Brid. 

56 . Zygotrichia 
Brid. 

57. Plaubelia Brid. 

58 . Desmatodon 
Brid. 

59. Barbula Hedw. 

60. Syntrichiaßrid. 

61. ZygodonHook. 

62. Codonoble- 
pharon Schwägr, 

63 . Plagiopus Brid, 
64 * Ptyehostomum 

Hornsch. 

65 . Brachymenium 
Hook. 

66. Leptotheca 
Schwägr. 

67. Hemisynapsi- 
um Brid. 

68. PohliaHedw. 

69. Cladodium 
Brid. . 


213 


70. Bryum L. *). 74. Mnium L. 77. Meesia Hedw. 

71. Palndella Brid. 7 5 . JFimmia Hedw* 78. Cincllditim. Sw. 

72. Barthramia Brid. 76. Diplocomium 79. Funaria Hedw. 

73. Arrhenopte- Mohr* 

rum Hedw. 


Subordo II 1 L» Pleurocarpi. 


80. FabroniaRadd. 

81. Pterogonium 
Schwägr. 


87. Sclerodontium. 
Schwägr, 

88 f Neckera Hedw. 

89. CryphaeaMohr. 

90. Pilotrichum 
Pal. de B. 

91. Climacium 
Mohr. 


82. Lasia Pal. deB. 

83 . Lcucodon 
Schwägr. 

84. Astrodontium 
Schwägr. 

85 . Antitrichia Brid, 92. Spiridens 
96» Anacamp todon Brid. N. ab E. 

Subordo IV. Enfhopyllocarpi. 
100. Drepanophyl- 101. öctodiceras 102. 


93 . 

95 . 

9 6 - 

97 * 

98. 

99 - 


lum Hook. 


Brid. 

Subordo V. Epistomi. 
Trib, I, Gymnostomi. 


Leskea Hedw. 
Trachypus 
R. et Hornsch. 
Chaetephora 
Brid. 

Hookeria Sm. 
Racopilum 
Pal. de B. 
Hypnum Dill. 
Fontinalis Bilk 


Fissidens 

Hedw. 


1 o 3 . Calymperes Sw. 


104. PolytrieliuiB 
Dill. 


Trib, II. Peristansu. 

io 5 . Catharinaea 
Ehrh. 


*) Die bisher aufgezählten Gattungen sind in dieser Folge aus 
Bridel’s Bryologia universa Vol. I, entlehnt. Da wir die 
Fortsetzung dieses Werks vermissten, so haben wir die fol¬ 
genden Gattungen in der Ordnung aufgezählt, in welcher sie 
Bridel in seiner Methodus nova Museovum etc. aufgestellt hat. 
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Subordo VI. Ilypostomi. 

106. Lyellia B.. Br. 107. Dawsonia R.Br, 
Dubiae sedis. 

I öS. Andreaea Ehrh. 

Subclassis VIII. Aphjllae. 
Ordo CCII. Lichenes. 

Trib, I. Graphideae. 

5 . Allographa 


1. Diorygma 
Eschw. 

2. Leiorreuma 
Eschw. 

3 . Graphis Ach. 

4 . Qpegrapha Ach. 

Trib. II. Verrueariae, 


Chey. # 

6, Oxystoma 
Eschw. 

7. Scaphis Eschw. 


8 . 


10, 


1 5 . Pyrenula Ach. 

16. Pyrenastrum 
Eschw. 

17. Eimboria Ach. 


18. 

* 9 * 


Ii. Variolaria 
Pers. Ach. 
ist. Porina Ach, 

1 3 . TelotremaAch, 17. Eimbqria Ach. 20. 

14. VerrucariaAeh, 

Trib. III. Trypetheliaceae. 
21. ArthoniaAeh., 24. Ophthalmidi- 27. 

um Eschw. 28. 

25 . Trypethelium 

Spr. 29. 

26. Astrothelium 
Eschw. 


et Eschw. 
22. Porothelium 
Eschw. 

25 . Medusula 
Eschw. 


Trib. JV. Parmeliaceae, 

So. LecanoraAch. 33 , ParmeliaAch. 55 , 

01. CollemaHoffm. 34 * Sticta Schreb. 

3 i. CornipulariaSchreb, 


Lecanaetis 

Eschw. 

Sclerophyton 

Eschw. 

Pyrochroa 

Eschw. 

U rceolaria Ach, 
Lecidea Ach. 
et Eschw. 
Biatora Fr. 


Glyphis Ach, 

Chiodectoa 

Ach, 

ConiolomaFl, 


Hagenia Sehw* 


Trib. V. Dermatooarpeae. 

36. Solorina Ach. 38 . Gyrophora Ach. 4 o. Capltükrla Fl. 

37. Dermatocai- 39. Endocarpon 41, Peltidea Ach. 

pon Eschw. Hedw. 


Trib. VI. Plocariae. 

42. Tsidium Ach. 45. Roccella Ach. 

43 . PlocariaN.abE. 46 . Stereocaulon. 

44 • Sphaerophoron Ach. Schreb. 

Trib. VII. TJsneaceae. 

48. Evernia Ach. 49 * Cetraria Ach. 
et Eschw. 


47 . Dufcurea Ach, 


5 o. Usnea Dill. 
Hoffm. 


Ordo GCIII. Hypoxyleae {Pyrenomyceles .) 

Trib, I. Sphaeriaceae. 

1. Hypocrea Fr. 6. HypospilaFr. 

7. Ostropa Fr. 

8. Gibbera Fr. 

9. Corynella Fr. 

10. Strigula Fr. 


2. Hypoxylon 
Bull. 

5 . Valsa Fr. 

4 * Sphaeria Hall. 
5 . Dichaena Fr. 


11. MeliolaFr. 

12. Vermicularia 
Tod. 

1 3 . Bothidea F. 

14. AscosporaFr. 


i 5 . Stegia Fr. 


Trib. II. Phaoidiaceae. 

20. Heterosphaeria 

16. Patellaria Fr. Grev. 

17. TympanisTod. 21. GloniumMühl. 

18. Dermea Fr. 22. LophiumFr. 

19. CenangiumFr. 20. Actidium Fr. 

Trib. III. Cytisporeae. 

29. ZythiaFr. 32 . HercosporaFr. 

So. SphaeronemaFr. 33 . Septoria Fr. 
oi. CytisporaFr. 


24« CliostomumFr. 
2 , 5 . Rhytisma Fr. 

26. Phacidium Fr. 

27. Hysterium P. 

28. Excipula Fr. 


34* Ceutospora Fr. 

35 . Phoma Fr. 
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Trib. IV. Xylcmaceae. 

36 . SphinctrinaFr. 5 9 . Pilidium Kunze. 42. Xyloma Cand. 

S7. Schizoxylon 4 °* Aetinothyrium 4 ^* Ectostroma Fr. 

Pers. Kunze. 44 * AsteromaCand. 

38 . Prosthemium 4 1 * SacidiumFr. 45 . Depazea Fr. 

Kunze. N. ab E. 

Ordo CCIY. Fungi 

Subordo I. TJredineae. 

Trib. I, Uredineae verae. 

üredo P^rs. 5 * Dicaeoma 7. Gymnosporan-« 

2. AecidiumPers. N. ab E. gium Cand. 

Puccinia Lk. 6, Podisoma Lk. 8. Spilocaea Fr* 

4 . PhragmidiumLk. 9. Nacvia Fr. 

Trib. II. Fusidieae. 

14. Scbizoderma 19. Aegerita Pers. 

Kunze. 20. Epicoccum 

1 5 . AchiloniumKunze. Lk. 

16. Fusarium Lk, 21. Dermosporium 

17. Fusidium Lk. Lk. 

*8. Cylindrospo* 22. Illosporium M. 

rium Grev. 23 . Fusarium Lk. 

ib. III. Bactridieae. 

24* Comsporium 26. Apiosporium 27« Selerococcum 

Ek. Kunze. Fr. 

25 . Bactridium Kunze. 

Trib. IV. Stilbasporeae. 

28. Didymospori- 29. Papularia Fr. 3 i. StilbosporaPers, 

um N. ab E. 3 o* Phylloedium 3j2. Asterosporium 

Fr. Kunze. 


10. Melaneonium 
Lk. 

11. Cryptosporium 
Kunze. 

12. Nemaspora 
Pers. 

1 3 . Placuntium 
Ehrenb. 


33 . Prosthemium 
Kunze. 

34 * Coryneum 
N. ab E. 

35 . ExosporiumLk. 
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36 . Sporidesmium 
Lk. 

87. Seiridium 
N. ab E. 


45 . Hypba Fr. 

44 . Rubigo Fr. 

45 . PlegmatiiimFr. 


5 a. Mucor Lk. 
53 . Ascophora 
Tode. 

54 * Thelactis M. 

55 . Thamnidium 
Lk. 


38. AntennariaLk. 
3g. Phragmatri- 
cbum Kunze. 


46 , Phyllerium Fr. 

47. Cronartium Fr. 


56. Aspergillus Lk« 
5 , 7 , Dimera Fr. 

58. Syzygites 
Elirenb. 

5g. Eurotium Lk. 


Subordo II. Mucedineae. 
Trib. I. Phyllerieae. 

4 o. Tapbria Fr. 


4 i. ErineumFr. 
4 a. Lanosa Fr. 


Trib. II. Mucoreae. 


48 . Pilobolus Pers, 
4 g. Hormiscium 
Kunze. 

50. Diamphora M. 

5 1, Didymocrater 

M. 


Trib. III Mucedineae propriae. 


60. Aerophyton 
Eschw. 

61. Dactylium 
N. ab E. 

62. Botrytis Lk. 

63 . Cladobotryum 
N. ab E. 

64. Staehylidium 
Lk. 

65 . Verticillium 
N. ab E. 

66. Virgaria 
N. ab E. 

67. HaplariaLk. 


68. Acladium Lk. 
6g. Polythrincium 
Kunze. 

70. Acrosporium 
N. ab E. 

71. Oidium Lk. 

72. GeotrichumLk. 

76. Sporotricbum 

Lk. 

74. Byssocladium 
Lk. 

75. Fusisporium 
Lk. 


76. DendrinaFr. 

77. Arthrinium 
Kunze. 

78. Scolicotrichum 
Kunze. 

7g« Trichothecium 
Lk. 

80. Sepedonium 
Lk. 

81. Mycogone Lk. 

82. EpochniumLk. 

83 . Acremoniiun 
Lk. 
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84 . Actinocladium 
Ehrenb. 

85 . Psilonia Fr. 

86. Conoplea Pers. 

87. * Chloridium Lk. 

88. Campsotri- 
chum Ehrenb. 

8g. OncidiumFr. 
NvabE. 

90. Macrosporiura 
Fr. 

91. Circinotri- 
ehumN. ab E. 

02. Helicosporium 
N. abE. 

95. Helmisporipm 
Lk. 

4i 5 . AtheliaPers. 

116. Epichysium 
Tode. 

117. Dacrina Fr. 

118. Dacryomyces 
N. ab E. 

119. Scorias Fr. 

42p. CeratiunAlba 

Schw. 


Lrib. IV. Byssaceae. 

94. Sphondilocla- 
dium M. 

95. ? Clisosporium 
Fr. 

96. Cladosporium 
Lk. 

97. Torula Lk. 

98. Monilia Lk. 

99. Altemaria 
N. ab E. 

ipp. ? Helicomyces 

Lk. 

1 o 1. Mycinema Fr. 

102. Lepraria Fr. 

10 3 . Tophora Fr. 

104. Herpotrichum 
Lk. 

Trib. V. Isarieae, 

121. Isaria Pers. 

122. AnthinaFr. 

123 . Coremium Fr. 

124. Periconium 
Tod. 

125 . Cephalotri- 
chum Lk. 

126. Amphichorda 
Fr. 


10 5 . Byssns Lk. 

106. Himantia Pers. 

107. Dematium 
Pers. 

108. Kacodium Lk. 

109. Amphitri chum 
Fr. N. ab E. 

IIP. ? Gliotrichum 
Eschw. 

hi.? Haplotrichum 
Eschw. 

112. Ozonium Lk. 

41 3 . Acrotamnium 

N. ab E. 

114. Sarcopodium 
Ehrenb, 


127. Sporocybe Fr. 

128. ? Stilbum Pers. 

129. Chordostylum 
Tod. 

1 3 0. ? Tubercularia 
Pers. 

1 3 1. AtractiumLk. 

1 32 .. Calicium Pers. 


Subordo III. Lycoperdaceae. 

Trib. I. Fuligineae, 

| 33 . Trichodorma j 34 * Hyphelia Fr. i 55 . Myrothecium 

Lk, Tod, 
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156 . Diehosporium 1 4 i. 

N. ab E. ifa. 
i5j. Amphisporium 

Lk. i 45 . 

i 58 . Ostracoderma 1 44 * 
Fr. 145. 

109. Institale Fr. 
i 4 o. Strongylium 146. 
Dittm. 


DermodiumLk. 
Diphtherium 
Ehrenb. 
Spumaria Pers. 
Fuligo Pers. 
Enteridium 
Ehrenb. 
Pittocarpium 
Lk. 


1 47 * Aethalium Lk. 

148. Reticularia Fr. 

149. LacbnobolusFr, 

1 5 0. Lycogala Pers. 

1 5 1. LygnidiumLk. 

1 52 . Perichaena Fr, 

1 53 . Licea Pers. 


Trib. 

154. Onygena Pers. 

1 55 . PhysarumPers. 

1 56 . CioniumLk. 
i 5 ^. Diderma Pers. 

1 58 . Didymium 
Schrad. 

159. Trichia Pers. 

160. Leocarpus Lk. 

161. Leangium Lk. 

162. Craterium 
Trentep. 

1 63 . Cribraria 
Schrad. 

164. Dictydium 
Schrad. 

1 65 . Arcyria Pers. 

166. Dichaena Fr. 

167. StemonitisPers. 


II. Lycoperdaceae verae. 

168. Cirrholus M. 180. 

169. Asterophora 

Dittm. 181. 

170. IlypochaenaFr. 

171. Tulostoma 182. 

Pers. 

172. Rimelia l 85 . 

Rafinesque. 

17 3 . Lyeoperdon 148. 

Pers. 

Podaxis Desv. i 85 . 
ij5. Bovista P ers. 

176. Aetigea 186. 

Rafinesque. 

177. Geastrum Pers. 187. 

178. Myriostoma 188. 
Desv. 

179. Sterrebeekia Lk. 


Piligena 

Sehuhm. 

Mitremyces 

N. ab E. 

Plecostoma 

Desv. 

Galostoma 

Desv. 

Cauloglossum 

Grev. 

Diploderma 

Lk. 

Elaphomyces 
Fr. N. ab E. 
Uperhiza Bose. 
Pisocarpium 

Lk. 


Trib. III. Angiogastres. 

189. Theleholps 190. Sphaerobolus 19!. Pilobolus Tod. 
Tod» Tod. IQ2. Atractobolus 

Tod. 


ic) 3 . Cyathus Hall. 197. Arachnion 200. RhizopogonFr. 

194» Nidularia Fr. Schweinitz. 201. Tuber Pers. 

195. Polyangium 198. Polygaster Fr. 202. Gemmularia 

Lk. 199. Endogone Lk. Rafinesque. 

196. Myrioeoccum Fr. 

Trib. IV. Selerotieae. 


203. Rhizoctonia 208. Chaetomium 21 5 . Erysibe N. abE. 

Cand. Kze. 214« Podosphaeria 

204. Paehyma Fr. 209. Spermoedia Fr. Kze. 

205. Mylitta Fr. 210. Periola Fr. 21 5 . PerisporiumFr. 

206. Anixia Fr. 211. Acinula Fr. 216. Lasiobotrys 

207. Sclerotium 212. Pyrenium Tod. Kze. 


Subordo IV. Fungi. 

Trib. I. Tremelieae. 

217. Hymenelia Fr. 220. Acrosporium 221. Tremella Fr. 

218. Agyrium Fr. Tod. 222. Exidia Fr. 

219. Encephalium Lk. 


Trib. 

223 . Solenia Pers. 

224. CyphellaFr. 

225 . AscobolusPers. 

226. Stictis Pers. 

227. Schizoderma 
Ehrenb. 

228. Cenangium Fr. 

229. Ditiola Fr. 

23 0. Bulgaria Fr. 

23 r. Peziza Dill. 
202. HelotiumPers. 
233 . Rbizina Fr. 


II. Fungi proprie sic dieti 

234. Fibrissea Fr. 245. 

235 . Leotia Hill. 

\ 

238 . Verpa Sw. 246* 

237. Helvella L. 247« 

238 . Morchella Dill. 248. 

239. Pistillaria Fr { » zfy. 

240. Phacorrhiza 

Pers. 25 o. 

24*. Typhula Fr. 

242. Crinula Fr. 25 i. 

243. Mitrula Fr. 

244 * Späthularia 252 . 
Pers. 


Geoglossum 

Pers. 

Clavaria Pers. 
Sparassis Fr. 
Merisma Pers. 
Auricularia 
Bull. 

Porothelium 

Fr. 

Phyllacteria 

Pers. 

Thelephora Fr. 








253 . Coniophora 258 . Hydnum L. 262. Daedalca Pers. 

Cand. 25 g. Boletus L. 263. Merulius Hall. 


254 . Stereum Lk. 260. Polyporus 

255 . Pblebia Fr. Michel. 

256 . Systotreraa P. 261. Fistulina 

25 ^. Mesenterica Bull. 

Tod. 


264. Cantharellus 

Lk. 

265 . Agaricus Pers. 

266. Amanita Pers. 


Trib. III. Clathraceae. 

267. Hymenophal- 269. Aseroe Labill. 272, Clathrus 

lus N. ab E. 270. Lysurus Fr. Michel. 

268. Phallus Pers. 271. LaterneaTurp. 273. Battarea Pers. 

Ordo CCV. Algae. 

Subordo I. Diatomeae. 


1. Bacillaria 
Nitzsch. 

2. Achnanthes 
Bory. 

3 . Frustulia Ag. 

4. Meridiura Ag. 

Subordo II. Nostochineae. 


5 . Diatoma Cand. 

6. Fragilaria 
Lyngb. 

7. Meloseira Ag. 

8. DesmidiumAg. 


9 * 

10. 

11. 


12. Protococcus 
Ag. 

1 3 . Palmella 
Lyngb. 

l 4 * Echinella Ach. 
i 5 . Gloionema Ag. 


16. Alcionidium 20. 

Lamx. 21. 

17. Nostoc L. 

18. Hydrurus Ag. 22. 

19. Corynephora 

Ag. 


SchizonemaAg 

Gomphonema 

Ag- 

Zoocarpea 
N. ab E. 


Rivularia Sm. 
Chaetophora 
Schrank. 
Scythymenia 

A §- 


23 . Byssocladium 


Subordo. III. fonfervoideae. 

Trib. I. Funginae. 

25 . Mycinema Ag* 


24. Syncollesia 
N. ab E. 
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Trib. II. Lichenoideae. 

26. Chroolepus Ag. 28. Scytonema Ag. 29. Stigoitema Ag* 

27. TrentepohliaM. 

Trib. III. BysSoideae. 

3 0. Protonema Ag. 

Trib. IV. Leptomiteae. 

3 1. HygrocrocisAg. 33 . AcblyaN.abE. 34 « Pythium 

32 . Saprolegnia N. ab E. N* ab E* 

Trib. V. Batrachospermeae. 

35 . Mesogloia Ag. 37. Thorea Bory. 38 . Draparnaldia 

36 . Batrachospermum Roth. Bory. 

Trib. VI. Oscillatorinae. 

39. Oscillatoria 4 1 * Eyngbya Ag. Ifi, Sphaeröplea 

Vauch. 42. Bangia Lyngb. , Ag. 

4 0. Calotherix Ag. 

Trib. VII. Conferveae genuinae. 

44 * Nodularia 47 * Hydrodictyon 49 * Conferva L. 

Mert. Roth. 5 o. Bulboehaete 

45 . Zygnema Ag. 4 ^* Dictyonema Ag. 

46 . Mougeotia Ag. Ag. 

Trib. VIII. Characeae* 

5 i. Nitella Ag. 52 . Ohara L. 

Trib. IX. Ceramineae. 

53 . Ceramium 55 . ChampiaDesv. 57« Hutchinsia Ag. 

Roth. 56 . Chaetospora et Lyrigb. 

54 . Grifhthia Ag. Ag. 58 . RhytiphloeaAg. 




5 g. Ectocarpus 
Lyngb, 


Trib. X. Ectocarpeae. 

60. Sphacelaria 
Lyngb. 

Subordo IV. XJlvaceae. 


62. Ectosperma 65 . BryopsisLamx. 

N. ab E. 66. Alysium Ag. 

63 . Vaucheria 67. ValoniaAg. 

Cand. 68» Caulerpa 

64. Codium Staekh. Lamx. 


74 * Polyphysa 
Lamx. 


Sedis dubiae. 

75. Ampbibolis 

Ag. 

Subordo V. Florideae. 


76. ? Liagora 
Lamx. 

77. Polyides Ag. 

78. Digenea Ag. 

79. Ptilota Ag. 

80. ThaumasiaAg. 


82. Chondria Ag. 

83 . Dasia Ag. 

84. Sphaerococcus 
Staekh. 

85 . Thamnopbora 

Ag. 


81. Rhodomela Ag. 86. GrateloupiaAg. 

Subordo VI. Fucoideae. 

Trib. I. Chordarieae. 

92. LemaneaBory. 94. Scytosiphon 
90. Chordaria Lk. Ag. 


Trib. II. Laminarieae. 


96. Encoelium Ag. 98. Zonaria Ag. 

97. Haliseris Ag. 


61. Cladosteplms 
Ag. 

69. Solenia Ag. 

70. Tetraspora Ag. 

71. IJlva L. 

72. Porphyra Ag. 

73. Anadyomene 
Lamx. 


87. Halymenia Ag. 

88. Bonnemaisonia 

Ag- 

89. AmansiaLamx» 

90. Delesseria 
Lamx. 

91. Oneillia Ag. 


95. SporochnusAg. 


99. Laminaria 
Lamx. 
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Trib. III. Fucaceac. 

100. Polyphaeum 102. Furcellaria Ag. io 5 . Macrocystis 

Ag. io3. FugusL. Ag. 

101. Liehina Ag. 104. Cystoseira Ag. 106. Sargassum Ag. 


II. Die natürlichen Familien von Agardh. 


Agardh *) stellt für das ganze Gewächsreich folgende 
vier Hauptgruppen auf: 

I. Plantae acotyledoneae. 

II. Plantae pseudocotyledoneae. 

III. Plantae cryptocotyledoneae. 

IV. Plantae phanerocotyledoneae. 

Iede dieser vier Hauptgruppen begreift mehrere Klassen 
unter sich, und jede dieser Klassen besteht aus mehreren Fa¬ 
milien. Bei Aufstellung dieser natürlichen Familien weicht 
Agardh sowohl in der Aufeinanderfolge derselben, als auch 
dadurch von De Candolle und Jus sie u ab, dass er viele 
der bisher angenommenen Familien in mehrere andere zerlegt 
hat, wie man aus der unten beigefügten vergleichenden Ueber- 
sicht der natürlichen Familien und aus folgendem Schema er¬ 
sieht , in welchem wir die von ihm aufgestellten natürlichen 
Familien nur so weit mittheilen können , als dieselben in den 
bis jetzt erst erschienenen Aphorismi botanici enthalten sind. 


*) Vergleiche dessen Aphorismi botanici pag. 71 und ff. 
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I. Plantae acotyledoneae* 

Classis I. Fungi. 

r. CöniomyceteSi 4 ‘ Tremellinae. 7. Hymenomycetes 

2. Mucedines. 5 . Pyrenomycetes. 8. Hydnorinae. 

3 . Byssaceae. 6. Gasteromycetes. 

Classis II. Eichenes. 

9. Crustaceae. ir. Cephaloideae. 12. Ramalin eae. 

10. LoJiiolatae. 

Classis III. Algae. 

1 3 . Nostochinae. * i 5 . Ulvoideae. 17, Fueoideaöi 

14. Confervoideae. 16. Florideae. 

II. Plantae pseudocotyledoneae« 

Classis I. Muscoideae. 

18. Hepaticae. 19. Musci. 

Classis II. Tetradidymae, 

20. Rhizocarpae. 21. Eycopodineae. 22. OphiüglöSsieaie. 
Classis III. Filiccs. 

a 5 . Osmundaceae. 24. Polypodiaceae. 25 * Danaeaceae. 
Classis IV; Equisetaceae. 

26. Equisetaceae. 

III. Cryptocotyledoneae* 

Classis I. Macropodae. 

27. Najadeae. 29. Alismaceae* 5 i. Nymphaeaceae. 

28. Podostemeae. 3o. Hydrochari- 
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3 s. Aroideäe. 
33 . Acoroideae. 


B-). Typlnnae. 
58 . Cyperaceae. 


42. Asparageae. 

43 . Asphodeleae. 
44 * Coronariae. 
45 . Veratreae. 


53 . Musaceae. 

54. Cannaceae. 


Classis II. Spadicinae. 

34 * Pandaneae. 36 . Palmae. 
35 . Cycadeae. 

Classis III. Glumiflorae. 


3 g. Gramineae. 

4 o. Junceae. 

Classis IV. Liliflorae. 

4 - 6 . Commelineae. 

47. Pontedereae. 

48 . Dioscorinae. 

4 g* Haemodoreae. 

Classis V. Gynandrae, 

55 . Scitamineae. 


4 1» Xyrideae. 


5 0. Irideae, 

5 1. Narcisseae. 

52 . Bromeliaeeae« 


56 . Orchideae. 


IV. Phanerocotjledoneae. 

Classis I. Micranthae. 

67. Euphorbiaceae. 60. Piperaceae. 62. Amentaceae. 

58 . Stilagineae. 61. IJrticeae. 63 . Comferae. 

5 g. Begoniaceae. 

Classis II. Oleraceae. 

66, Amaranthaceae. 68. Polygoneae. 

67. Petivereae. 

Classis III. Epichlamydeae. 

6g. TJlmaceae. 71. Santalaceae. 73. Thymeleae. 

70. Laminae. 72. Elaeagneae. 74* Proteaceae. 

Classis IV. Columnantherae. 

75, Pistiaceae, 76. Asarinae. 77. Myristiceae« 


64 * Chenopodeae 
65 . Rivineae. 
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III» Natürliche Familien von Lorenz von Jnssieii* 


Classis I. 


i* Fungi. 

2. Algae. 

7. Aroideae. 

8. Typhae. 

11. Palmae. 

12. Asparagi« 

1 3 . Junci, 

19. Musae. 

20. Cannae. 

20. Aristolochiae, 

24. Elaeagni. 

25 . Thymelaeae. 

30. Amaranthi. 

3 1. Plantagines. 

54. Lysimachiae, 

35 . Pediculares* 

36 . Acantlii, 

3 7. Jasmineae. 

38 . Vitiees. 


5 . Hepatiqae. 

4. Musei. 

Classis II. 

9. Cyperoideae. 

Classis III. 

14* Lilia. 

1 5 . Bromeliae. 

16. Asphodeli. 

Classis IV. 

% 1. Orchides. 

Classis -V, 

Classis VI,. 

26. Proteae. 

27. Lauri. 

Classis VII. 

32 . Nyctagines. 

Classis VIII. 

39. Labiatae. 

4 0. Scrophulariae, 

4 1. Solaneae. 

42. Borragineae. 

43 . Gonvolvulu 


5 . Filiees» 

6. Naiades. 

10. Gramineae. 


17. Narcissi. 

18. Irides. 


32. Hydroeliar ides 


28, Polygoneae, ! 

29. Atriplices. 

4 .. /!/Sj £ 

’ / * / 

3 3, Plumbagines» 

44* Polemonia. 

45 . Bignonia. 

48 . Gentianae. 

47. Apocyneae. 

48 . Sapotae« 
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Classis IX, 


4 g* Guaiacanae. 

5 o. Rhododendra. 

5 i. Ericae. 

62. Campanulaceae 

\ : 

Classis X. 


53 . Cichoraceae. 

54 * Cinarocephalae. 

55 . Corymbiferae. 

' f 4 i'^'ß * 5 ^ ' 

Classis XI. - / 

56 . Dipsaceae. 

57. Rubiaceae. 

58 . Caprifolia. 


Classis XII. 


59. Araliae. 

60. Umbelliferae. 



Classis XIII. 


61. Ranuneulaceae. 

62. Papaveraceae. 

63 . Cruciferae. 

64. Capparides. 

65 . Sapindi. 

66. Acera. 

67. Malpigliiae. 

68. Hyper|ca. 

69. Guttiferae. 

70. Aürantia. 

71. Meliae. 

72. Vites. 

75. Gerania. 

74. Malvaceae. 

75. Magnoliae. 

76. Anonae. 

77. Menisperma. 

78. Berberides. 

79. Tiliaceäe. 

80. Cisti. 

81. Rutaceae. 

82. Caryophylleae. 


Classis XIV. 


83 . Sempervivae. 

84. Saxifragae. 

85 . Cacti. 

86 . Portulaceae. 

87. Ficoideae. 

88. Onagrae. 

89. Myrti. 

90. Melastomae. 

91. Salicariae, 

92. Rosaceae. 

93. Leguminosae. 
94 * Terebintaceae. 
96. Rhamni. 


Classis XV. 


96. Euphorbiae. 

97. Cucurbitaeeae. 

98. Urticae. 

99. Amentaceae. 

loo. Coniferae. 



IV. Natürliche Familien von Bernhard von 
J ussieu. 


1. Fungi. 

2. Algae. 

3 . Musci. 

4 * Naiades. 

5 . Aristolqchiae. 

6. Filices. 

7. Orchides. 

8. Cannae. 

9» Musae. 

10. Irides. 

11. Narcissi. 

12. Lilia. 

1 3 . Junci. 

14. Palmae. 

1 5 . Aroideae. 

16. Gramineae. 

17. Cichoraceae. 

18. Cynarocephalae. 
ig. Corymbiferae. 

20. Dipsaceae. 

21. Rubiaceae. 

22. Umbelliferae. 


23 » Lysimachiae. 
24* Veronicae. 

25 . Scrophulariae. 

26. Solaneae. 

27. Orobancbeae. 

28. Jasmina, 

29. Verbenae. 

3 0. Acanthi. 

3 t. Gentianae. 

32 . Sapotae. 

33 . Apocyna. 

34 * Convolvuli. 

35 . Borragineae. 

36 . Labiatae, 

57. Cruciferqe. 

38 . Papaveraceae. 

39. Capparides. 

4 0. Ranunculi. 

41. Lauri. 

42. Rutae. 

43 . Gerania. 

44 * Tiliae. 


45 . Anonae. 

46 . Caryopbylleae. 

47. Jalapae. 

48. Salsolae. 

4 g. Thymeleae. 

5 0. Polygoneae. 

5 1. Sempervivae» 

62. Myrtilli. 

53 . Malvae. 

54. Leguminosae. 

55 . Campanulae. 

56 . Onagrae. 

57. Gucurbitaceae. 

58 . Salicariae. 

5 g. Myrti, 

60. Rhamni. 

61. Rosacea. 

62. Terebinti. 

63 . Amentaceae. 

64. Eüphorbiae. 

65 . Coniferae. 
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Y. Natürliche Familien von Bätsch. 



1. Byssinae. 

2. Ftmgi. 

3 . Algae. 

4- Hepaticae. 

5. Muscii 

6. Selagines. 

7. Filices. 

8. Peltigerae. 

9. Rhizocarpae. 

10. Inundatae. 

11. Piperitae. 

12. Orchideae. 

| 3 . Scitamineae. 
i 4 - Palmariae. 

1 5 . Palmae. 

16. Scirpeae. 

1 7. Gramina. 

18. Calamariae, 

19. Junceae. 

20. Potameae. 

21 . Hydroebarides. 

22. Ephemera. 

25 . Ensatae. 

24. Bulbiflorae. 

25 . Lilia. 

26. Leucoiaceae. 

27. Tubiferae, 

28. Alliaceae. 


29. Melanthia. 

3 0. Melanoia. 

3 1. Hyacinthinae. 
02. Alooideae. 

33 . Bromeliae. 

54 - Draconeae. 

35 . Tulipaceae. 

36 . Magnoliae. 

3 7. Laurinae. 

58 . Berbennae, 
5 p. Siliquosae. 

4 o. Capparideae. 
4 r. Rhoeadeae. 
42. Caducae. 

45 . Multisiliquae. 
44* Senticosae. 

45 . Spiraeae. 

46 . Pomiferae. 

47. Brupiferae. 
4 - 8 . Myrti. 

49. Salieariae. 

5 0. Onagrae. 

5 1. Cistinae. 

52. Galcaratae. 
55 . Tiliaceae. 

54 . Malvaceae. 

55 . Theobromae. 

56 . Columniferae. 


57. Aurantia. 

58 . Meliae. 

59. Hyperica. 

60. Rutaceae. 

61. C aryophylleae. 

62. Sensitivae. 

63 . Giliatae. 

64. Gerania. 

65 . Portulacae. 

66. Saxifragae. 

67. Succulentae 

68. Fimbriatae. 

69. Sapindi. 

70. Triliilatae. 

71. Asarinae. 

72. Cuscutae. 

73. Visea. 

74. Caprifolia. 

7'5> Sambuci. 

76. Hederaceae. 

77. Umbellae. 

78. Caffeaceae, 

79. Stellatae. 

80. Valerianae. 

81. Aggregatae. 

82. Capitatae. 

85 . Semifiosculosae* 
84. Corymbiferae. 
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85 . Verticillatae. 

86. Asperifoliae. 

87. Solanacea. 

88. Verbascea. 

89. Scrophulariae. 

90. Clandestinae. 

91. Craniolariae. 

92. Pedieulares. 

93. Acanthi. 

94. Bignoniae. 

95. Yiticcs. 

96. Jasmineae. 

97. Gentianae. 

98. Apocyneae. 

99. Bliododendra. 


100. Ericae. 

10 t. Yaccinia. 

102. Campamilae. 

io 5 . Polemonia. 

104. Convolvuli. 

10 5 . Anagallides. 

106. Primulae. 

107. Jalappae. 

108. Gucurbitaceae. 

109. Tricoccae. 

11 o. Thymelaeae. 
in. Elaeagneae. 

112. Plantagines. 

11 3 . Amaranthi. 
n 4 . Vaginales. 


115. Oleraeeae, 

116. Scabridae. 

117. Ficoideae. 

118. Menisperma. 

119. Arillatae. 

120. Ptbamni. 

121. Leguminosae. 

122. Rhoes. 

123. Therebinthina- 

eeae. 

124. Ulmariae. 

125. Amentaceae. 

126. Semperyirentes 

127. Coniferae. 



VI. Natürliche Familien von Lin ne. 


1. Piperitae. 

2. Palmae. 

3 . Scitamina. 

4. Orcliideae. 

5 . Ensatae. 

6. Tripetaloideae. 

7. Denudatae* 

8 . Spatbaeeae. 
g. Coronariae. 

10. Liliaceae. 

11. Muricatae. 

12. Coadunatae. 

1 3 . Calamariae. 

14. Gramina. 
i 5 * Coniferae. 

16. Amentaceae. 

17. Nucamentaceae. 

18. Aggregatae. 
ig. Dumosae. 

20. Scabridae. 

21. Compositi 

a. Semiflosculosi. 

b. Capitati. 

c. Corymbiferi. 

d. Oppositifolii. 


22. Umbellatae. 

25 . Multisiliquae. 

24. Bicornes. 

25 . Sepiariae. 

26. Culminiae. 

27. Vaginales. 

28. Gory dales. 

29. Contorti. 

3 0. Rhoeades. 

5 i. Putamineae. 

32 . Campanaeei. 

33 . Lnridae. 

34. Columniferae. 

35 . Sentieosae. 

36 . Comosae. 

57. Pomaceae. 

38 * Drupaceae. 

3 g. Arbnstica. 

40. Calycanthemae. 

4 1. Hesperideae. 

42. Caryophyllei. 

45 . Asperifoliae. 
44 » Stellatae. 

45 . Cucurbitaceae. 

46 . Succulentae. 


47. Tricoccae. 

48 . Inundatae. 

4 g. Sarmentaceae. 

5 0. Trihilatae. 

5 1. Preciae. 

52. Rotaceae. 

55 . Holeraceae. 

54 . Vepreculae. 

55 . Papilionaceae. 

56 . Lomentaceae. 

57. Siliquosae. 

58 . Verticillatae. 
5 g. Personatae. 

60. Perforatae. 

61. Candelares. 

62. Cymosae. 

63 . Filices. 

64. Musci. 

65 . Algae. 

66. Fungi. 

67. Vagae etetiam- 
num incertae 
sedis. 




Register. 

Anmerkung. In diesem Register finden sich nur die Namen 
der Klassen mit ihren Unterabtheilungen , die der Familien oder Ord¬ 
nungen, und die der Tribus, oder Stämme. Die Namen der Klassen 
und Klassen-Abtheilungen sind mit kleinen Kapitälchen gedruckt, 
die der Familien mit Antiqua - Schrift , die der Stämme aber cursiy. 
Die bey der Zahl der Seiten hinzugefiigten Buchstaben bezeichnen 
den Namen des Autors, nach welchem hier die Klasse oder Ordnung 
citirt wird. a. bedeutet Agardh, b. Bätsch, c. De Candolle, i. Lo¬ 
renz von Jussieu, i. (cursiy) Bernhard Jussieu, 1 . Linne» 


'■ ' .. -3 ,CCI . 

■ 

Abietineae , ic> 4 - c» 

Acaljpheae j 191. c. 

Acanthaceae, 1 85 * c. 

Acanthi, 227. i, 229. i 3 23 i. b. 
Acera, 228. i. 

Acerineae, i 43 . c. 

Acoroideae, 226. a. 
Acotyledoneae, 58 , 72, 108, 

211. c, 224. a , 225 . a. 
Acotyledones, 62, 63 , 69, 74, 
81, 82, 99, 104. 

Acotyledones foliaceae et 
sexuales , io 5 . 

Acotyledones aphyllae et sexü 

DESTITUTAE , IOÖ. 

Acrocarpi , 211. c. 

Aggregatae, 167. c, 23 o.b, 232 . 1 . 
Aglaieae 3 1 44 * c * 

Agrostideae 3 206. c. 

Alangieae, 157. c. 

Algae, 225 . a. 

Algae, 125 , 221. c,227,i,229. i* 

23 o.b, 232 . 1 . 

Alismaceae, 194. c, 225 . a. 
Alliaceae, 280. b. 

Alooideae, 23o. b. 

Alsineae 3 1 38 . c. 

Alsodineäe j i 3 <]. c. 

Alyssineae , 1 34 - c. 

Amarantaceae , 72, 186. c, 226, a. 
Amaranthi, 227. i, 23 i. b. 
Amaryllideae, 199. c. 
Ambrosiaceae , 172. c. 
Amentaceae, 69, 192. c, 226. a, 
228. i, 229. i, 23 1. b, 232 . 1. 


Ammineae , 164. c. 

Ampelideae, i 45 . c. 

Amygdaleae 3 1 53 . C. 

Amyrideae 3 1 48 . c. 

Anacardieae 1 48 - c. 
Anagallides, a 3 i. b. 

Anastaticeae 3 1 34 - c. 
Anchönieae, 1 35 - c. 

Anemoneae , 1 3 1. c. 

Angeliceaej 1 64 - c- 
Angiogastres 3 219. c. 
Angiospermia, 119. 

Anonaceae, 102, i 32 . • 

Anonae, 228. i, 229. 
Anthemideae , 173. c. 
Antidesmeae , 192. c. 

Apetalae ,81. 

Apetales, 74. 

Apetalie, 82. 

AphylLae , 2 14 . < 5 . 

Apocyna, 229. i. 

Apocyneae , 177. c, 227.1,231. 
Aquifoliaceae , 147. c. 
Aquilarineae, 148. C. 

Arabideae , i 34 > c. 

Araliaceae, 53 , 1 65 . C. 

Araliae, 228. i. 

Arbustica, a 32 . 1 . 

Avillatae, 231. b. 

Aristolochiae, 69, 227. I, 229. u 
Aristolocbieae, 190. c. 

Aroideae, 65 , 2o3. c, 226. a, 
227. i, 229. 1. 

Aroideae verae , 208. c, 
Arundinaceae 3 208. c. 

Asarinae, 190. c, 226. a, 23 o. b. 
Asclepiadeae, 178. C. 
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Asparageae, 226. a. 

Asparagi , 227. i. 
Asperifoliae, 23 1. b, 232 . ]. 
Asphodeleae, 200. c, 226. a. 
Asphodeli, 227. i. 

Astomi , 211. c. 

Astragaleae 3 i 5 o. c. 
Atriplices, 227. i. 

Äurantia, 228. i, 23 o. b. 
Aurantiaceae, i’4.1. c, 
Avenaceae 3 208. c. 

B. 

Bactridieae , 216. c. 
Balanophoreae, 192. c. 
Balsamineae , 1 45 . c. 
Bambuseae, 209. c. 

» verae 3 209. c. 
Banisterieae , 1 43 - © 
Baringtonieae , 1 58 . c. 
Batrachospermeae, 222. c. 
Bauereae , i 63 . c. 
Begoniaceae, 187. c, 226. a. 
Barberideae, 1 33 . c. 
Berberides., 228. i. 

Berberinae, 23o. b. 

Betulinae , 1 g 3 . c. 

Bicornes, 232 . 1 . 

Bignonia, 227. i. 
Bignoniaceae, 179. c. 
Bignoniaceae verae, 179. c. 
Bignoniae , 23 r. b. 

Bixineae, 137. c. 

Bombaceae , 139. c. 
Borragineae, 181. e, 227. i, 
229. i. 

Brachycarpeae, i 36 . c. 
Brassieeae 3 1 35 . c. 
Bromeliaceae, 201. c, 226. a. 
Bromeliae, 227. i, 280. b. 
Bruniaceae, 14.7. c. 
Bulbiflorae, 23 o. b. 
Buniadeae, 1 35 . c. 
Burseraceae 3 148. c. 
Butoraeae , 194. c. 

Buxeae, 190. c. 

Byssaceae, 22$. a. 

Byssaceae 3 218. c. 

Byssinae, 280. b. 

Byssoideae, 222. c. 
Byttneriaceae , 189. c. 
Byttnerieae 3 1 3 g. c. 


c. 

Cacteae, 161. c. 

Cacti, 228. i. 

Caducae, 23 o, b. 

Caesalpineae, i 52 . c. 
Cakilineae, i 34 - c. 
Calamariae, a 3 o. b, 282, I. 
Calcaratae, 23 o. b. 
Callitrichineae j i 56 . c. 
Calophylleae , 142. c. 
Calycantheae , 1 54 - c. 
Calycanthemae, 282. I. 
Calycereae, 168. c. 
Calyciflorae , 147. c. 
Camelineae 3 1 35 . c. 
Camellieae, 1 4 i c. 
Campanacei, 282. 1 . 
Campanulaceae, 173. c, 228.1. 
Campanulae, 229. i, 23 1. b. 
Candelares, 282. 1 . 
Cannaceae, 226. a. 

Cannae, 198. c, 227. i, 229, 
Capitatae , 280. b. 

Capitati, 232 - 1 . 

Cappareae 3 i 36 . c. 
Capparideae, 1 36 . c, 23 o. b. 
Capparides, 228. i, 229. i. 
Caprifolia, 228. i, 23o. b. 
Capritoliaceae, i 65 .* c. 
Carduaceae 3 169. c. 

» verae j 169. c. 

Caryophyllaceen , 76I 
Caryophylleaej i 38 . c, 228- i, 
229. i, 280. b. 

Caryopbyllei, 282. 1 . 

Cassieaej 162. c. 

Cassuvieae 3 148. c. 
Caucalineae , 1 63 . c* 

Cedreleae 3 1 44 * c - 
Celastrineae, 147. c. 
Cellulares, 106. 
Cephalpideae. 226. a. 
Ceramikeae 3 222. c. 
Ceratophylleae, i 56 . c. 
Cercodianae j i 56 . c. 
Chailletiaceae, 148. c, 
Chamaelaucieae 3 1 58 . c. 
Characeae 3 222. c. 
Chenopodeae, 187. c, 226.3. 
Chlenaceae, il\o. c, 

Chloride ae j 207. c. 


Chor dar ieae , 223. Ci 
Chrysobalaneae , i53. g. 
Ciehoraceae, 228. i, 229. i, 
Ciehoraceae3 168. e. 

Ciliatae, 23o. b. 

Ginarocephalae, 228. i, 229. t. 
Ginchoncae 166. c. 

Circaeae , i55. e„, 

Cisteea , 68 , 76. 

Cisfi, 228 i 
Cistinae, 23o. b. 

Cistineae, 137. c, 

Cladocarpij 211. c. 

Glanctestinae, 231. h. 
Clathraceae, 22 t. c. 

Clematideaej i3i. e» 

Cleomeae j 136. c. 

Clitoviae , i5o. c. 

Clusieae 3 c. 

Coadunatae , 2.32. 1, 

Gobaeaceae, 179. c. 

Cojfeaceae j 166. c. 

Colfeaceae, 23o. b. 

Colcbicaceae, 201. c. 

CoRUMNANTHERAE , 22Ö. 3. 

Columniferae, 23o. b, 282. I. 
Combrefcaceae, 154* c * 
Combretaceae 3 155. c. 
Commelineae, 20a, c, 226. a. 
Comqsae , 232-1. ' 

Compositae, 168. c. 

Compositi, 232. 1. 

Conferveae genuinae x 222. c, 
Confervoideae, 225. a. 
Confervoideae 3 221. c 
Coniferae, 70, ig3. c, 226. a, 
228. i, 229, i, a3i. b, 282.!. 
Coniomyeetes, 225. a. 
Connaraceae 3 1 4 9. C. 

Contorti, 232. 1. 

Convolvulaceae, 180. e. 
Convolvuli, 227. i, 229. i, 281. b. 
Coriandreae 3 i63. c. 

Coriarieae, 14Ö. c. 

CoRISAETHERES , 7 3 , 74- 
CORORRIFRORAE , 175. C. 

Coronariae, 226. a, 232.1. 
Coronilleae3 i5i. c. 

Corydales , 282. 1. 

Corymbiferae, 228 1,229. 2,3o. 

Corymbiferi, 282. 1. 
COXYREDONEAE , l 3 I . C. 


COTYREDONEEN, IO7. 

Craniolariae, 281. b. 

Crassulaceae, 160. c. 

» anomalae , 160. c. 

» legitimcie, 160. c. 

Crassuleae , 160. c. " 

Crotoneae x 190. c. 

Cruciferae., 53, 72, »34- 0.228-1, 
229. i. 

Crustaceae, 228. a. 
Crybtocotyredgneae, 224.. a, 225. a. 
Cryptogamae , 209. c. 
CrYPTOGAMIA, 123. 

Cryptogamicae prantae, 1 15. 
Cucurbitaceae, i58. c, 228.1, 
229. 1, 231. b, 282. 1. 
Cucurbiteae 3 159. c. 

Culminiae, 282.1. 

Cumineae 3 163. c. 

CunoBiaceae, 162. e. 

Cunohieae j 162. c- 
Cupressinae, 193. c. 

Cupuliferne , ig3. c. 

Cuscutae, 23o. b. 

Cusparieae 3 146. c. 

Cycadeae, 194* e * a * 
Cymosae, 23a. 1. 

Cyperaceae, 66 , 2o4- c, 226. a. 
Cyperoideae, 227. i. 

Cyrtandreae 3 180. c. 

Cytineae, 192. c. 

Cytisporeae 3 215. e. 

D. 

Dalbergieae 3 151 . c. 

Danaeaceae, 225. a. 

Daucineae 3 163- c. 

Becandria, 117. 

Delimeae 3 132. c. ^ 

Benudatae, 232. 1. 
Dermatocarpeae 3 215. c. 
Detarieae 3 153. c. 

Biaderphia, 120. 

Biahdria, 117. 

Diatomeae 3 221. c. 

Bicrikes, 64, 72, 74, 81 , 123 . 
Bicotyredoneae, 109, 110, i3i-c- 
Bicotyredones, 62, 63, 65> 88, 

69, 70, 71 , 73, 7.4, 8«» 83 > 
99, T02. u. s. vv. r 

Bicotyredokes CARYCIERORAE, 

CORORRIFRORAE, ICO. 
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DlCOTftEDONES MONOCHLAMYDEAE , 

io 5 . 

Dicotyledohes thaeamifeoeae , 
i o 5 . 

Bidynamia , u8. 

Bigynia, 118. 

Dilleniaceae, i 32. c, 

Dilleneae , i 32 . c. 

BlOECIA, 123 . 

Bioscoreae, 200. e. 

Bioscorinae, 226. a. 

Eiosmeqe, 146. c. 

JDiplecolobeae , i 36 . c. 

)> angustiseptae, i 36 . c. 

v lätiseptae , i 36 . c. 

» siiiquosae , i 36 . c. 

Bipsaceae, 167. c, 228. i» 229. i, 

Bipterocarpeae, 142. c, 
BoDECAHNRIA, II 7. 

Eodonaeaceae, 144* c » 
Dombeyaceae , 1 3 g. c, 

Braconeae, 23 o. b. 

Brimyrhizeae, 197. c. 
Broseraceae, 137. c, 

Brupaceae , 232. 1. 

Brupiferae, 23 o. b, 

Eryadeae , 1 53 . c, 

Bumosae, 232 . 1 . 

e; 

Ebenaceae, 176. C. 
Echinopsideae , 169. c. 
Ectocarpeae, 223 . c. 

Elaeagneae, 189. c, 226, a, 281. b, 
Elaeagni, 227. i. 

Elaeocarpeae, i 4 <>. e. 

Endogenae, 10.9, 194. c. 
Endophyllocarpi , 21 3 . C. 
Endorhizae , 109. 

Enneahdria, 117. 

Ensatae, 23 o. b, 232 . b 
Epacrideae, 175. c. 

Epacrideae verae , 175. c. 
Ephemera , 23 o. b. 

Epichlamydeae , 226 a. 
Epigoroleees , 73 , 74. 
Epipetaeees , 73 , 74. 
Epistaminees, 73, 74. 

Epistomi , 21 3 . c. 

Equisetaceae, 225 . a. 
Equisetaceae, 209. c, 225 . a. 
Ericae, 228. i, 23 b. 


Ericeae , 174- c. 

Ericeae verae, 174. c, 
Ericinecn, 71. 

Erucariae , i 36 . c. 
Erythrospermeae, 137. c. 
Erythroxyleae, 142. c. 
Escallonieae, 176. c. 

Euclidieae, i 34 > c. 
Euhedysareae , i 5 i. c. 
Eupatorieae , 171. c. 
Euphorbiaceae, 69,72,190.c, 226.8, 
Euphorbiae, 228. i, 229,1. 
Euphorbieae , 191. c. 

Evonymeae , 1 47 * c * 

Exogenae, 108, 109, i 3 i. c. 
Exorhizae, 109. 

F. 

EestViCac^pß', 208. c. 

» verae, 208. c. 
Ficoideae , 161. c, 228. i, 23 1. b, 
Ficoideae genuinae, 161. c. 

» sppriae, 161. c. 
Filices , 225 . a. 

Filices, 125 , 209. c, 227. i, 229. *, 
23 o. b, 232 . 1 . 

Fimbriatae, 23 o. b. 
Flacourtianeae, i 36 . c. 
Flacourtieae , i 36 . <$• 

Florideae, 225 . a. 

Florideae , 223 . c. 

Fiuviales, 204. c. 

FoLIACEAE, 21 I. C. 

Fouquieraceae, i 5 g. c. 
Frankeniaceae, i 38 . c, 

Freziereae , 1^0. c. 

Fucaceae, 224. c. 

Fuchsieae, 1 55 . c. 

Fucoideae, 225 . a. 

Fucoideae , 223 . e. 

Fuligineae , 218. c. 

Fumariaeeae, 1 33 . C, 

FiJifGi, 225 . a. 

Fungi, 125 , 216. c, 227. i, 229.4 
23 o. b, 232 . 1 . 

Fungi, 220. C. 

Fungi proprie sic dicti 220. c, 
Funginae, 221. c. 

Fusidieaß, 216. c. 

G. 

Galege ae , i 5 o. c. 

Gqlieae, 1 65 . c. 
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Garcinieae , * 4 2 - C« 
Gasteromycetes, 225 , a» 
Genisteae , i 4 <)- c. 

Gentianae, 227.1, 229 . i, 23 i.b. 
Gentianeae, 179. c. 

Geojfreae 4 i 52 . c. 

Gerania, 228. i, 229. ?, 23 ocb. 
Geraniaceae, 1 45 - c. 

Gesnerieae, 174. c. 

Gleichenieae j 210.. c. 
Globularieae, 186. c. 
Gltjmiflorae , 226. a, 
Goodenovieae , 174. G. 
Gordonieae, 1 4 1 * c. 

Gramina, 23 o. b, 232 . 1 , 
Graaiineae, 53 , 66 , 204. c, 

226. a, 227. i, 229. i, 
Granateae, 1 54 - c. 

Graphid&ae 3 21 4 - C. 
Grossularieae, 161. c. 
Guajacanae, 228, i. 

Guttiferae, 142. c, 228. i. 
Gymnospermia, 1 ig. 

Gymnostomi j 211. c, 2 l 3 . c. 
Gynandrae, 226. a. 

GyKAHPRIA, 122. 

H. 

Haemodoraceae, 198. 0. 
Haemodoreae, 226. a. 
Halorageae, i 56 . c. 
Hamamelideae, ig 3 . C. 
Jdamelieae 3 167. c, 

Hederaceae, 23 o. b. 
jfedyolideae j 166. c, 
JJedysareae 3 i 5 i- c, 

Heliantheae , 171. c. 
j Heliophileae , 1 36 . c, 
Heliotropiaceae, 181. <?• 
Helleboreae, i 3 i. c. 
Hemerocallideae, 199. c. 
Hepaticae, 125 , an, c, 225 . a, 

227. i, 23 o. b. 

Hepaticae lichenoideae 3 211. c. 

„ muscosae * 211, c. 
Heptandria, 117. 

Hermannieae , i 3 g. c, 
Hesperideae, 232 . 1 . 

HeXANDRIA , II 7. 
jflippoeastaneae, 1 43 . c. 
Hippocrateaceae, 142. c. 
Jlippomaneae, 191. c. 


Hippurideae, 204. 0. 

Hippurideae 3 i56. c. 

Hiptageae 3 i43. c. 

Holeraceae, 232.1. 

Homalineae, 148. c. 
Hyacinthinae, 23o. b. 

Hydnorinae, 225. a. 

Hydrocavyes 3 155. C, 
Hydrocereae, 145. c. 
Hydrocharideae , 194. c, 225. a, 
Hydrocharides, 227. i, 236. h. 
Hydrocotylineae 3 i65. c, 
Hydroleaceae, 180. c. 
Hydropellideae 3 i33. c. 
Hydrophylleae, 181. c. 
Hymenomycetes, 225. a. 
Hyperica, 228. i, 23o. b. 
Hypericeae 3 i\i. c. 

Hypericineae, 1^1. c. 

» anomalae , \!\l. c, 

» verae 3 i4i. c, 

Hypocororlees, 73, 74, 
Hypobetarees , 73, 74. 
Hypostamiuees , 73, 74. 

Hypo Storni 3 214. c. 

Hypoxideae, 199. c, 

Hypoxyieae, 215. e. 

I. 

Jacobeae , 171. c. 

Jalappae, 229. i, 231. b. 
Jasmina, 229. i. 

Jasmineae, 71, 177. 0,227. i, 23l.b 
ICOSAKDRIA, II 7. 

Jllecebreae 3 160. c. 
lllicieae 3 \Zi. c. 

Inundatae, 23o. b, 232.1. 
Irideae, 198. c, 226. a. 

Irides, 227. i, 229. i. 

Isarieae 3 218. c. 

Isatideae j 135. c. 

Juncagineae, ig4* c. 

Junceae, 201. c, 226. a, 23o. b> 
Junci, 227. i, 229 . i. 

Jussieae 3 155. c. 

K. 

Kiggela rieae , 13 6. c. 

L. 

Labiatae, 53,77,183.0,227. b 22 9'** 
Labiatißorae , 168. c. 


238 


t 


JU-cistemeae, 192. e. 

Lager stro emieae 3 106. e. 
Laminarieae, 223 - c. 

Laplaceae s 1 4 * • c * 

Lardizahaleae , i 32 . c. 
Lasiopetaleae j i 3 g. c. 

Lauri, 227. i, 22g. i. 

Laurinae, 226. a, 280. b. 
Laurineae , 188. ©. 

Lavoisiereae , i 56 . c. 

Lecythideae , 1 58 . c. 

Leeaceae 1 45 . c. 
beguminosae, 53 , 72,76 , i/Jq^ c. 

228. i, 229. 1, 23 1. K 
Lentibulariae, i 85 . e. 

Lepidineae, 1 35 . c. 

Leptomiteaej, 222. c. 
JLeptospermeae , i 58 . c. 
beucojaceae, 280. b. 

blCHENES, 225 . a. 

Lichenes, 12a, 2*4* c * 
Lichenoideae , 222. e. 

Lilia, 227. i, 229. i, 23o. b. 
Liliaceae, 53 , 200. c, aSa* b 
Lihflorae , 226. a. 

Lineae, 1 38 . c. 

Loaseae, i 5 g. c. 

Lobeliaceae, 173. c. 
bobiolatae, 225. a. 

Lomentaceae, a 32 . I. 
borantheae» i 65 . c. 

Loteae , i/jg. c. 
buridae, a 32 . I. 

Lycoperdaceae , 218. c. 

» verae , 219. c. 

bycopodeae, 209. c. 
bycopodineae, 225. a. 
Lysiinachiae , 227. i, 229. i. 
Lythrarieae, * 56 . c. 

M. 

Macropodae , 225. a. 
Magnoliaceae , i 3 a. c. 

Magnoliae, 228. i, 23o. b. 
Magnolieae i 32 . c. 
Malesherbieae a , * 5 g. C. 
Malpigbiaceae , i 43 . G. 
Malpighiae, 228. i. 

Malpighieae j * 43 . C. 

Malvaceae, i 38 . e, 228. i, aSo-b. 
Malvae, 229. i. 

Maratliaceae , 210. c. 


Marcgraviaceae , * 4 2 * c * 
Marcgravieae, 142. c. 
Marsileaceae , 209. c. 

Melanoia, a 3 o. b. 

Melanthia, 280. b. 
Melanthiaceae, 201. c. 
MeJastomaceae, i 56 - c. 
Melastomae, 228. i. 
Melastomeae s 1 56 . C. 

Meliaceae, 144* c * 

Meliae, 228. i, 23 o. b. 

Melieae 1 44 * c - 
Melisseae j i 83 . c. 

Memecyleae, 1 54 * C. 

Menisperma , 228. i, 23 i. b. 
Menispermaceae, * 3 a. c. 
Menispermeae j 1 33 . c. 

Miconieae j 157. c. 

Micranthae , 226. a, 

Mimoseae, * 52 . c. 

Minuartieae j 160. c. 
Monadeephia 120. 

Monandria , 117. 

Monocheamydeae , 186. c. 
Monoclines, 116. 
Monocotyledoneae, »09. 1 10.194.6., 
Monocotyledones , 58 , 62 , 63 , 
65 , 69, 72, 74, 81 , 82, 99. 
Monocotyeedones cryptogamae , 
io 5 . 

Monocotyeedones phanerogamae , 
io 5 . 

MONOECIA , 123 . 

Monoepigynes73. 74. 

Monogynia , 118. 

Monohypogynes , 78. 74. 
Monoperigynes, 73. 74. 
Monopetalae , 81. 

MoifOPETALES, 74 . 

Monopetaeie, 82. 

Monotropeae > 174. C* 

Montinieae , 1 55 * c. 

Mucedineae > 217. c. 

„ propriae^ 217. C- 

Mucedines, 228. a. 

Mucoreae, 217. c. 

Multisiliquae, 23 o. b. 232. I. 
Muricatae, 232 . 1 . 

Musaceae, 198. c, 226. a. 

Musae , 227. i, 229. i. 

Musci, ia 5 , 211. c, 225. a, 

227. i, 229. t , 23 o, b, 232 . 1 . 


239 


Muse 01 DE AE , 225. a. 

Myoporineae, i85. c. 

Myriceae 3 ig3. c. 

Myristiceae, 188. c, 226. a. 
Myrsineae, 175. c. 

Myrtaceae, i58. c. 

Myrteae 3 i 58. c. 

Myrti, 228. i, 22g. t> 23 o. b. 
Myrtilli , 229. i. 

' N ’ 

Pfaiadeae , 204. c, 225. a. 
Naiades, 69, 227. i, 229. 1. 
JSIarcisseae, 226. a. 

Narcissi, 227. i, 229. i. 
Nelumboneae j i33. c, 

Nepeteae, 184. c. 

Neuradeae 3 153. c. 

Nhandirobeae 3 x58. C. 

Noranteae j 142. C. 

Pfostochinae , 225. a. 
Pfostochineae, 221. C. 
Notorhizeae j 134- c- 

„ angustiseptae j i35. c. 

„ latiseptae , 135. c. 

„ lomentaceae 3 135. c. 

„ nucamentaceae, i35. C- 

„ siliquosaej 134* C. 

Nucamentaceae, 232. 1. 
Nyctagineae, 186. c. 

Nyctagines, 227. i. 
Nymphaeaceae, 133. c, 225.^a. 
Nymphaeeae, 133. c. 

o. 

Ochnaceae, 146. c. 

OCTANDRIA, II7. 

Olacineae , 14 * * c - 
Oleineae, 176. c. 

Oeeraceae , 226 a. 

Oleraceae, 23 i. b. 

Olyreae , 2o5. c. 

Onagrae, 228. i, 229. i, 23o. b. 
Onagrariae, i55. c. 

Onagreae 3 155. c. 

Opercularieae 167. c. 
Ophioglosseae, 225. a. 
Ophioglosseae 3 209. c , 
Oppositifolii, 232. 1. 

Opuntiaceae 3 161. c. 

Orchideae, ig4 ' c » 22 ^. a, 23o. b, 
232. 1. 


Orchides , 227. i, 229, i. 
Orobanclieae, i85. c, 229. i. 
Oronliaceae , 2o3. c. 
Orthoploceae 3 i35. e. 

„ angustiseptae 3 j 35. & 

„ latiseptaej l35. c. 

> „ lomentaceae 135. C; 

„ nucamentaceae , i35i c 4 

„ siliquosae , i35. c. 

Oryzeae , 207. c. 

Osbeckiae, iSq. c. 

Oscillaforinae , 222. C. 
Osmundaceae , 225. a. 
Osmundaceae , 21 ö. c. 

Osyrideae » 189. c. 

Oxalideae, i45. c» 

R 

Paeoniaceae 3 i3i. c. 

Palmae, 202. c, 226. a, 227. 

229. i, 23 o. b, 232. 1, 
Palmariae, 23o. b. 

Pandaneae , 2o3. c, 226. a. 
Paniceae 3 204. c. 

Papaveraceae, 76, 133. c, 228. i, 
229. i. 

Papilionaceae, 282. 1. 
Papilionaceae 3 149- c * 
Parmeliaceae t 2 2 4' c - 
Paronychieae, 160. c. 
Paropsieae , i 5 q. c. 

Passiflorae verae , 15g. c» 
Passifloreae, 15g. c. 

Patrisieae 3 i36. c. 

Faullinieae, 14^- c * 

Pedalineae > 180. c. 

Pediculares, 227.1, 23 i. b, 
Pediculares 3 182. c, 

Peltigerae, 23o. b. 

Pentandria, 117. 

Perforatae , 232. 1. 

Pericoroelees, 73. 74 * 
Peripetalees , 73. 74. 
Peristaminees , 73, 74- 
Perislomi , 212..C, 213. c. 
Personatae 3 183. c. 

Personatae, 232. 1. 

Petivereae, 226. a. 

Phacidiaceae, 215. c. 
Phanerocotyeedoneae, 224-a,226‘a- 
Phanerogamae, 194. c. 

PlIANEROGASIICAE PLAHTAB, II5, 
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Phaseoleäe j 1S1. C; 
Philadelpheae, 157. C. 
Phyllantheae, 190. c. 

Phyllerieae , 217. c. 

Piperaeeae * 19% c, 226. a. 
Piperitae , 23 o. b, 232. 1 . 
Pistiaceae, 192. c, 226. a. 
Pittosporeae, i 38 - c. 

Plantagineae, 186. c. 
Plantagines, 227. i, 231 . b. 
Plataneae , 193. c, 

Pleurocarpi, 2 i 3 . C. 
Pleurorhizeäe j 1 34 - £• 

„ ahgusiiseptaß > 134 - c. 

„ lomentaceae, 1 34 . c. 

,, hucä'fnentaceae, 

„ septulatae , i 34 . c. 

Plöcciriae, 21 5 . c. 

Plumbagineae. 186. C. 
Plutnbagines, 227. i. 
Podophyllaceae, i 33 . c. 
Podophylleae 3 1 33 - c. 
Podostemeae, 194. c, 22a. a. 
Polemonia, 227. i, 23 1. b. 
Polemoniaceae, 180. c. 
Pollichieae j 160. c. 
Polyadelphia, 120. 

Polyawdria, 117. 

Polygaleae, i 3 j. c> 

PoLYGAMIA, 123 . 

Polygamia aequalis, 12t. 

„ frustranea, 12t. 

„ necessaria , 122. 

„ segregata, 122. 

„ superflua, 121. 

Polygoneae, 76, 188. c. 226. a, 
227. i, 229. i. 

PotYPETALAE , 8l. 

POLYPETALES, 74 » 

POLYPETALIE , 8l. 

Polypodiaceae, 225 . a. 
Polypodiaceae , 210. c. 

Pomaceae, 1 54 - c . 

Pomaceae, 232 . 1 . 

Pomiferae, 23 o. b. 

Pontedereae, 201. c, 226. a. 
Portulacae , 23 o. b. 

Portulaceae, 159. c, 228. i. 
Potameae, 23 o. b. 

Preciae, 232 . 1 . 

Primulaceae, 186. C. 

Priraulae, 23 1. b. 


Pröteaeeae» 188 c, 226. a* 
Proteae, 227. i. 
PseüdocotyledoneAe , 224. a» 
225 . a. 

Psychineae 3 i 35 . c. 

Pteleaceae 3 148. c. 

Putamineae, 282. 1 . 
Pyrenoraycetes, 21 5 * Cj 225 . a- 

Q- 

Quenaceae 3 160. c. 

R. 

Ramalineae, 225 . a. 
Ranunculaceae, i 3 i. C, 228. L. 
Manunculeae j i 3 i. c. 

Ranunciilij 229. t» 

Raphaneae j 1 35 . c. 

Restiaceae, 2o3. c. 

Rhamneae, 1 47 - c- 

Rhamni, 228. i, 229. t, 23 i. b. 

Rhipsalideae 3 161. c, 

Rliexieae 3 187. c. 

Rhizantlieae, 209. C. 

Rhizoboleae , 1 43 . c. 

Rhizocarpae, 225 . a, 23 o. b. 
Rhizophoreae, 1 55 . c. 
Rhizospermeae, 209. C. 
Rhododendra, 228. i, 23 1. b. 
Rhodoraceae 3 i^5. c. 

Rhoeadeae, 23 o. b. 

Rhoeades, 232 . 1 . 

Rboes, 23 1. b. 

Rivineae, 226. a. 

Rosaceae, 1 53 . C, 228. i, 229. i. 
Roseae 3 1 54 - c« 

Rotaceae, 232 . 1 . 

Rubiaceae , 76, i 65 . c, 228. i, 
229. i. 

Rutaceae, 146. C, 228. i", 23 o. b. 
Rutae, 229. i. 

s. 

Saccharineae 3 2o5. c. 

Salicariae, 228. i, 229. i, 23o. b. 
Salicarieae , i 56 . c. 

Saliceae 3 192. c. 

Salsolae, 229. i. 

Salvieae 3 i 83 . c. 

Sambuci , 23o. b. 

Samydeae, 147. c. 

1 Sanguisorbeae 3 i54- c - 
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Saniculeae , 16L --fc. 

Santalaceae, *89. c, 226. a. 
Sapindaceac 1 14^- c. 

Sapinde^e , 1 43 . c. 

Sapipdi, 228. i, 23 o. b. 

Sapotae, 227. i, 229, i. 
Sapoteae, 175. c. 

Sarmentaceae, 200. c, 232. 1. 
Sarmentateae , i 4 ( 5 . c. 
Sauraujeae, 1 4 o. c. 

Sauvageae , 137. c. 

Saxifragae, 228. i, 23o. b. 
Saxifrageae, 161. c< 

Scabriclae, 23i. b, 232. i. 
Scandicineae , »64. c. 
Schizandreae , i 33 . c* 

Scirpeae , 23o. b. 

Scitamina, 232 . 1 . 

Scitamineae, 197. c, 226. a, 23o. b. 
Sclerq.nth.eae, 160. c. 

Sclerotieae , 220. c. 
Scrophulariae, 227. i, 229. i , 
23 i. b. 

Scrop^ularineae, 182. e. 
Selagines, 23 o. b. 

Selineae , i 63 . c. 

Semiflosculosae, 23 o. b. 
Semiflosculosi, 232 . 1. 
Sempervirentes , . 23 i. b. 
Sempervivae, 228. i, 229. i. 
Sensitivae, 23 o. b. 

Senticosae , 23 o. b, 232 . 1 . 
Sepiariae, 232 . 1 . 

Sesameae, 180. c. 

Seselineae , 164. c. 

Sileneae , i 38 . c. 

Silerineae , i 63 . c. 

Siliculosa, 119. 

Siliquosa , 119. 

Siliquosae, 23 o. b, 232. 1 . 
Simarubeae, 146. e. 

Sisymbreae , 1 34 - c * 

Smilaceae, 200. c. 

Smyrneae , i 64 - c. 

Solanacea, 23 1. b. 

Solanaceae, 181. c. 

Solanqceae pericarpio capsulftri, 

181. c. 

Solanaceae pericarpio baccato , 

182. c. 

Solaneae, 227. i, 229. i. 
Sophoreae, 1 49 - % 


Spamcinae , 226. a. 

Spathaceae, 232. 1 . 

Spermacoceae, i 65 . e » 
Sphaeriaceae , 21 5 - c. 
Spiraeaceae , 1 53 . c. 

Spiraeae, 23 o. b. 

Spirolobeae, i 35 . c. 

Spirolobeae lomentaceae, i 36 , c. 

„ nucamentaceae, i 35 . c. 
Spondiaceae, 148. c. 
Staphyleaceae , 147. c. 

Stellatae , 23 o. b, 232 . 1 . * 
Sterculieae, i3g. c. 

Stilaginea«, 226. a. 

Stilbosporeae, 216. c. 

Stilideae, 173. c. 

Stipaceae , 206. c. 

Strychneae, 177, c. 

Stypheiiae , 176. c. 
Styracineae,i76. c. 

Subularieae, i 36 . c. 

Succulentae, 280. b, 232 . 1 » 
Sumachineae, 148. C- 
Swartzieae, i 52 . c. 

Symphonieae, 142. c. 
Symplocineae, 176. c. 
Synantheres, 73, 74. 

Syngekesia, 121. 

T, 

Taccaceae, 2o3. c. 
Tamariscineae , i 5 6 . C. 

Tameae, 200. c. 

Taxineae, 193. c. 

Telephieae , 160. g. 
Terebinthaceae, i 48 . c, 228. i- 
Terebinthinaceae, 23 1, b. 
Terebinti, 22g. i 
Terminalieae , 1 54 * c* 
Ternstroemiaceae, i 4 o. c. 
Ternstroemieae , 140. c. 
Tetradidymae , 225 - a. 
Tetradynamia, 119. 

Tetrandria, 117. 

Thalamiflorae , 1 3 1. c. 
Thapsieae, i 63 . c. 

Theobromae, 23 o. b 
Thlaspideae , 1 34 * C* 
Thymelaeae, 72, 18g. c, 226 
227. 229. i, 23 i. b. 

Tiliaceae., 140. c, 228. i, 23o. b- 
Tiliae, 229. i. 


Tordylineae , i63. c. 
Tremandreae, i38. c. 
Tremelleae 3 220. c. 
Tremellinae, 22$. a. 

Tmandria, 117. 

Trichilieae f 144* e - 
Tricoccae, 231. b, 232» I. 
Trifolieae x i 5o. e. 

Triglosseae, 209. c. 

Trihilatae, 23o. b, a32.lv 
Tripetaloideae, 282. 1 
Triticeae, 207. c. 

Tropaeoleae, 145. e. 

T rypetheliaceae , 214- e* 
Tubiferae, 23o. b. 

Tulipaceae, 200. c, 23o, b. 
Turneraceae, 159. C. 

Typhae, 227. i. 

Typhinae, 65, 2o3^ c, 226. a. 

IL 

Ulmaceae, 226. a. 

Ulmariae, 231. b. 

Ulvaceae, 223. c. 

Hlyoideae, 225. a, 

Umbellatae, 53, 232, 1. 
Umbellae, 23o. b. 

Umbelliferae, i63. c, 228. i, 229, i, 
Uredineae 7 216. c. 

„ verae 3 216. c. 

Urticae, 228. i. 

Urticeae, 69, 192. c, 226. a, 

Vsneaceae, 21 5 . c. 

V. 

Vaccinia, 231, b. 

Vaccinieae, 174. c - 
Vaginales, 231. b, 232.1. 



Valerianae, 2§bxK, 
Valerianeae, 167VV 
Vasculares, 106, 1 31. fc 
Veileae , 1 35. c. 

Vepreculae, 232. I. 

Veratreae, 226. a. 

Verbascea, a3i. b. 
Verbenaceae, 184. C. 
Verbenae, 229. i. 
Vgrnoniaceae 3 170. c. 
Veronicae, 229. i. 

Verrucariae , 214. c. 
Verticillatae, 231. b, 232. 1, 
Vicieae , i 5 i. c. 

Viniferae , 145. c, 

Violarieae, 137. c. 

Viole ae , 137- c. 

Visca, 23 o. b. 

Vismieae , 141 • C. 

Vites , 228. i. 

Viticcs, 227. i, 231. b. 
Vochysieae, 155, e. 

w. 

Wallichieae , i4o. c. 

X? 

Xylocarpeae j 144- c, 
Xylomaceae j 216. c. 

Xyrideae, 226. a. 

z, 

Zilleae , i35. c. 

Zygophylleae, i45. e, 
Zygophylleae spuriae allerni- 
joliae , 145. c- 

„ verae oppositifoliag 3 
i45. c. 


Gedruckt bei G. F, Thormann in Bonn. 



DIE NATÜRLICHEN FAMILIEN IN- VERGLEICHENDER UEBERSICHT. 
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